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Vorwort

Vor über dreißig Jahren fanden Archäologen am Magdalensberg in Kärnten zwei sehr schöne Berg­
kristalle, vermutlich aus der Tauernregion stammend, die ein Römer in seinem Gehäuse aufbewahr­
te und so zum ältesten Nachweis eines bewußten Sammlers in unserem Lande wurde, ln der Hoch­
blüte des mittelalterlichen Bergbaues haben sicher Bergknappen und Montanisten wertvolle Erzstu­
fen und edle Kristalldrusen gesammelt - nur sind sie in Vergessenheit geraten oder verloren gegan­
gen. Erst in der Neuzeit wurden systematische Sammlungen angelegt oder Schaustücke aus ästheti­
schen Gründen ausgestellt und entstanden die Sammlungen in den diversen Museen der alten Kron- 
länder Österreich-Ungarns. Die Vermehrung und essentielle Ausrichtung eifolgte durch Spenden, 
Nachlässe und Ankäufe.

Etwa um 1885 wurde an unserer, nunmehr 120 Jahre alten Universität fü r  Bodenkultur der Grund­
stock einer geologisch-mineralogischen Sammlung gelegt und besonders durch Bestände aus dem 
Nachlaß von Kronprinz Rudolf von Habsburg-Lothringen derart aufgewertet, daß sie zu den wert­
vollsten Mineralien- und Gesteinssammlungen an Österreichs Universitäten zählt. Seit dieser Zeit 
befinden sich die Minerale, Gesteine und Kostbarkeiten sammlungsgeschichtlicher Besonderheiten 
in den Pultvitrinen der baugeologischen Abteilung und bereichern als erdwissenschaftliches Kultur­
gut die Gemäuer unserer Alma mater viridis.

Wie aus den Ausführungen des Herrn Dipl.-Ing. Otto Fitz hervorgeht, waren mühsame Recherchen 
notwendig, die Ursprünge der Exponate und deren Bestimmungen aufzuspüren. Der Bergingenieur 
und Mineralienkenner mit sammlungshistorischem background hat mit persönlichem Engagement 
die gesamte Sammlung gesichtet und in den Jahren 1987 bis 1989, die Neuinventarisierung und 
anschließend die geschichtliche Bearbeitung vorgenommen, wobei er sich auf die Etikettenfolgen in 
den einzelnen Exponatbehältnissen konzentrierte. Damit zeigte er den historischen Wert zahlreicher 
Stücke erst auf.

Wir bedanken uns bei Herrn Dipl.-Ing. O. Fitz fü r  seine mit Ausdauer, Geduld und Sachkenntnissen 
getragene Aufarbeitung unserer Sammlung und für die von ihm eingebrachten Zeitaufwendungen. 
Möge dieses Sonderheft Einblick in die Wunder der Natur und in die Kultursphäre altösterreichi­
scher Tradition vermitteln, dem Autor wünschen wir fü r  seine Schrift die gebührende Anerkennung 
durch die Leser.

Mit Glück auf!

Prof. Dr. E.H. WEISS



EINLEITUNG

Am Institut für Bodenforschung und Baugeologie der Universität für Bodenkultur Wien befindet 
sich in der Abteilung für Baugeologie, Ordinariat Univ.Prof.Dr.E.H.Weiss, eine der historisch wert­
vollsten Mineralien- und Gesteinssammlungen Österreichs. Dies kann als Resümee einer mit dem 
Institut 1987 begonnenen Durchsicht und Neuinventarisierung festgestellt werden.
Da in der qualitativ guten, aber nicht musealen Sammlung teilweise noch vollständig vorhandene 
Etikettenfolgen mit genaueren Angaben vorliegen, konnte in vielen Fällen der Ursprung der Stücke 
zurückverfolgt und geklärt werden. Einige gehen in ihrer Geschichte bis in das ausgehende lS.Jahr- 
hundert zurück.
Die meisten alten Stücke stammen aus dem Nachlaß des vor über 100 Jahren verstorbenen Kron­
prinzen und Erzherzogs Rudolf von Habsburg-Lothringen. Kleinere Bestände stammen aus den al­
ten Sammlungen des sogenannten Montanistischen Museums der k.k.Hofkammer in Münz- und 
Bergwesen, der dieser nachfolgenden k.k.Geologischen Reichsanstalt, dem k.k.polytechnischen In­
stitut und der Technischen Hochschule sowie von Händlern und Legaten aus dieser und jüngerer 
Zeit im In- und Ausland, vor allem von der Mineralienniederlage der Freiberger Bergakademie und 
von berühmten Sammlern.

Leider ist erst in den letzten Jahrzehnten ein zunehmendes Verständnis für alte Sammlungen auf al­
len in Betracht kommenden Ebenen festzustellen; so manche wertvolle Sammlungszettel und sogar 
Inventarunterlagen wurden da und dort verloren, vernichtet, vergessen. Heute wird wohl schon all­
gemein der historische Wert alter geowissenschaftlicher Sammlungen geschätzt und bestimmte 
Stücke und Etiketten richtigerweise wie hochwertige Antiquitäten und - wenn nachweisbar - als Au­
tographen betrachtet, die es zu erhalten und zu schützen gilt.
Darüberhinaus sollte in vermehrtem Maße als bisher über alte Sammlungen, ihre Aussage in histori­
scher und kulturhistorischer Sicht, ihre Erhaltung und gesonderte Schaustellung publiziert werden. 
Die enorm gestiegene Zahl der Mineraliensammler hat auch in diesem Kreise eine erfreuliche Auf­
wertung alter Sammelstücke und deren Dokumentation bis hin zur alten Fachliteratur gebracht. Eine 
breitere Kenntnis möglichst vieler alter Sammlungsunterlagen mit großem geographischen und zeit­
lichen Bereich erscheint erforderlich.

Diese Arbeit sollte dazu beitragen, bestehende Lücken in der mineralogisch-historischen Fachlitera­
tur zumindest für einen speziellen Bereich und Zeitabschnitt zu verkleinern.
Tiefe und Menge der aus Literatur und aus Archiven erarbeiteten historischen bzw. biographischen 
Daten sind unterschiedlich. Weniger bekannte Details über Persönlichkeiten oder Institutionen wur­
den ausführlicher wiedergegeben, bekanntere reduziert.

Die Mineralbeschreibungen sind bewußt knapp und im allgemeinen ohne besondere fachliche De­
tails erfolgt, da die meisten Fundortangaben ohnedies nur allgemein vorhanden, diese Vorkommen 
aber geläufig sind. In der Fachliteratur liegen weitere Informationen vor. Der historische Inhalt ist 
hier wesentlich gewichtiger. Die meisten Sammlungsetiketten sind in Originalgröße abgebildet. Ge­
ringfügig verkleinerte sind mit Anmerkung (vkl.) gekennzeichnet. Die Anmerkungen befinden sich 
im Anhang des jeweiligen Kapitels.
Die Farbabbildungen wurden im Anhang 4, vor dem Register, zusammengefaßt.

Die vorliegende Arbeit soll Geowissenschafter, Montanisten, Historiker und Sammler anregen, an­
geschnittene Themen aufzugreifen, zu vertiefen oder zu korrigieren. Sie soll aber auch als Quelle 
für wenig zugängliche und einige neue Informationen sowie für Nachschlagezwecke dienen.



INHALT

1. Universität für Bodenkultur Wien - kurze Übersicht über Lehre und 1
Forschung in Geowissenschaften

1.1 Sammlungen der Abteilung Baugeologie - kurzer Überblick 2

1.1.1 Mineralien, Meteoriten, technische Produkte 2
1.1.2 Gesteine 5
1.1.3 Allgemeine Geologie. Petrologie. Fossilien 6

2. Zur Geschichte der Sammlungen und ausgewählter Stücke 7

2.1 Grundsammlung, F.v.Hochstetter, F.v.Hauer, G.A.Koch, 7
1872-1889

2.1.1 F.v.Hochstetter, das k.k.polytechnische Institut. 7
die k.k.Technische Hochschule

2.1.2 F.v.Hauer, das k.k.Montanistische Museum und 10
die k.k.Geologische Reichsanstalt

2.2 Sammlung des Kronprinzen und Erzherzogs 10
Rudolf von Habsburg-Lothringen, 1889

2.2.1 Die Mineralien-und Gesteinssammlung des Kronprinzen 14

2.2.1.1 Die Voretiketten zur Mineraliensammlung 14
2.2.1.2 Mineralien aus dem Catalogus Stützianus, 16

1797 - 1806
2.2.1.3 Mineralien aus dem k.k.Mineralien-Kabinett, 20

inventarisiert 1816-1840
2.2.1.4 Mineralien aus der Sammlung Van der Nüll, 23

beschrieben von F.Mohs 1804
2.2.1.5 Ein Mineral aus dem “Brasilianischen Museum*’ 25

des k.k.Naturalienkabinetts, 1821-1836
2.2.1.6 Mineralien von J.S.Grüner, Eger 1840, Verbindungen 26

zu J.W.Goethe, Kammerbühl und Haslau
2.2.1.7 Der sogenannte Meteorfall von Ivan in Ungarn, 28

10.8.1841

2.2.2 Die Geologisch-paläontologische Sammlung des Kronprinzen 29

2.2.3 Der geowissenschaftliche Unterricht des Kronprinzen, 1866-1875, 30
und anschließende einschlägige Aktivitäten

2.2.4 Ort und Unterbringung der Geosammlung des Kronprinzen 33

2.2.5 Der Weg der Geosammlungen nach dem Ableben Rudolfs 34

2.3 Die Sammlungen an der Hochschule für Bodenkultur, 36
1890 - 1945

2.3.1 Die Ära G.A.Koch, 1890- 191 1 36

2.3.1.1 Adolf Friedrich 36
2.3.1.2 Oskar Simony 36
2.3.1.3 F.Durig 36
2.3.1.4 Franz Kossmat 36
2.3.1.5 “Regno D'Italia” 36



to
 t

o
382.3.2 Die Ära A.Till, W.v.Leiningen-Westenburg und 

A.Till und E.H.Hibsch, 1912-1921

2.3.2.1 Legate des Naturhistorischen Museums, Wien 38
2.3.2.2 Legate von Franz Hafferl 39
2.3.2.3 Stücke aus der Sammlung Ferdinand Seeland 39
2.3.2.4 Legate von der k.k.Salinendirektion Kalusz 39
2.3.2.5 Diverse Legate, ohne nähere Details (vor 1918) 40

2.3.3 Die Ära A.Himmelbauer, 1921-1927 40

2.3.3.1 Legate aus dem Nachlaß R.v.Görgey 41
2.3.3.2 Legate aus dem Nachlaß J.Rumpf 42
2.3.3.3 Zugänge von der Mineralienniederlage der Bergakademie Freiberg/Sachsen 42
2.3.3.4 Geologisches Institut der Universität Wien 42
2.3.3.5 Legat der Graz-Köflacher Eisenbahn- und Bergbaugesellschaft 42

2.3.4 Die Ära L.Kölbl, 1927-1935, A.Till. 1935-1938 und W.Kubiena, 1939-1945 44

2.4 Die Sammlungen an der Hochschule für Bodenkultur, 1945-1975, 46
bzw. an der Universität für Bodenkultur, 1975-1989

2.4.1 DieÄra A.Till, 1945-1951 46

2.4.1.1 Legate 46

2.4.2 Die Ära J. Fink, 1952-1967, und H.Franz, 1952-1972 47

.4.2.1 Diverse Legate 48

.4.2.2 Sammlung des Fürsten Prosper von Sinzendorf (1751-1822) 48

2.4.3 Die Ära E.H.Weiss, ab 1972 49

2.5 Der Mineralienhandel - Umfang, Bedeutung, Preise 49

2.5.1 Mineralienhandel in Wien 49

2.5.1.1 Norbert Moraweck 50
(auch Muraweck, Morawek)

2.5.1.2 Augustin 50
2.5.1.3 Dr.med.Jakob Andreas Baader 50

(auch Bader)
2.5.1.4 Emst Baader (auch Bader) 52
2.5.1.5 Muralt’s Naturalienhandlung 52
2.5.1.6 Dr.Leopold Eger (Dr.L.Eger) Mineralien-Naturalien und Münz-Comptoir 52
2.5.1.7 Josef Erber, Mineralien- u.Naturalienhandlung 53
2.5.1.8 Julius Böhm, Mineralien Comptoir 53
2.5.1.9 Anton Otto, Mineralienhandlung 55
2.5.1.10 Cornelius Ditscheiner Mineralien-Comptoir 55
2.5.1.11 Adolf Pichlers Witwe & Sohn, Lehrmittelanstalt 55
2.5.1.12 Alb.Jäger, Mineralien-Handlung 56
2.5.1.13 Anton Berger, Mödling 56
2.5.1.14 Carl Prüfer 58
2.5.1.15 Michael Preger 58
2.5.1.16 Samuel Egger, Mineralien und Antiquitäten 58
2.5.1.17 G.A.Becker 59



2.5.1.18 Otto Harding, Mineralien 59
2.5.1.19 Abraham Anton & Hartwich Clemens 59
2.5.1.20 Leonard & Förster 59
2.5.1.21 Lehrmittelzentrale 60
2.5.1.22 Alois Lorber, Lehrmittel 60

2.5.2 Der Mineralienhandel außerhalb Wiens 60

2.5.2.1 J.H.Schildbach, Marienbad 60
2.5.2.2 Bergingenieur F.Kretschmer, Stemberg 60
2.5.2.3 Lehrerklub für Naturkunde, Brünn 61
2.5.2.4 Magyar Asvänyraktar, Themäk Ede, Tanär, Temesvar 61
2.5.2.5 Samuel Egger, Budapest 61
2.5.2.6 Dr.F.Krantz. Rheinisches Mineralien-Kontor. Bonn 61
2.5.2.7 Böhm & Wiedemann, München 62
2.5.2.8 Arthur Kusche GmbH, München 62
2.5.2.9 Bayer. Petrefacten und Mineralien Comptoir, Friedrich Kohl, München 62
2.5.2.10 Dipl.Ing.W.Maucher, München 63
2.5.2.11 Johannes Brunner, Magdeburg 63
2.5.2.12 C.A.F.Kahlbaum, Berlin C. 63
2.5.2.13 William Weigand, Berlin-Wilmersdorf 63
2.5.2.14 Dr.Dohm, Geogn.Eifelmuseum, Gerolstein 63
2.5.2.15 Erik A.Gude, Christiania 63
2.5.2.16 Nordiska Mineralier Dr.Gust.Flink, Finja, Schweden 63

2.5.3 Preise und Versuch einer heutigen Bewertung, Tabellen 1,2, 3 64

Anhang 1 Bildnachweis 69

Anhang 2 Literaturverzeichnis 69

Anhang 3 Danksagung 72

Anhang 4 Farbabbildungen 75

Anhang 5 Personen- und Händlerregister 78



1.0 UNIVERSITÄT FÜR BODENKULTUR WIEN - KURZE ÜBERSICHT 
ÜBER LEHRE UND FORSCHUNG IN GEOWISSENSCHAFTEN

Im Jahre 1805 wurde das k.k.Forstinstitut in Purkersdorf 
bei Wien gegründet, 1812 erfolgte die Umwandlung in 
die Forstlehranstalt Mariabrunn, bis 1867 als forstliche 
Mittelschule, dann als Forstakademie im Range einer 
Hochschule bis 1875.
1872 erfolgte die Errichtung der k.k.Hochschule für Bo­
denkultur im Palais Schönborn, Wien VIII, Laudongas- 
se 17, zunächst nur als landwirtschaftliche Sektion als 
Ersatz für die durch den Ausgleich mit Ungarn 1867 
verlorengegangene k.k.Lehranstalt in Ungarisch-Alten- 
burg (Mosonmagyarövär). 1875 übersiedelte die 
Forstakademie Mariabrunn als forstliche Sektion der 
Hochschule nach Wien VIII. Skodagasse 17. 1883 wur­
de als dritter Studienzweig die Kulturtechnik gegründet.
1896 erfolgte der Bezug des neuen Hoehsehulgebäudes 
in Wien Oberdöbling, heute 18., Gregor Mendel-Straße 
33, 1919 wurden bereits 1800 Hörer verzeichnet. 1945 
kam als vierte Studienrichtung Gärungstechnik hinzu. 
1969 wurden die Studienrichtungen Landwirtschaft, 
Forst- und Holzwirtschaft, Kulturtechnik und Wasser­
wirtschaft sowie Lebensmittel- und Biotechnologie fest­
gelegt.
1975 wurde die Hochschule zur Universität ohne Fakul­
tätsverfassung, aber mit Fachgruppengliederung erho­
ben. Später kamen neue Aufbaustudienrichtungen hin­
zu, wie Landschaftsökologie und -gestaltung, Wildbe- 
wirtschaftung, Naturschutz, Technischer Umweltschutz 
sowie Ingenieurgeologie.
Steigende Hörerzahlen - heute über 6000 - und der pro­
gressiv steigende Lehr- und Forschungsaufwand be­
wirkten mehrere räumliche Erweiterungen seit dem Be­
zug des Hauptgebäudes, doch leidet die Universität heu­
te unter extremem Raum- und Fachpersonalmangel. (1)

Lehre und Forschung in den geowissenschaftlichen 
Fächern Mineralogie. Petrographie und Geologie begin­
nen an der Hochschule 1872 durch Ferdinand v. Hoch- 
stetter, gefolgt von Franz v. Hauer bis 1885. dann liest 
der schon seit 1882 als Privatdozent unter diesem tätig 
gewesene Gustav Adolf Koch - bereits als ao.Professor. 
Er widmet sich neben der traditionellen “Geognosie” - 
wie schon Jahre vorher F.v. Hochstetter an der Techni­
schen Hochschule - auch ingenieurgeologischen Proble­
men;

1899 wird er o.Professor und seine Lehrbefugnis auf 
Bodenkunde erweitert. Von 1912 - 1914 übernimmt als 
Supplent Alfred Till die Vorlesungen, 1914 - 1918 ge­
meinsam mit W.v. Leiningen-Westenburg. Von 1919 - 
1921 lesen wegen der hohen Hörerzahlen A.Till und der 
emeritierte Professor der landwirtschaftlichen Akademie 
in Tetschen-Liebwert Josef Emanuel Hibsch getrennt 
für die Studenten der Land- und Forstwirtschaft.

1921 - 1927 leitet Alfred Himmelbauer die Lehr- und 
Forschungstätigkeit in Geognosie mit Schwergewicht 
auf Petrographie, Labor- und Sammlungserweiterungen, 
ab 1924 mit L.Kölbl als Assistenten. Nach Himmelbau­

ers Berufung an die Wiener Universität als Nachfolger 
von Friedrich Becke folgt 1928 - 1935 Leopold Kölbl 
mit dem promovierten Absolventen der Hochschule 
Hans Wieseneder als Assistent. Nach der Berufung von 
L.Kölbl an die Universität München 1935 übernimmt 
A.Till bis 1938 die Lehrkanzel als o.Professor einsch­
ließlich der Bodenkunde. 1938 - 1945 wird er durch den 
Bodenkundler Walter Kubiena abgelöst.

Nach Kriegsende, 1945, übernimmt wieder A.Till die 
Fächer Bodenkunde sowie Geologie einschließlich Mi­
neralogie und Petrographie, mit der unmittelbar dem 
Kriegsende folgenden schweren und verdienstvollen 
Aufbauarbeit an Lehre und Sammlung, bei der ihn vor 
allem die - noch später genauer beschriebenen - Mitar­
beiter Herwig Holzer, Julius Fink und Günther Frasl 
wesentlich unterstützen. Nach A.Till folgen 1951 - 1952
J.Fink als Supplent und Herbert Franz bis 1962 als ao., 
bis 1972 als o.Professor. Zu seinen Mitarbeitern zählt 
weiterhin J.Fink bis zu seiner Berufung als Ordinarius 
für Physische Geographie und Länderkunde an die Uni­
versität Wien 1969.

1967 werden die Fachgebiete Geologie und Bodenkun­
de durch die Schaffung eines Extraordinariates für Geo­
logie getrennt. Der Geologe Günther Frasl, der seit 1950 
am Institut ist, habilitiert 1955, wird 1963 ao.Professor 
und 1967 zum Ordinarius für Geologie an die neuge­
gründete Universität in Salzburg berufen.

An das Institut kommen die Geologen Bernd Schwaig- 
hofer und Gunter Riedmüller als Assistenten. 1972 
wird. 100 Jahre nach der Gründung der Hochschule, das 
bisherige Institut für Geologie und Bodenkunde in Insti­
tut für Bodenforschung und Baugeologie umbenannt. 
Der Geologe Ernest H.Weiss wird zum Ordinarius für 
Geologie berufen. Nach der Emeritierung von H.Franz 
übernimmt der Bodenkundler Winfried E.H.Blum 1977 
das Ordinariat für Bodenkunde.

Schwerpunkte im Lehrprogramm der Abteilung Bauge­
ologie sind der Aufbau der Erde, die Grundausbildung 
in Mineralogie und Petrologie mit Praktikum, allgemei­
ne Geologie, Landformenkunde in Österreich und die 
Beziehungen zum geologischen Untergrund, Ingenieur­
geologie; weiters werden Vorlesungen für technische 
Gesteinskunde, Tunnelbaugeologie, Gesteinsverwitte­
rung und Bodcnbildung, Tonmineralogie geboten sowie 
Exkursionen und baugeologische Vortragsreihen 
(W.E.H.BLUM & E.H.WEISS, 1983, S.57-66).

Der Forschungsumfang umfaßt baugeologische Kartie­
rungen und Projekte, auch für Hohlraumbauten, sedi- 
mentologische und hydrogeologische Untersuchungen. 
Die trotz steigender Hörerzahlen und unzureichender 
personeller, räumlicher und finanzieller Möglichkeiten 
erreichte Ausstattung mit modernsten Labor -und For­
schungseinrichtungen (wie Röntgendiffraktometer-An-



läge. Rasterelektronen-Mikroskop u.a.) ermöglicht die 
praktische Anwendung der Forschungsentwicklung 
auch in technisch-naturwissenschaftlichen Randgebieten 
und in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen. Pro­
bleme des Umweltschutzes werden mannigfaltig und 
eingehend bearbeitet: aktuelle Bedeutung erlangt zuneh­
mend der Forschungsumfang für die Standortsbestim­
mung und Überprüfung von Mülldeponien. Damit hat

die Geologie mit ihren Basisdisziplinen Mineralogie 
und Petrographie am hiesigen Institut eine weit über die 
Lehrziele als Grundwissenschaft hinausgehende Bedeu­
tung erlangt.

Anmerkungen:
(l)N ach Vorlesungsverzeichnis 1987/88 der Universität für Boden­

kultur Wien (in der Folge abgekürzt Boku). S.12. 13

1.1 SAMMLUNGEN DER ABTEILUNG BAUGEQLQGIE - KURZER ÜBERBLICK

Heute sind im Abteilungsbereich folgende Sammlungen vorhanden:

— Mineralien. Meteoriten und technische Produkte 
(ca. 1850 Stück)

— Gesteine
(ca. 1000 Stück)

— Allgemeine Geologie. Petrologie. Fossilien 
(ca. 800 Stück)

— Praktikumsammlung

1.1.1 MINERALIEN, METEORITEN, TECHNISCHE PRODUKTE

Seit 1974 sind im 2.Stock des Justus v. Liebig-Hauses 
bei den dortigen Institutsräumen sechs Ladenschränke 
mit Aufsetzpultvitrinen sowie eine Wand-Hängevitrine 
(für große Schaustufen und Fossilien) untergebracht. 
Die Möbel stammen überwiegend aus der Neueinrich­
tung 1896.

Die systematische Mineraliensammlung ist nach 
G.TSCHERMAK & F.BECKE 1922 geordnet mit eini­
gen späteren Korrekturen. In den Pultvitrinen sind auch 
noch 26 gute und typische Stufen nach äußeren Kenn­
zeichen und 17 Beispiele zur Kristallographie ausge­
stellt. Die meisten Sammlungsstücke weisen ein Format 
von ca. 6x5 cm bis 10x7 cm auf und sind in handelsübli­
chen. mit meist schwarzem Papier beklebten, Samm­
lungsschachteln untergebracht; einige sind an der Kante 
goldfarben gerändelt - sie könnten zum überwiegenden 
Teil aus den Jahren nach 1921 stammen. Besonders gut 
bewährt haben sich die in den Pultvitrinen verwendeten 
doppelbödigen Schachteln mit schräger Stirnfläche für 
Einschubkärtchen, die um 1930 schon verwendet wur­
den (Abb.91). In diesen Zwischenböden konnten wert­
volle alte Voretiketten - sofern sie nicht schon vorher 
beschädigt waren - vor Verschmutzung oder Zerstörung, 
auch durch säurebildende Sulfide, verschont bleiben.

Die Stücke waren, mit Ausnahme der aus der Samm­
lung des Kronprinzen Rudolf stammenden, ohne Klebe­
nummern, jedoch mit Etiketten im Format 7,5 x 4,5 cm 
mit der Beschriftung “Geognosie, Hochschule für Bo­
denkultur” und mit Inventarnummern versehen, die dem 
von ca. 1921-1938 geführtem Inventar entsprechen.

Eine zweite Nummernserie, fallweise eingetragen, ist 
noch nicht geklärt. Diese Etiketten wurden noch, solan­
ge der Vorrat reichte (ca. 1970), verwendet (Abb.28, 
104).
Im Zuge der mit dem Institut erfolgten Neuinventarisie­
rung seit 1987 wurden neue Etiketten gedruckt (Abb.30) 
und dem neuen Inventar entsprechende Klebenummem 
verwendet. Gleichzeitig erfolgte eine generelle Reini­
gung und vereinzelte Berichtigung in der Systematik 
nach H.STRUNZ 1977. Die Halogenide waren schon 
früher vor die Oxide gesetzt worden.

Die Systematiksammlung enthält ca. 300 Spezies und 
zeichnet sich durch eine für die hiesigen Institutsbelan- 
ge stets ausreichend gewesene Breite aus.

Von den ca. 1850 Mineralien sind:

3 % Elemente
12% Sulfide
4 % Halogenide

17 % Oxide und Hydroxide
16 % Nitrate, Karbonate, Borate
7 % Sulfate, Chromate etc.
7 % Phosphate, Molybdate, Wolframatc

30 % Silikate

Durch das, zumindest seit A.Himmelbauer, mengen­
mäßig zu den Gesteinen bzw. gesteinsbildenden Mine­
ralien verlagerte Schwergewicht der Sammlungserwei- 
terung ist die Gesamtsammlung als durchaus den Erfor­
dernissen entsprechend anzusehen.
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Die regionale Zuordnung der Mineralfundorte zeigt fol- hin genannten Kriterien - ohne Rücksicht auf den histo- 
gende Verteilung: rischen Wert.

38 % für Österreich. Südtirol und Trentino, wobei be­
sonders die Erzlagerstätten, wie Bleiberg, Raibl, 
Mies, Hüttenberg und Eisenerz, überwiegen. Mi­
nerale des Fassatales, der Seiseralm und des Zil- 
lertales sind überdurchschnittlich vertreten. Nur 
neuere Stücke - nach 1945 eingegangen - weisen 
eine breitere Streuung, insbesonders aus der 
Böhmischen Masse und den Hohen Tauern, auf.

25 % sind alpiner Herkunft.
15 % der Stücke stammen aus Böhmen und Mähren, 

besonders aus Pribram. dem Erzgebirge, dem 
Böhmischen Mittelgebirge und Mährisch- 
Schlesien.

14% stammen aus dem deutschen Raum, wie Bayern, 
Schwarzwald, Rheinisches Schiefergebirge. Harz. 
Sächsisches Erzgebirge.

8 % sind aus Italien, vorwiegend aus Elba, vom Vesuv 
und aus Sizilien,

8 % vom slowakisch-ungarisch-rumänischen Karpa­
tenbogen, wie z.B. Schemnitz etc.,

6 % aus außereuropäischen Ländern, vorwiegend aus 
den USA,

6 % aus Skandinavien und Island, vorwiegend Silikate 
klassischer Fundorte in Norwegen, Schweden und 
Island.

5 % verteilen sich auf durchwegs bekannte Fundorte 
in England (Cornwall), Slowenien/Krain (Idria), 
Polen (Wieliczka, Bohnia), Frankreich (Chessy) 
u.a.m.

Die Fundortangaben - mit Ausnahme der neueren Zu­
gänge - sind größtenteils ungenaue Revier- oder Ortsbe­
zeichnungen. Es überwiegen Angaben wie “Fassatal“, 
“Zillertal", “Pribram”. Hingegen sind die meisten Hüt­
tenberger Mineralien - auch schon die aus den alten 
Sammlungen - etwas genauer bezeichnet, z.B. Lölling, 
Maria Waitschach, Mosinz usw. Die exaktesten Fun­
dortbeschreibungen weisen die aus der Mitte des 
19.Jahrhunderts stammenden Etiketten der k.k.Geologi- 
schen Reichsanstalt auf.

Das völlige Fehlen von bekannten, heute in den meisten 
jüngeren Sammlungen vertretenen Lagerstätten, wie 
Trepca, Panasqueira. Tsumeb usw., wird jedoch durch 
die zahlreichen Belege schon längst eingestellter Berg­
baue und nicht mehr vorhandener Fundstätten, vor­
nehmlich aus dem vorigen Jahrhundert, oder aber auch 
erst in den letzten Jahrzehnten aufgelassener, wie Hüt­
tenberg oder Mühlbach, mehr als kompensiert.

Die Qualität der Mineralien in Kristalldimension, -habi- 
tus, -tracht, Paragenese, häufigkeits- und fundortbezo­
gen ist generell als gut bis mittelmäßig anzusehen. Lei­
der sind viele Stücke beschädigt, was auch für die älte­
ren und sehr alten Voretiketten gilt. Alpine Mineralien 
sind nur zum geringen Teil - aus heutiger Sicht gesehen 
- von überdurchschnittlicher Qualität. Unter den ca. 
1850 Sammlungsstücken sind etwa 10 Spitzenstufen, 60 
sehr gute und 130 überdurchschnittliche nach den vor-

Die nachfolgende Auflistung besonders erwähnenswer­
ter Mineralien enthält in Kurzform Benennung, fallwei­
se Kristallform und -dimension, Begleitmineralien oder 
-gesteine, Stückgröße (zwischen Klammern), wenn sie 
außerhalb der gebräuchlichen Handstückgröße 5x6 bis 
7x10 cm fällt. Nach der Fundortangabe folgen fallweise 
Herkunftsangabe, Erwerbsjahr. Preis und zuletzt (zwi­
schen Klammern) die Inventarnummer.

Gebräuchliche Abkürzungen sind:

x Einzelkristall, lose oder auf bzw. in
Muttergestein oder “Matrix" 

xx Kristalle, Kristalldrusen oder-gruppen
Zw Zwillingsbildung von Kristallen
KR Herkunft Sammlung Kronprinz Rudolf
S Schilling
K Kronen
fl Gulden
!! Spitzenqualität
(M) Inventarnummer

Alle übrigen Abkürzungen sollten verständlich sein.

Diamantx !!

Chalkosinxx

Sphaleritxx

Sphaleritxx

Milleritxx

Galenitxx !!

KylindritrifXX

Oktaeder, 7mm, in Kimberlit (3x3cm), 
Kimberley,
Südafrika; Fa.Böhm. 1901, 160 K 
(M43)

pyramid., 15mm, Bristol, Conn.USA; 
von A.Himmel­
bauer aus Sammlung R.v.Görgey.
1922 (M92)

Diamantglanz, Grube Merkur, Bad 
Ems (Ml33)

St.Georg, Horhausen, Siegerland;
Fa. Berger,
40 S (Ml527)

büschelig-nadelig, Joachimsthal. Böh­
men;
KR (M l63)

Würfel, 4cm Kantenlänge, Sphalerit. 
Matrix,
Joplin, Miss.USA (M1460)

röhrenförmig, 5x3em, Trinacia b.Poo- 
po.
Bolivien; k.k.Min.Kabinett, ca. 1900 
(Ml 18)

Antimonitxx !! nadelig, 3cm (12x18cm), Magurka, 
Slowakei;
Fa.Böhm. 1898 (MI463)
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Antimonitxx !! dickstrahlig, 12cm, Endflächen, Shi- 
kouko.

Manganitxx

Japan; Fa.Böhm. 1890. 26 fl (M l93) Calcitx

Stephanitxx 4mm. Quarz, Schemnitz, Slowakei; 
KR (M96)

Calcitxx !!
Halitxx Steinsalz, Würfel, 7cm Kantenlänge, 

Hallstatt,
Ob.Öst. (M1477)

Calcitx

Fluoritxx !! Würfel. 5cm Kantenlänge, violett 
( 15x15cm)
Weardale, England (M1480)

Dolomitx

Columbitx 4cm. Albit. Kragerö. Norwegen; 
Fa.Maucher,
1926, 15 M (M325)

Aragonit

Wolframitx 8x3cm, Zinnwald. Böhmen; von Aragon itxx
A. Himmelbauer

Hämatifxx

aus Sammlung R.v.Görgey, 1922 
(M327)

Azuritxx
“Eisenrose”, 20mm Durchmesser, auf 
Matrix,
Schwarzenstein,Zillertal ;Min.Nieder­
lage Freiberg;
vorher Fa.Otto, Wien, 1922, 30 M 
(M336)

Anhydritxx

Coelestinxx

Rutilx 3x1,5cm, Quarz, Herzogsberg
b.Modriach. Stmk.;
von A.Himmelbauer aus Sammlung
Karabacek
(M1567A)

Barytxx !!

Kassiteritxx “Visiergraupendrilling”, 4x4cm. lose. Scheelitxx

Schlaggenwald. Böhmen; Nachlaß 
Rumpf (M333A)

Wulfenitxx
Kassiteritx pseudomorph nach Orthoklas-Karlsba­

der Zw., 4x1,5cm; Cornwall. England; 
von Schubert, 1890 
(Ml 353) Pyromorphitxx

Quarzx !! heller Rauchquarz, doppelendig, 
40x10cm,
vermutl. Hohe Tauern (M2000) Apatitxx

Quarzxx Rauchquarz, kurzprism., 
Goethit/Samtblende,
Mosinz, Kärnten; KR (M386)

Chalcedon Federchalcedon, hellblau, Siderit, Löl­
ling,
Kärnten; KR (M430)

Titanitx

Edelopal und Milchopal, Trachyt, Dubnik 
b.Czervenica,
Slowakei; KR (M396)

Hemimorphitxx

süulig, 2,5cm, Ilfeld, Harz(M1517A)

Skalenoeder. 10cm. Bleiberg,
Kärnten; Fa.Berger,
1921, 30 K (M1572A)

“Vierlingsverzw.”, 3cm (8x10x9cm), 
Hüttenberg. Kärnten (M l577) 
Skalenoeder. 14cm. Raibl b.Tarvis; 
KR.
1873 (M776)

Rhomboeder, 8cm, Frizington, Eng­
land (M 1461)

Eisenblüte, 18x15x8cm. Eisenerz, 
Stmk.
(M1468)

Wendezw., Schwefel, Girgenti, Sizili­
en;
Fa.Böhm, 1897 (M725)

Malachit, Moldava, Banat; KR 
(M687)

dicktafelig, 4cm, Aussee, Stmk.
(M 1612)

blau, Schwefel, Girgenti, Sizilien 
(M868)

“Meißelspat”, 13cm, Frizington. Eng­
land,
1902 (M 1467) (Abb.2, Farbbild)

3cm, auf Quarz. Graupen. Böhmen 
(M954)

dicktafelig. l-2cm (10x20cm). Blei­
berg, Kärnten (M1464) (Abb.3, 
Farbbild)

strahlig. braun. Galenit (5x13x9cm), 
Bleistadt/Olovo, Böhmen; KR 
(J.S.Grüner) (M904)

kurzprism., blau. I2mm, Ehrenfrie­
dersdorf,
Sachsen; Fa.Böhm von Hönike, 1890, 
12 fl
(M949) (Abb.4, Farbbild)

Sphen, 15mm, Adular, Periklin, Stub- 
achtal, Salzburg; Fa.Berger, 1923, 500 
K (M988)

gelbl.Rasen. Smithsonit, Fuggertal. 
Bleiberg, Kärnten; KR, 1873 
(Ml 027)
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Beryllx

Cordieritx

Leuzitx

teilweise durchsichtig, gelb, 5xlcm, 
Pegmatit, Südnorwegen; Min.Nieder­
lage Freiberg,
1922, 25 M (M 1032)

3cm, Pyrrhotin. Bodenmais, Bayern; 
Fa.A.Kusche, München. 1923, 35 K 
(M l073)

25mm, Ryolith. Albanerberge, Italien
(M1313)

Adularxx 4cm. Bristenstock, Schweiz;
Fa.Krantz (M 1699)

Orthoklasxx Karlsbader Zw.. 6cm, Quarzporphyr.
Val Florian, Südtirol; Fa.Jäger. 1916, 
25 K (M l359)

Analcimx farblos, 12mm, Basalt, Lipari, Italien;
von A.Himmelbauer. 1925 (M1414)

Heulanditxx !! blau/weiß irisierend. 3cm (6x10cm), 
Taigahorn, Island; Fa.Böhm, 1890. 
3,6 fl 
(Ml 335)

Chabasitxx farblos, 15mm. Phonolith, Aussig, 
Böhmen;
Fa.Böhm, 1887 (M l343)

Meteoriten:

Die kleine Meteoritensammlung ist in der Mineralien­
sammlung untergebracht und enthält:

3 Stück Steinmeteorite (Chondrite) von den Fundorten:
- Pultusk b.Warschau, Fall 30.1.1868 (1),

9,8g, Fa.Böhm, 1885 (Ml)
- Mocs, Ungarn, Fall 3.2.1882, 3 Stück.zus.

11g, 8,8 K (M7)
- Ergheo, Somalia, Fall Juli 1889, 1,6g, 1915 

(M8)
1 Stück Steineisenmeteorit (Pallasit):

- Kiswa County, Kanada, 1886, 91g (M2)
1 Stück Steineisenmeteorit (Mesosiderit):

- Mincy. Miss.USA, Fund 1857, 4,8g, Etikette 
kk.Nat.Hist.Hofmuseum “aus der Sammlung 
Prof.Friedrich A.” (2) (M 4)

4 Stück Eisenmeteorite (Holosiderite):
- Gibeon, Südwestafrika, mit Widmannstätten- 

Ätzfiguren, 48,3g, Fa.Böhm, 1904, 48 K (M 3)
- Bluff, Texas, USA, Fund 1878, 3 Stück zus. 

0,8g, Etikett Prof.Friedrich (M 4)
- Carlton-Hamilton.Texas.Fund 1887. 6,4g, 

Etikett kk.Nat.Hist.Hofmuseum. aus 
Sammlg.Prof.A.Friedrich, Fa.Böhm (M 3A)

- Zavid b.Rozanj, Zvornik. Bosnien, Fall 
1.8.1897, 3 Stück zus. 0,8g,
Sammlg.Prof.A.Friedrich (M 5)

Ferner sind 6 Stück Moldavite (Tektite) aus der Umge­
bung von Iglau. Mähren, vorhanden,
Fa.Erber's Nachf.Wien (M 10, I I ).

Technische Produkte:

Es sind 12 kleinere Proben von Eisen. Stahl, Zink. Anti­
mon. Zinn usw. in verschiedenen Bearbeitungsstadien 
vorhanden, davon 10 mit Etiketten aus der Kronprinz 
Rudolf-Sammlung, jedoch ohne Nummernfolge oder 
Kleber (M 12 bis 22).

Anmerkungen:
(1) Die Fallduten stammen aus A. L. GRAHAM - A.W.R.BEVAN - 

R.MUTCHISON 1985. S.237 f., Min.-Petr. Abt. Naturhistorisches 
Museum Wien(in der Folge abgekürzt NHM), frdl. Unterstützung 
Dr. F. Brandstätter.

(2) Prof. A. Friedrich war bekannter Mineralien- u. Meteoritensamm­
ler (siehe Kap. 2.3.1.1).

1.1.2 GESTEINE

Die petrographische Sammlung besteht aus ca. 1000 
Stück, die in sechs modernen Ladenschränken mit be­
leuchteten Aufsatzvitrinen untergebracht sind. Die Vitri- 
nenhinterwände sind mit sehr einprägsamen Graphiken, 
Darstellungen zu Gesteinsbildung, -Veränderung, -gefü- 
ge und -Zusammensetzung, dem jeweiligen Schrankin­
halt entsprechend, ausgestattet. Die Vitrinen enthalten 
charakteristische Exponate der jeweiligen Gesteinsgrup­
pe. Die Ladeninhalte sind vor allem durch ihre breite re­
gionale Streuung, Material guter Qualität, fast einheitli­
ches Handsteinformat und genaue Beschriftung mit 
Fundortangabe sowie häufig zusätzlichen Anmerkun­
gen, gekennzeichnet.

Die Sammlung wurde zusammen mit der Geologie­
sammlung 1974 in neuen Sammlungsschränken unter­
gebracht, neu beschriftet und etikettiert. Der Standort 
war bis 1988 neben der Institutsbibliothek, derzeit ist 
die Sammlung in einer provisorisch angemieteten “Ba­
racke”, die hauptsächlich als Praktikumsraum dient, un­
tergebracht. Die jetzige instruktive Schaustellung der 
Vitrinen ermöglicht den Benutzern des Praktikums ei­
nen näheren Kontakt zu den beiden, für die Studienziele 
sehr wichtigen, Sammlungen.

Der anläßlich der Neuinventarisierung erfaßte Samm­
lungsinhalt ergab eine Aufteilung von:

27% Metamorphiten
24% Vulkaniten
15 % Salzgesteinen und fossilen Brennstoffen
14% Magmatiten
13 % Sedimenten und
7 % Ganggesteinen
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Die regionale Aufteilung zeigt:

28 % Gesteine aus den wichtigsten deutschen geologi­
schen Formationen, wie Bayerischer Wald. Fich­
telgebirge, Schwarzwald. Odenwald. Kaiserstuhl, 
Eifel, Harz, nördliches Erz- und Riesengebirge 
usw., teils aus größeren Suiten von Händlern.

21 % ist gutes und lokaltypisches Material aus sämtli­
chen österreichischen Vorkommen, hier vor­
nehmlich ältere Stücke. Besonders reichlich ver­
treten sind Moldanubikum und Moravikum so­
wie alpine Kalke und Salzvorkommen.

19% sind sehr gute Belege aus böhmischen und 
mährischen Vorkommen, insbesonders vulkano- 
gene Gesteine des böhmischen Mittelgebirges 
und mährisch-schlesische Kontaktgesteine.

10% stammen vom slowakisch-ungarisch-rumäni­
schen Karpatenbogen, vorwiegend vulkanogene 
Gesteine und Gangarten der dortigen Erzlager­
stätten. Viele alte Stücke aus der Kronprinz Ru­
dolf-Sammlung, datiert mit 1874, und Belege der 
Geologischen Reichsanstalt sind vorhanden 
(Abb.5, Farbbild, 22).

5 % sind besonders reichhaltige und schöne Salzge­
steine, auch kristallisierte Exemplare aus dem 
ehemaligen Galizien, meist aus Wieliczka und 
Bohnia sowie Ozokerite, Naphta-Produkte und 
Kohlen.

4 % skandinavische Gesteine, besonders aus Südnor­
wegen, Finnland; Magmatite, Metamorphite, 
Pegmatite, hoher Händleranteil.

Die restlichen 13 % verteilen sich etwa gleichmäßig auf 
italienische Vulkanite, vorwiegend vom Vesuv, aus 
Südtirol, Trentino, dem Fassatal mit typischen Kontakt­
gesteinen; russische Magmatite, einige schweizer alpine 
Metamorphite sowie einzelne Gesteinsmuster aus den 
USA, Kanada und Teneriffa.
Wertvoll sind ca. 30 Belege aus vielen schon längst 
nicht mehr zugänglichen Kohlengruben der Monarchie, 
besonders niederösterreichischer Braun- und Schmiede­
kohlen und viele schöne Salzgesteine und -minerale 
auch aus dem Salzkammergut. Ferner zu beachten sind 
die reichlichen, für die Institutsbelange besonders wich­
tigen, Belege der Verwitterungsstadien und somit in die 
Bodenkunde überleitenden Proben.

Auch die Vitrinen dieses Sammlungsteiles sind durch 
übersichtliche und instruktiv gestaltete Schaubilder. 
Diagramme, geologische Karten und Detailschnitte mit 
dazugehörigen Exponaten studiengerecht gestaltet und 
bestückt. Die Schränke beinhalten zunächst die der all­
gemeinen Geologie entsprechenden typischen Belege zu 
Tektonik, Verwitterung, terrestrische Erosion und Ak­
kumulation, marine Sedimente und Diagenese, marine 
Fazies usw.

Die Mehrzahl der Schränke betrifft die österreichischen 
geologischen Hauptregionen, ihren petrologischen Bau 
und praktisch alle hier vorkommenden wesentlichen Ge­
steine sowie Leitfossilien und Muster technischer Ver­
wertung. Neben den reichlich vorhandenen Gesteinsar­
ten, insbesonders aus Deutschland, Skandinavien, Böh­
men, Mähren, den Karpaten, sind in den jeweiligen La­
denschränken zu Vergleichszwecken die österreichi­
schen Vorkommen zugeordnet.

Diese Sammlung enthält auch schon verhältnismäßig 
viele neuere Stücke, vorwiegend von Exkursionen und 
wissenschaftlichen Bearbeitungen durch das Institut, be­
sonders aus den Ostalpen und der Böhmischen Masse. 
Sie wird auch als “lebende Sammlung” bezeichnet und 
für die weitere Lehr- und Forschungstätigkeit benützt 
und erweitert.

Eine eigene paläontologische Sammlung für den ständi­
gen Übungs- und Studienbetrieb ist von der gegenständ­
lichen Untersuchung ausgeklammert. Zu erwähnen sind 
jedoch ca. 20 im Raum befindliche, zum Teil schöne 
und große ausgewählte Exponate aus Mineralogie. Pe­
trographie, Lagerstättenkunde und Technischer Mineral­
ogie sowie Baugesteine, die in einigen Vitrinen aufbe­
wahrt sind, darunter ein 40 cm langer, heller Rauch­
quarz (doppelendig), vermutlich aus den Hohen Tauern 
(M 2000).

1.1.3 ALLGEMEINE GEOLOGIE, 
PETROLOGIE, FOSSILIEN

Die geologische Sammlung besteht aus ca. 800 Stück, 
die in zwölf modernen Ladenschränken mit beleuchte­
ten Aufsatzvitrinen untergebracht sind und gemeinsam 
mit der im vorhergehenden Kapitel beschriebenen petro- 
graphischen Sammlung 1974 neu zusammengestellt und 
etikettiert wurde. Sie befindet sich derzeit ebenfalls im 
Praktikumsraum. Von einer Neuinventarisierung wurde 
vorerst Abstand genommen, der Bestand wurde jedoch 
durchgesehen und vor allem der historisch bedeutende 
Teil festgehalten und hier ausgewertet.
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2.0 ZUR GESCHICHTE DER SAMMLUNGEN UND 
AUSGEWÄHLTER STÜCKE

1911 erschien, herausgegeben von der Wiener Mineral­
ogischen Gesellschaft, das “Mineralogische Taschen­
buch”, redigiert von A.R.Loehr unter Mitwirkung von 
F.Becke. R.Köchlin und O.Rotky, 183 Seiten, ein auch 
heute noch häufig als universelles Nachschlagewerk von 
Fachleuten und Sammlern benütztes, vorbildlich zusam­
mengestelltes Buch, das u.a. auch die privaten und öf­
fentlichen Sammlungen in Wien kurz beschreibt oder 
erwähnt. Auf Seite 182 findet sich folgende Angabe:

K. k. Hochschule für Bodenkultur
XVIII/,, Doch sch ul Straße 17.*

Leiter: Prof. Hofrat Dr. G. A. Roch.
Die Sammlung enthalt zirka -1000 Stücke und schließt ein:
I. Studiensammlung in Schaukasten von Mineralien, Gesteinen, 

Lcitfossilien.
IT. Bodenarten (petrogTaphisch geordnet) nach Frof. Breiten- 

lohncr.
ID. Kleine Sammlung der wichtigsten Mineralien, Gesteine und 

Fetrefalrten nach F. Hauer (Grundstock der Sammlung).
IV. Mineralien und Gesteinsammlung weiland de* Kronprinzen 

Rudolf.
V. Zahlreiche geologisch interessante Gesteinstjpen nach Auf­

sammlungen von Hofrat Roch, Friedrich, Durig, Koßmat, Dr. Schu- 
bertn . a.

tDic Sammlung ist xugflnplich (mit Ausnahme der Ferien) nach 
Anmeldung bei Trof. Hofrat Koch.

Abb.7

Die zweite, vermehrte Auflage aus dem Jahr 1928 - lei­
der die seither letzte - im Verlag Julius Springer, Wien, 
erschienen, wurde von J.E.Hibsch redigiert und entstand

unter der Mitwirkung von A.Himmelbauer, R.Köchlin, 
A.Marchet, H.Michel und O.Rotky.

V. Sammlung an der Hochschule für Bodenkultur
Die Lehrkanzel für Geologie (X V III., Feistraantclstraße 4) en 

hält au Lehrsammlungen eine mineralogische, petrographische, nllgemci 
geologische und eine paläontclogiscbe Kollektion. Ferner siüd einzeli 
petrographische und geologische Lokal Sammlungen, u. a- Auisarcr 

•lungert und Arbeite material von A- B r e i t e n lo h n e r  (alte bodenkundlic! 
Saiten aus Österreich) und G. A. K o c h  besonders zusammengestel 

* - Die Lehrkanzel ist derzeit unbesetzt und wird von Privatdoze
Pr. L. K ö lb l suppliert.

Abb.8

Obwohl die beiden Erstgenannten in den Jahren 1919- 
1921 bzw. 1921-1927 nacheinander Geognosie an der 
Hochschule für Bodenkultur lehrten und, wie später ge­
zeigt wird, große Verdienste für die dortigen Sammlun­
gen hatten, ist der das Institut betreffende Absatz in der 
Zweitauflage, S.181, reduziert worden.

Die beiden Textzitate waren der eigentliche Anlaß für 
eine vom heutigen Institut bereitwilligst genehmigte und 
in der Folge geförderte und mitbeteiligte Durchsicht, 
teilweise Neuinventarisierung und auch Berichterstat­
tung über Inhalt und Geschichte.

2.1 GRUNDSAMMLUNG. F.V.HOCHSTETTER. F.V.HAUER. G.A.KOCH. 1872-1889

2.1.1 F.V.HOCHSTETTER,
DAS K.K.POLYTECHNISCHE 
INSTITUT, DIE K.K. TECHNISCHE 
HOCHSCHULE

Ob für die 1872-1874 im damaligen Hochschulgebäude 
in der Laudongasse stattgefundenen Vorlesungen des 
F.v.Hochstetter eine Sammlung bestand, war noch nicht 
nachweisbar. Aus dem einzigen vorhandenen Inventar­
buch (ca. 1921-1938 geführt) kann aus einer Stückzahl 
von ca. 450 Mineralien und Gesteinen, für die keine 
Herkunft angegeben war, jedoch ältere Voretiketten 
zum Teil noch vorhanden sind, auf einen Erstbestand 
geschlossen werden, der aber auch die Periode seines 
Nachfolgers F.v.Hauer, 1874-1885, betreffen kann. Da 
F.v.Hochstetter Ordinarius für Mineralogie und Geolo­
gie am k.k.polytechnischen Institut von 1860-1872, 
dann an der Technischen Hochschule bis 1880 war. ist 
anzunehmen, daß er für seinen Unterricht als Honorar­
dozent an der Bodenkultur Doubletten seines Institutes 
zu Vorweisungen mitbrachte und hinterließ. Die im Zi­
tat des Mineralogischen Taschenbuchs von 1911 er­

wähnte Grundsammlung nach Hauer (Abb. 7) war nicht 
unbedingt die erste.
Ferdinand v.Hochstetter (1829-1884) war nicht nur als 
Mineraloge bekannt - er dissertierte bei A.Quenstedt 
über die Kristallformen des Kalkspats - sondern vor al­
lem als weitblickender Geologe, der hier erstmals auch 
die technische Anwendbarkeit der Geowissenschaften 
lehrte. Dank seiner Universalität erwarb er sich auch 
Ruf als Geograph, Archäologe, Anthropologe und Eth­
nologe, nicht zuletzt durch seine Teilnahme an der 
berühmten Weltumsegelung der Fregatte Novara 1857- 
1859. Diese Reise als junger Geologe und Physiker im 
Auftrag der Akademie der Wissenschaften führte u.a. zu 
einer ersten geologischen Aufnahme Neuseelands. 
1872-1874 war er auch als Lehrer des Kronprinzen Ru­
dolf in Erdwissenschaften tätig (siehe Kap.2.2.3) und 
wurde schließlich 1.Intendant des neuzugründenden 
k.k.Naturhistorischen Hofmuseums, dessen organisato­
rische Vorarbeiten er geschaffen hatte, jedoch die Eröff­
nung 1889 nicht mehr erlebte (LEITMEIER. H., 1957, 
S.67-69; HAMANN. G„ 1976, S.49).



Mehrere Etiketten des k.k.polytechnischen Institutes in 
der Sammlung erfordern eine kurze Erläuterung. Das In­
stitut wurde 1815 als zentrale Bildungsanstalt für Han­
del und Gewerbe mit wissenschaftlicher Ausrichtung 
gegründet, insbesonders zur Deckung des großen Be­
darfs an gut ausgebildeten Technikern infolge der stei­
genden Industrialisierung und wegen des Nachholbe­
darfs der in den napoleonischen Kriegen zurückgegan­
genen Wettbewerbsfähigkeit in Handel, Gewerbe und 
Industrie. Eine zweijährige vorbereitende Realschule, 
eine Handelsschule, eine technische Abteilung und ein 
technisches Museum waren in diesem Bildungsweg be­
inhaltet. Zu den wichtigsten Lehrkräften in Mineralogie 
zählte der steirische Montanist Franz Xaver Riepl 
(1790-1857). Absolvent der Schemnitzer Bergakademie, 
Schüler von Friedrich Mohs in Graz. Am polytechni­
schen Institut las er ab 1820 Mineralogie und Warenkun­
de und baute eine Sammlung auf, deren Grundstock von 
10.000 Stück auf einen Nachlaß des Regierungsrates 
v.Bock zurückgeht. Erstmals sind 1816 Erwerbungen ak­
tenkundig (F.TOULA, 1915, S.426). Riepl legte den er­
sten Sammlungskatalog an und erregte damit die Auf­
merksamkeit des Erzherzogs Johann (L.JONTES, 1984, 
S.492) (1). Die Gesteinssammlung von F.X.Riepl ist 
1840 mit der des Montanistischen Museums der k.k.Hof- 
kammer für das Münz- und Bergwesen vereinigt worden 
(W.HAIDINGER, 1840, S.400). Ab 1835 entwickelte 
sich Riepl zum bedeutenden Industrieexperten und Ei­
senbahnbaupionier (E.CZITARY, 1965, S.208 f.).
Ab 1840 wurden Warenkunde und Naturgeschichte ge­
trennt gelesen; 1847-1859 von Franz Leydolt (1810- 
1859), der noch bei Friedrich Mohs an dessen Vorlesun­
gen in Mineralogie am k.k.Naturalienkabinett vor 1837 
teilnahm. (2)
Sein Assistent A.Bisching supplierte nach 1859 ein Jahr 
lang bis zur Berufung F.v.Hochstetters im Jahre 1860. 
Die Warenkunde wurde von einem anderen Assistenten 
Leydolts, A.Machatschek, bis 1865 vorgetragen. Bei 
Leydolt war auch Josef Grailich tätig. Beide Mitarbeiter 
wurden später bekannte Mineralogen und Fachpublizi- 
sten (A.KIESLINGER, 1965, S.244-249).

Aus diesem Zeitabschnitt des Polytechnischen Instituts 
stammen die Sammlungsetiketten gemäß Abb.9, 
(Ml 142) mit Mohs’scher Benennung, gefolgt von den 
sicher jüngeren gemäß Abb.10 mit Datierung 
"Aqu.1859” und genauer Beschreibung, sogar Mineral­
analyse und Erklärung des Mineralnamens auf der 
Rückseite des Zettels. (A b b .ll, M l379). Die chemi­
schen Formeln entsprechen, aufbauend auf Berzelius 
1836, Rammeisberg 1841 (V.CORDIER, 1928, S.59 
ff.). Um 1859 waren schon bedeutende Fortschritte in 
der Mineralanalyse und -chemie erzielt worden. (3, 4)

Obwohl solche Etiketten schon mit 1857 als Aquisiti- 
onsjahr datiert nachweisbar sind, dürften sie vermutlich 
doch erst von Hochstetter ab 1860, dem Jahr seiner Be­
rufung, eingeführt worden sein und das Datum auf noch 
nicht inventarisiert gewesenes Material bezogen sein. 
Die Einführung durch A.Bisching. A.Machatschek oder 
W.J.Grailich. also noch unter bzw. kurz nach der Ära 
F.Leydolts, ist aber nicht auszuschließen. (4)

Abb. 9: Etikettenform aus der Ära F.Leydolt 1847-1859

■K. K. polytiech. In s titu t.

Jahr 'Irr \rq,

3

-t-AeiJí Am

& * /
' l l l u K 0 4 \< \\  S . i i u i i i i i i i i  |. mm

STm fi-rl.
Ó3S,f,
4y>of 4C
■r>♦
; n

Abb. 10: In der Ära F.v.Hochstetter - vielleicht schon etwas früher - 
verwendete Etikettenform mit genauer Beschriftung und ehern. Ana­
lyse, von 1857-1873 mit geringen Änderungen z.T. auch ohne Analyse 
nachweisbar

Abb. 11: Rückseite der Etikette Abb. 10 mit Erklärung des Mineral­
namens
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F.v.Hochstetter lehrte ab 1861 nicht mehr nach den Un­
terlagen seiner Vorgänger, sondern nach eigenen (5) 
und verlangte in einem Brief vom 10.6.1861 an die Di­
rektion des Polytechnischen Instituts die Trennung vom 
bisherigen naturgeschichtlichen Unterricht, einschließ­
lich Botanik und Zoologie, durch Aufwertung der wis­
senschaftlichen Lehre und Forschung in Mineralogie, 
Geognosie und Paläontologie mit Exkursionen, Übun­
gen und neu zu gestaltender und zu ergänzender Samm­
lungen sowie die Einstellung eines Assistenten. (6)

Mit Brief gleichen Datums erläutert Hochstetter den un­
tragbaren Zustand der Sammlung bezüglich unklarer Ei­
gentumsverhältnisse von Leydolt hinterlassener Mine­
ralsuiten sowie dem dringendst auszutauschenden und 
völlig neu zu sortierenden und zu etikettierenden Inhalt 
der Schubladen, einschließlich Neuinventarisierung. 
Auch bezüglich der geognostischen und paläontologi- 
schen Sammlung äußert er sich negativ. Gleichzeitig 
schlägt aber Hochstetter die Neuanlage nicht nur der 
geognostischen Sammlung vor, sondern auch die einer 
spezifischen des österreichischen Kaiserreiches sowie 
zusätzlich einer “technischen” und ersucht um eine 
außerordentliche Dotierung von 1000 fl für diesen Auf­
wand des Studienjahres 1861/62 einschließlich neu 
benötigter Möbel etc.

Nur die terminologische bzw. die Vitrinensammlung 
läßt er als “wohlgeordnet” gelten. (7) Das Lob der alten 
Sammlung durch A.Schrötter (8) bezieht sich ausdrück­
lich auch auf diese.
Hochstetter ordnete die Mineraliensammlung nach 
“Quenstedt's chemischen und physikalischen Prinzip” 
(F.TOULA. 1915, S.434).

Neben den beispielhaft genauen Etiketten, die noch 
während der ganzen Ära Hochstetter (1860-1880) ver­
wendet wurden (4), sind auch solche des einfachen, or­
thographisch identen (“System. '\A b b .l3 ,  M899) in der 
Zettel folge nachzuweisen. Im Archiv der Technischen 
Universität konnte anhand von Schriftstücken der ge­
nannten Personen des Instituts in den Jahren 1850-1880 
nicht geklärt werden, welche der beiden Etiketten älter 
ist. Vermutlich sind beide gleichzeitig verwendet wor­
den, auch unter Hochstetters Nachfolger Franz Toula, 
1880-1918, denn die nach der Erhebung zur Techni­
schen Hochschule 1872 neu gedruckten Sammlungseti­
ketten haben die gleichen Formate und die gleiche Be­
schriftung, jedoch mit der neuen Bezeichnung 
“K.k.technische Hochschule in Wien” und ohne Dop­
pelpunkte ober dem Buchstaben y. (4)

Der gegenständliche Oligoklas (M l379) aus Modum in 
Norwegen wurde übrigens - wie sehr viele Mineralien in 
anderen alten Wiener Sammlungen - vom Händler Ernst 
Baader (“Dr.Baader’ s Sohn”, auch “Dr.Bader’ s Sohn”) 
gekauft (siehe Kap.2.5.1.4 und Abb. 12). F.Toula ordnete 
1881/82 die Sammlung nach F.Zirkel (F.TOULA, 1915, 
S.434).

Aus der Zeit nach F.v.Hochstetter und F.Toula liegen 
zunächst keine Sammlungsstücke vor, erst wieder zwei

Abb, 12: Die zu Abb. 10, 11 gehörende Händleretikette 
(um 1860)

Abb. 13: Gleichzeitig mit den großen Etiketten gern. Abb. 10 
verwendete einfache und kleinere

Institut für Mineralogie und B<|4^8toffkunde II

Technische Hochschule, Wien

Abb. 14: Nach der Teilung des Geologischen Institutes 1925 
begonnene Etikettenserie in 
der Ära R.Grengg

aus den Jahren nach 1925. In diesem Jahr wurde die 
erdwissenschaftliche Lehre an der Technischen Hoch­
schule geteilt, in ein Institut für Geologie und Land­
schaftsformenkunde (Fakultät für Bauingenieurwesen) 
unter Josef Stiny und in ein Institut für Mineralogie und 
Baustoffkunde II (Fakultät für Chemie) unter Roman 
Grengg (A.KIESLINGER, 1965, S.249). (9)

Aus letzterem stammen - ohne weitere Nachweise - 
zwei Belege mit Etiketten. Einer dieser Sammlungszet­
tel weist einen Druckfehler auf (Brennstoffkunde statt 
Baustoffkunde), stammt daher vermutlich aus der 
1.Auflage nach Gründung des Instituts 1925 (Abb. 14, 
G9r4).
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Anmerkungen:
(1) F.Mohs empfahl den jungen F.X.Riepl mit Brief aus Graz vom 

13.1.1813 dem damaligen Direktor des k.k.Naturalienkabinetts 
K.v.Schreibers (Österr. Nationalbibliothek/ Handschriftensamm­
lung, in der Folge abgekürzt ÖNB/Hss.. 22/28).

(2) F.Leydolt unterrichtete ca. um 1840-45 die jungen Erzherzoge 
Franz Josef. Ferdinand Maximilian und Karl Ludwig in Naturge­
schichte (wohl einschließlich Mineralogie).
1842 brachte er im Auftrag der k.k.Hofkammer auf Wunsch von 
F.Mohs posthum dessen Werk "Die ersten Begriffe der Mineralo­
gie und Geognosie für junge Bergleute der k.k.österr.Staaten" her­
aus.
1851 entwickelte er eine “Naturselbstdruckmethode”, etwa für 
Achatabbildungen, mit der k.k.Hofdruckerei.
1853 erschien sein mit A.Machatschek verfaßtes Werk “Anfangs­
gründe der Mineralogie”, Wien (C.WURZBACH, 15.Th„ 1866, 
S.54-56, in der Folge abgekürzt WZB).

(3) ln den Jahrbüchern der Geologischen Reichsanstalt (in der Folge 
abgekürzt GRA) werden ca. ab 1855 die Mineralchemiker Karl 
v.Hauer, ab 1857 A.Senoner erwähnt. A.WRANY. 1896. S.126. 
257-259. zitiert u.a. Josef Redtenbacher. Adolf Patera. Wenzel 
Mrazek.

(4) In der schönen und interessanten Sammlung des Instituts für Mine­
ralogie und Strukturchemie an der Technischen Universität in Wi­
en. Vorstand Univ.Prof.Dr.A.Preisinger, sind zahlreiche Stücke

noch mit voller zeitlicher Etikeltenfolge vorhanden. Dank eines 
Vergleiches konnte festgestellt werden, daß dort viele Etiketten 
des "Analysentyps" gemäß Abb.10 vorhanden sind, sogar noch 
welche mit Aquis.Jahr 1S79. Diese sind von gleicher Handschrift, 
Analysen sind nicht mehr angeführt, wohl aber noch bei einigen 
auf der Hinterseite die näheren Erklärungen des Mineralnamens 
wie in Abb.lI. Frdl.Unterstützung OR.Dipl.Ing.Dr.H.Mayer.

(5) Studienprogramm Polytechnisches Institut 1861/62: Technische 
Universität Wien. Archiv (in der Folge abgek.TUA)

(6) ebda.Pers.Akt.Höchst.Nr.50()

(7) ebda.Nr.501; frdl.Unterstützung Univ.Lektor Archivar OR 
Dipl.Ing.Dr.A.Lechner.

(8 ) ’’...daß die Mineraliensammlung des polytechnischen Instituts mit 
den dazugehörigen Aufstellungen zur Erläuterung der Terminolo­
gie wohl durch keine andere zum Unterricht bestimmte Sammlung 
übertroffen wird." Gedächtnisrede A.Schrötter an der k.Akademie 
d.Wiss. am 30.5.1860 für F.Leydolt (WZB. 15.Th.1866. S.45-56).

(9) Damals wurden auch die Sammlungen geteilt. Die im Bereich Ge­
ologie verbliebene erlitt 1945 zu Kriegsende schwere Schäden. 
Frdl.Mitteilung Dr.A.Lechner. TUA und Univ.Prof.Dr.D.Van Hu­
sen. Institut für Geologie an der Technischen Universität Wien (in 
der Folge abgek.TUW).

2.1.2 F.V.HAUER, DAS K.K.MONTANISTISCHE MUSEUM 
UND DIE K.K.GEOLOGISCHE REICHSANSTALT

F.v.Hochstetters Nachfolger als Honorardozent an der 
Hochschule für Bodenkultur war Franz Ritter v.Hauer, 
1874-1885, der zu dieser Zeit schon weit bekannt war 
als hervorragender Geologe, Paläontologe, Geograph. 
Er war von 1866-1885 Direktor der k.k.Geologischen 
Reichsanstalt als Nachfolger seines Lehrers W.Haidin­
ger. F.v.Hauer folgte 1885 F.v.Hochstetter als Intendant 
des neuen k.k.Naturhistorischen Hofmuseums, das 1889 
eröffnet werden konnte. (1)

Von Hauer könnten die in der Sammlung befindlichen 
Mineralien und Gesteine mit Etiketten des k.k.Montani- 
stischen Museums und der k.k.Geologischen Reichsan­
stalt für seine Vorlesungen eingebracht worden sein.

Für die von der Hofkammer im Münz- und Bergwesen 
veranlaßten postgradualen Kurse für Schemnitzer Mon­
tanabsolventen gründete Wilhelm Haidinger 1840 nach 
Plänen des 1839 verstorbenen Friedrich Mohs eine be­
deutende Sammlung, die sich im Gebäude des Münzam­
tes am Heumarkt befand und 1843-1849 Montanisti­
sches Museum genannt wurde. 1849 kam diese Samm­
lung an die Nachfolgeinstitution, die Geologische 
Reichsanstalt im Palais Rasumovsky, deren erster Di­
rektor W.Haidinger wurde.

Drei Etiketten (wie Abb. 15, M l677) stammen vom 
Montanistischen Museum. Eine dürfte, da keine Inven­
tarnummer aufscheint und auch kein Drucktext, 
Doublette aus dessen Beständen sein (Abb. 16, G l213). 
( 2 )

38 Etiketten entsprechen den noch weit verbreiteten al­
ten Sammlungsetiketten der Geologischen Reichsan­
stalt, die ausnahmslos sehr genaue Beschreibungen und 
Fundortangaben sowie Funddaten, durchwegs von den 
damaligen Sektionsgeologen bzw. Chefgeologen unter­
zeichnet, aufweisen. Leider sind viele verschlissen und 
fast unleserlich geworden.

Ursprünglich, d.h. gemäß Inventar 1921-1938, müßten 
ca. 100 Stücke vorhanden gewesen sein. Die meisten 
Etiketten sind von M.Lipoid, 1859 (3), viele aus Böh­
men (Abb.¡7, P730) sowie von J.Jokely (4), einige von 
F.Hauer (s.u.), N.Grohs, 1859, und E.Becker, 1859, 
auch diese vorwiegend aus Böhmen mit wenigen (kal­
kalpinen) Ausnahmen.

Eine Etikette ohne Vordruck stammt aus einer Doublet- 
tensuite der Geologischen Reichsanstalt, wie sie etwa 
um 1860-1890 häufig an andere Institute und Schulen 
abgegeben wurde (Abb. 18, M387f). (5)
Von F.v.Hauer selbst geschrieben sind mit hoher Wahr­
scheinlichkeit mindestens zehn formlose Sammlungs­
zettel (Abb. 19, M399). Deren Schriftbild wurde mit ei­
nigen vorhandenen, gedruckten, ausführlichen (leider 
nicht mehr reproduzierbaren) Etiketten mit Beschriftung 
und Unterschrift Hauers (6) verglichen. In einzelnen 
Eintragungen im Inventar 1921-1938 ist die Herkunft 
“Hauer” vermerkt. (7) (8)

F.v.Hauer wurde ab 1882 von Gustav Adolf Koch (siehe 
Kap.2.3.1) als Privatdozent unterstützt, der 1882 an der
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Abh. 15: Etikette des 1840 für postgraduale montanistische 
Kurse gegründeten k.k.Montanistischen Museums, der Vor­
läuferinstitution der k.k.Geologischen Reichsanstalt, die 1849 
errichtet wurde, (vkl.)
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Abh. 18: Etikette zu Douhlettensuiten der Geologischen 
Reichsanstalt ca. 1860-1890. (vkl.)

Abb. 16: Vermutlich Doublettenzettel 
des Montanistischen Museums, (vkl.)

Abb. 19: Von der Geologischen Reichsanstalt, vielleicht von 
Franz v. Hauer beschrifteter Sammlungszettel, (vkl.)
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Abb. 17: Einer der vielen großformatigen Sammlungszettel 
der Geologischen Reichsanstalt, hier vom Geologen M. Lipoid 
1859 geschrieben.

Bodenkultur in Geologie mit Mineralogie und Petrogra­
phie habilitierte und Hauer schließlich 1885 nachfolgte.

Bis 1893 war G.A.Koch als Lehrbeauftragter tätig, 
1893-1899 als ao.Prof. und bis 1914 als ordentlicher 
Professor. Im Studienjahr 1907/08 war er Rektor der 
Hochschule (W.E.H.BLUM & E.H.WEISS, 1983). 
G.A.Koch war universell tätig. (9)
Für die Erhaltung und Vermehrung der Institutssamm­
lung hat er viel getan. Ob er sie auch inventarisieren und 
mit eigens gedruckten Etiketten beschriften ließ, ist 
nicht bekannt. Bei Anlage des Inventars von 1921-1938 
könnten seine Unterlagen ausgeschieden worden sein, 
doch trifft dies erfreulicherweise nicht auf die zahlrei­
chen älteren Voretiketten zu. was wieder für eine erst­
malige Bearbeitung ab der Ära Himmelbauer spricht. 
Bis 1890 sind verschiedene Zukäufe bei Händlern nach­
weisbar (s.Kap.2.5) sowie bis 1911 Legate und Auf­
sammlungen (s.Kap.2.3.1).
Der wertvollste und auch zahlenmäßig wichtigste Zu­
gang erfolgte aber 1889 im Zuge der Verlassenschafts- 
abhandlung nach dem Ableben des Kronprinzen Rudolf, 
wie im folgenden Kapitel beschrieben wird.
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Anmerkungen:
(1) F.v.Hauer (1822-1899) war Schemnitzer Absolvent, besuchte 1844 

einen Kurs am k.k.Montanistischen Museum, war 1846 dort Assi­
stent bei W.Haidinger (Österr.Biogr.Lexikon, in der Folge ab­
gekürzt ÖBL. Bd. 5. S.21I).

(2) Frdl.Mitteilung Dr.F.Stojaspal, Geologische Bundesanstalt, in der 
Folge abgek.GBA.

(3) Marko Lipoid (1816-1883) war bedeutender Montanist und Geolo­
ge der GRA. 1849-1867, dann Bergdirektor in Idria (ÖBL, Bd.5, 
S.232, 1972).

(4) Johann Jokely (1826-1862) war Geologe und Mineraloge. 1852 an 
der GRA. 1862 Polytechn.Institut Budapest. Frdl.Mitteilung 
Bibl.Dir.OR Dr.T.Cemajsek. GBA.

(5) Frdl.Mitteilung OR Dr.F.Stojaspal, GBA

(6) Z.B.Plassenkalk, Sandling (Inv. G7r2)

(7) Ein weiterer Schriftvergleich ergab sich aus W.E.PETRASCHEK 
u.G.HAMANN, Hrsg. 1985, S.20.

(8) Für die Ausgänge der Stücke konnten weder in der Bibliothek 
noch im Archiv der GBA Unterlagen gefunden werden. In den

sonst häufigen genauen Angaben über Legate von Sammlungsob­
jekten an Schulen usw. in den Jahrbüchern oder ab 1867 in den 
Verhandlungen der GRA bzw. aus den Jahresprotokollbüchern 
konnten keine Hinweise auf die Hochschule für Bodenkultur ge­
funden werden. Frdl.Unterstützung Bibl.Dir.OR Dr.T.Cemajsek. 
GBA. Wien.

(9) Gustav Adolf Koch (1846-1921) war von 1871- 1893 auch Profes­
sor und Hofrat am k.k.Staatsgymnasium Wien IV für Naturge­
schichte, Mathematik und Physik. Seine dort von ihm wesentlich 
erweiterte Schulsammlung enthielt 1890 ca. 2100 Mineralien, 
1895 2240 Stücke, darunter viele Legate des k.k.Nat.Hist.Hofmu- 
seums, dessen 1.Intendant bis 1896 F.v.Hauer war (Vl.Jahresbe- 
richt des k.k.Staatsgymn.Wien IV. 1890/91. S.40-42).
Koch war aktiver Verfechter der technischen Geologie und verfaß­
te mehrere Werke über hydrogeologische und baugeologische The­
men. darunter ein nicht zustande gekommenes Gegenprojekt mit 
geologischer Argumentierung für eine längere, aber durch Führung 
im Kristallin standfestere und lawinensicherere Tunnel- bzw. Tras- 
senvariante des Arlbergtunnels (G.A.KOCH, 1880); ferner über 
ein Kanalprojekt von der oberösterreichischen Donau zur Moldau 
(G.A.KOCH. 1897).
Auch sah Koch die spätere Gewinnung von Kohlenwasserstoffen 
im Wiener Becken voraus (G.A.KOCH. 1907, S.48; Antrittsrede 
anläßlich seiner Rektorsinauguration 7.11.1907)

2.2 SAMMLUNG DES KRONPRINZEN UND ERZHERZOGS 
RUDOLF VON HABSBURG -LOTHRINGEN. 1889

Der heute im Institut für Bodenforschung und Baugeo­
logie der Universität für Bodenkultur vorhandene, nach­
weisbare Teil dieser Sammlung umfaßt insgesamt 272 
Stücke aus drei ursprünglich getrennten Bereichen mit 
zwei Etikettentypen:

- Die “Mineraliensammlung Sr.kaiserlich-königlichen 
Hoheit des Kronprinzen Erzherzog Rudolph”: 
Etiketten-Typ 1 (76x63 mm, Stahlstich, Abb.20) 
Teilweise sind noch die ursprünglichen Klebenummern 
(14x9mm) vorhanden. Die zugehörige Abschrift eines 
“I.Catalog der Mineralien-Sammlung” mit 558 Positio­
nen liegt auf. Sie enthält 213 heute nachweisbare 
Stücke, von denen 181 in der mineralogischen. 3 in der 
petrographischen und 1 in der geologischen Instituts­
sammlung integriert sind.

- Die Gesteinssammlung mit gleichem Etikett-Typ 1 
(Abb.21) hat eine andere Nummernserie, hier im Be­
reich von 10 bis 220. Hiezu ist keine Liste analog zu 
obiger Sammlung vorhanden. Im Institut sind hievon 15 
Stück in der petrographischen und 13 in der geologi­
schen Sammlung nachweisbar (in den 213 enthalten).

- Die “Geologisch-paläontologische Sammlung Sr.Kai- 
serlichen Hoheit des Herrn Erzherzogs Kronprinzen Ru­
dolf’
Etiketten-Typ 2 (80x56mm, Buchdruck Abb.22) ist ohne 
Nummern, jedoch zumeist mit Jahresangabe 1873 für 
Mineralien aus Kärnten, mit Jahresangabe 1874 für Ge­
steine aus Schemnitz, Slowakei, beschriftet. Eine eigene 
Auflistung ist nicht vorhanden. Im Institut sind 59 Stück

nachweisbar, davon 32 bei den Mineralien, 19 bei den 
Gesteinen und 8 in der geologischen Sammlung.

Das Institutsinventar 1921-1938 enthält 278 Mineralien 
und 104 Gesteine, d.s. 382 Stück mit dem Vermerk 
“Rudolf oder “Kronprinz” ohne nähere Zuordnung auf 
die genannten drei Bereiche. Der Sammlungsinhalt be­
trug 1938 1664 Mineralien und 822 Gesteine, zusam­
men 2486 Stück.

Den heute nachweisbaren 272 Stücken aus der Kron­
prinzsammlung stehen demnach 382 gemäß Bestand 
1938 gegenüber, wobei es vermutlich im Zuge diverser 
Sammlungsverlagerungen weniger zu Objekt- als viel­
mehr Etikettenverlusten aufgrund der desolaten Zustän­
de nach Kriegsende 1945 gekommen ist. (1)

Auch könnten, etwa bei Sulfiden, Halogenen usw., 
Sammlungszettel durch Zerstörung ausgeschieden wor­
den sein. Heute sind viele alte Etiketten verschlissen, 
gebräunt, beschädigt, vor allem aus der Kronprinz- 
Sammlung und der Geologischen Reichsanstalt.
Die Bestanddifferenz bei den Mineralien laut “I.Cata­
log” von 558 Stück zu den ab 1921 inventarisierten 382 
geht auf “Einverleibung” durch das k.k.Naturhistorische 
Hofmuseum zurück, wie aus einer Anmerkung des 
G.A.Koch an der Institutskopie anläßlich der - später 
behandelten - Nachlaßabhandlung und -Übernahme her­
vorgeht. “...die roth angestrichenen Nummern wurden 
dem Naturhistorischen Hofmuseum einverleibt.” Die 
Anstreichungen sind jedoch sehr unklar, zahlreiche Po­
sitionen. die nicht angezeichnet sind, fehlen, manche ge-
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kennzeichncte sind vorhanden, es gibt Ankreuzungen 
und Streichungen ohne weiteren Kommentar.

Etwaige Substanzverluste zwischen 1890 und 1921 sind 
nicht mehr festzustellen, ausgenommen einiger Dieb­
stahls- bzw. Ersatzanmerkungen bei Gold, Platin und 
Kupfer aus 1908/09 von G.A.Koch.

Wie erwähnt, gibt es über die Stücke der Geologisch- 
paläontologischen Sammlung der Etikettentype 2 keine 
gesonderten Aufzeichnungen.

Vorhanden ist eine hier nicht näher untersuchte Listen­
kopie der “Sammlung Seiner Kaiserlichen Hoheit des 
durchlauchtigsten Herrn Erzherzog und Kronprinzen 
Rudolf, angelegt während des naturwissenschaftlichen 
Unterrichtes in den Jahren 1873-74".

Diese Liste enthält geordnet nach Erdalterformationen 
und innerhalb dieser nach Fundgebieten nur 158 Fossili­
en und 35 archäologische Funde, diese aus Weyregg am 
Attersee, die am Institut jedoch nicht vorhanden sind. 
Von den Fossilien ist möglicherweise ein Teil vorhan­
den, es fehlen jedoch Zuordnungsnummern und Etiket­
ten. Auch diese Liste enthält bei einigen Positionen den 
Vermerk des G.A.Koch: “Eingereiht in die Sammlung 
des k.k.Naturhistorischen Museums” bzw. Hinweise auf 
rot angestrichene Positionen. (2)

Da, wie in Kapitel 2.2.3 behandelt, F.Hochstetter 
1873/74 den Kronprinzen vornehmlich in den Erdwis­
senschaften unterrichtete, handelt es sich bei diesen Ob­
jekten und bei den Mineralien und Gesteinen gemäß Eti­
kettentyp 2 um Unterrichtsbehelfe.

Wie aus den hier genannten Daten und später behandel­
ten Kapiteln 2.2.4 und 2.2.5 hervorgeht, dürfte der Um­
fang der Gesamtsammlung des Kronprinzen an Minera­
lien, Gesteinen und Fossilien mindestens 2000 Stück be­
tragen haben.(3)

Hier kann nur ein Bereich näher betrachtet werden, der 
sowohl inhaltlich als auch aufgrund der Inventaranga­
ben 1889 und 1921-1938 eine ziemlich geschlossene 
Einheit bildet, nämlich die Mineraliensammlung. (4)

Anmerkungen:
( 1) Frdl.Mitteilung Univ.Prof.Dr.Herwig Holzer, Leoben

(2) Anderwärtig befindliche Bestände siehe Kap.2.2.5

(3) Inbegriffen die in Kap.2.2.4 behandelte Geologisch-Paläontologi- 
sche Sammlung Rudolfs, die auch noch hunderte Stücke umfaßt 
haben müßte. Die Gesamtsumme ist grob schätzbar aus dem Nach­
laßinventar mit 59 Laden und zusätzlich anfälligem Vitrineninhalt, 
der nicht eigens angeführt ist (Kap.2.2.4, Anm.4).

(4) Für die 119.Sonderausstellung “Rudolf - Ein Leben im Schatten 
von Mayerling” des Historischen Museums der Stadt Wien, Her­
mesvilla, Lainzer Tiergarten, vom 18.3.1989 bis 4.3.1990, wurden 
5 Mineralien dieser Sammlung zur Verfügung gestellt; vom Natur­
historischen Museum Wien eine größere Anzahl Mineralien. Edel- 
steinimitationen, Gesteine und Versteinerungen.

Abb. 20: Die in der Mineraliensammlung des Kronprinzen 
Rudolf vorherrschende Etikettenform (Typ 1) mit Inventar­
nummern analog zur aufliegenden Liste. Format 76x63mm
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Abb. 21: In Schrift und Nummernserie verschiedene Etikette 
(Typ 2) für Gesteine und Rohstoffe
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Abb. 22: Etikette der Geologisch-paläontologischen Samm­
lung des Kronprinzen, oft datiert 1873 bei Kärntner und Stei­
rischen Vorkommen und 1874 bei solchen aus Schemnitz, Slo­
wakei. In diesen beiden Jahren erfolgte der Unterricht durch 
F.v. Hochstetten Format 80x56mm
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2.2.1 DIE MINERALIEN- UND GESTEINSSAMMLUNG DES KRONPRINZEN

Der Inhalt wurde, soweit es sich um qualitativ beson­
ders gute Stücke handelte, in Kapitel 1.2.1 (mit KR be­
zeichnet) kurz behandelt.
Die Sammlung war grundsätzlich nach dem System von 
F.MOHS (bearbeitet von F.X.M.ZIPPE), 1839 geordnet, 
wie aus dem “I.Catalog", der 558 Positionen enthält, 
hervorgeht. Der letzte Teil dieser Liste entspricht den 
“Nachträgen” in P.PARTSCH. 1843, z.B. die Reihen­
folge der Positionen Serpentin. Perlstein. Steinmark. 
Auffällig ist. daß zu dieser Zeit eher seltene Mineralien 
wie Axinit, Skorodit und Erythrin enthalten waren, hin­
gegen fehlen damals bekannte und durchaus erhältliche 
wie Diamant, Wismut, Bournonit, Auripigment, Chro­
nik, Chrysoberyll. Rubin, Saphir, Ilmenit, Anatas, Ma­
gnesit, Witherit, Strontianit, Coelestin, Anglesit, Schee- 
lit, Wulfenit. Phosphorit, Vivianit, Türkis, Epidot, Zoi- 
sit. Aquamarin. Analcim, Leucit. Periklin und Stilbit.
Das Format der vorliegenden Stücke ist ca. 6x5 bis 
8x6cm; ursprüngliche Kartonschachteln, die sich von 
den sonstigen älteren (beklebt mit schwarzem Glanzpa­
pier mit und ohne Goldrand) unterscheiden ließen, sind 
nicht vorhanden.

Die 28 Gesteinsmuster, die den gleichen Etikett-Typ 1 
aufweisen, jedoch mit anderer Nummernreihe beschrif­
tet, können nur ein Teil einer größeren Sammlung sein, 
die mindestens 220 Nummern aufwies (siehe Kap.2.2). 
Es sind ca. 7x9cm große, formatisierte Handstücke von 
vorwiegend kristallinen und vulkanogenen Gesteinen, 
die aber nur mit Trivialnamen (z.B. Granit, Syenit, Ba­
salt, Trachyt, Sandstein usw.) ohne nähere Bezeichnung 
der Fundorte (Böhmen, österr.Alpen, Sachsen, Ungarn 
etc.) beschriftet sind. Teilweise wurde dies anläßlich der 
Neuinventarisierung nach 1921 korrigiert bzw. präzi­
siert.

Die Gesteinssammlung des Kronprinzen war sicher um­
fangreicher, zuzüglich der in Kap.2.2.2 behandelten Be­
stände aus 1873/74 zum Unterricht durch F.v.Hochstet- 
ter.

Die regionale Zuordnung der Fundorte dieser beiden 
Sammlungsteile unterscheidet sich nicht wesentlich von 
der für die gesamte Institutssammlung:
28% stammen von den Alpengebieten der Monarchie, 
20% aus dem Gebiet des Karpatenbogens, vorwiegend 
aus Erzlagerstätten wie Schemnitz, Verespatak usw.,
16% aus den deutschen Landen mit deutlichem Überge­
wicht sächsischer Erzlagerstätten.
13% von böhmischen Fundorten, vorwiegend Gruben 
des Erzgebirges, aus Pribram, Blatna und dem böhmi­
schen Mittelgebirge, hingegen nur wenige aus Mähren. 
Aus dem damaligen Galizien stammen im Gegensatz 
zur jüngeren Institutssammlung hier nur wenige Salzmi­
neralien.
15% sind etwa zu gleichen Teilen auf Italien (Elba. Pie­
mont, Vesuv), auf englische Erzlagerstätten und auf 
Skandinavien, Grönland und Island verteilt.
7% entfallen auf außereuropäische Fundorte.

Auch hier sind die Fundortsbezeichnungen sehr unge­
nau gehalten, etwa Zillertal.Tirol oder Sibirien, manch­
mal nur z.B. Zweibrücken ohne nähere Angaben.

Der “I.Catalog” enthält mehrere Fehler gleicher Hand­
schrift. die auch in den entsprechenden, schönen Etiket­
ten vorhanden sind, wie z.B. Verschreibungen (Chesseg, 
Frankreich statt Chessy; Villa Rika, Brasilien statt Villa 
Rica) oder Sinnwidrigkeiten (Schemnitz, Sachsen: oder 
Spinell. Ceylon. Frankreich). Während die Etiketten 
grundsätzlich die Mineralbezeichnung in Lateinschrift 
und den Fundort in Kurrent aufweisen, ist die Liste in 
beiden Schriftarten gemischt geschrieben worden. (1)

Anmerkungen:
( I ) Eine Etikette mit sehr ähnlicher Schrift aus der Sammlung Reg.Rat 

Lämmer. Leoben (1853/XII Aqu.5()2 4335) aus dem Doubletten- 
bestand des NHM ist laut Inventareintragung vom langjährigen 
Kabinettsgehilfen Lucas Betzich geschrieben worden. Dieser 
kommt als Schreiber bei den obigen Kronprinzetiketten nicht in 
Betracht, da er 1859 verstarb, hingegen erst nach 1866 die Zusam­
menstellung der Sammlungen des Rudolf erfolgte (Kap.2.2.3). - 
Frdl.Unterstützung Dr.Niedermayr und Dr.Nebehay. NHM.

2.2.1.1 Die Voretiketten zur 
Mineraliensammlung

Eine Besonderheit dieser Sammlung liegt im Vorhan­
densein eines erheblichen Teiles der Voretiketten zu den 
Stücken mit den Etiketten des Typs 1. Von den heute 
noch nachweisbaren 213 Objekten haben 125 Voretiket­
ten aus geschöpftem Papier mit Wasserzeichenstreifung, 
Format 73x60 mm, sie sind z.T. in besserem Zustand als 
die jüngeren, obenauf gelegenen des Typs I. Es kann 
angenommen werden, daß alle Stücke ursprünglich sol­
che Vorzettel hatten, sie dienten - siehe voriger Ab­
schnitt - als Unterlage für die Beschriftung der neuen 
Etiketten des Typs 1.

Es sind jedoch zwei Gruppen vorhanden: gekennzeich­
nete, inventarisierte des k.k.Mineralien-Kabinetts (Kap.
2.2.1.2 bis 2.2.1.5) und die weitaus meisten, nicht ge­
kennzeichneten, demnach offensichtlich schon ur­
sprüngliche Doubletten (Kap. 2.2.1.1 und 2.2.1.6). Nur 
bei diesen wurde sichtlich nachträglich und von anderer 
Hand in Lateinschrift die genaue zusammengesetzte 
Mohs’ sehe Mineralbenennung eingetragen, welche in 
den Etiketten des Rudolf (Typ 1, ab 1866) nicht mehr 
übernommen wurde, da sie bereits als veraltet galt (sie­
he Kap.2.2.3).

Die Handschrift der meisten dieser Zettel ist gleich 
(Abb.23), dies gilt auch für die später behandelten, ge­
kennzeichneten, sie war aber bisher bei Vergleichen we­
der für den ursprünglichen (kurrent) noch für den 
nachträglichen (latein) Text mit Sicherheit personell zu­
zuordnen (2.1.1.3, Anm.3). Eine zeitliche Bestimmung 
dieser neutralen Zettel ist mit Vorbehalten aufgrund der
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Abb. 23, 24: Voretiketten des k.k. Mineralien-Kabinettes zur 
Sammlung des Kronprinzen. Hier mit kristallographischen 
Indizes nach F. Mohs, um 1850 (?)

Mineralbenennungen in beiden Sehriftarten möglich. 
Die Mohs’ sehe zusammengesetzte Bezeichnung dürfte 
nicht vor 1827 eingetragen worden sein. Friedrich Mohs 
wurde erst 1826 aus Freiberg als Professor an die Wie­
ner Universität berufen, begann 1828 mit seinen Vorle­
sungen am k.k. Naturalienkabinett und führte aber 
schon 1827 die Neuordnung und Aufstellung der 
Sammlung durch. Er wurde von Paul Partsch. Johann 
Carl Megerle v.Mühlfeld und dessen Neffen Maximilian 
unterstützt, wobei die Etiketten auf den Postamenten mit 
den Benennungen nach Mohs, Werner und Hauy be­
schriftet wurden (J.FITZINGER, III, 1868, S.88). Die 
nachträgliche Eintragung der Mohs’ sehen Mineralna­
men erfolgte auch noch 1840 (Kap. 2.2.1.6 und 
Abb.55).

Die Neuaufstellung wurde von P.Partsch 1828 beschrie­
ben und die hier verwendeten Mineralnamen entspre­
chen meist jenen in den Voretiketten hinsichtlich Tri­
vialnamen und den zusammengesetzten Namen von 
Mohs. Die Trivialnamen sind nicht nur nach A.G. 
WERNER (Hrsg. J.V.FREISLEBEN, 1817), sondern 
auch nach anderen gewählt worden, d.h. es wurden die 
althergebrachten, oft regional verschiedenen, meist

bergmännischen Namen verwendet, wie etwa Flußspath 
statt Fluß usw.

Hauyn wurde Haüyne (genau nach HAÜY 1823) ge­
schrieben, auch Arragonit (Arragonite ebda.); Arragon 
bei MOHS 1804, Aragon bei WERNER 1817, Aragonit 
bei P.PARTSCH 1843, Aragon bei W.HAIDINGER 
1845, Arragonit bei F.J.A.ESTNER 1797 (II.2, S.1039). 
Letztere Schreibweise wurde interessanterweise in Li­
sten und Etiketten bis nach 1866 in dieser Sammlung 
verwendet, war aber offensichtlich auf HAÜY bezogen. 
Molybdänit wurde in den Voretiketten, Etiketten und 
Listen Wasserblei genannt, wie bei WERNER 1817 und 
P.PARTSCH 1828. Dieser verwendete jedoch 1843 
schon Molybdänglanz und M.HOERNES 1847 eben­
falls. Schwarzeisenstein wurde für Psilomelan verwen­
det, wobei letztere Bezeichnung schon von 
P.PARTSCH 1828, W.HAIDINGER 1845 und M.HO­
ERNES 1847 vorrangig dem Synonym Schwarzeisen­
stein gebraucht wurde.

Eine Voretikette enthält den Vermerk “..war aufgestellt 
- Kalkspat R.R.+oo England” (Abb.24, M819). Das 
Stück, deutlich von den üblichen englischen “Kano­
nenspäten” abweichend, erwies sich bei Untersuchung 
durch E.J.Zirkl als sehr interessant. (1)

Die Sammlung im k.k.Mineralien-Kabinett wurde 1837- 
1842 neuerlich “streng” nach F.MOHS (posth.bearb. 
v.F.X.M.ZIPPE), 1839, geordnet, dabei wurden auch 
bekannte Trivialnamen verwendet und aktuelle Anpas­
sungen vorgenommen.
“In den letzten Jahren ist die mineralogische Literatur 
meist durch Beudant und Haidinger mit einer großen 
Anzahl neuer Trivialnamen beschert worden..” 
(P.PARTSCH, 1855, S.4).

Die Benennung in den Vorzetteln und somit in den Eti­
ketten des Typs I (nach 1866) enthält jedoch keinen der 
von W.HAIDINGER 1845 verwendeten bzw. einge­
führten (heutigen) Mineralnamen wie Stephanit, Argen- 
tit oder die von ihm bevorzugten, ebenfalls heute gülti­
gen, wie Calcit, Kassiterit und Molybdänit usw. Dies 
wäre vielleicht ein Hinweis für die Voretikettenbeschrif­
tung vor 1843, was aber die Weiterverwendung einiger 
von P.Partsch bevorzugten Namen nicht ausschließt. 
Welche Sammlungszettel aus der Zeit vor der längeren 
Wiener Periode des F.Mohs, also vor 1827, stammen, 
läßt sich nicht nachweisen. Es wäre auch möglich, daß 
manche Zettel Ersatz für ausgeschiedene Etiketten zu 
Doubletten oder früher inventarisierte Stücke gewesen 
sind.
Zusammenfassend kann angenommen werden, daß die 
Beschriftung der meisten Voretiketten dem aktuellen 
Stand der Benennungsweise im Mineralienkabinett etwa 
zwischen 1827 und 1842 entspricht, wobei starre Gren­
zen wohl nirgends bestanden. Andererseits ist zu beden­
ken, daß die in den beiden Folgekapiteln behandelten 
inventarisierten Zettel offensichtlich Datierung und Be­
nennung mit Fundort in einem Zug erhielten. Dies 
könnte auch für die Voretiketten der wesentlich älteren 
Periode des Stütz-Kataloges (1796-1806) gelten. Dem­
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nach dürften viele dieser alten Etiketten später in einem 
und als Ersatz älterer geschrieben worden sein, was 
auch der Meinung von Dr.G.Niedermayr entspricht.

Bei P.PARTSCH, 1828, S.3. heißt es “..ein Namenszet­
tel (der sog.Etiquette) versehene Untersatz ... gilt nur für 
Schausehränke, in Schubladen nicht durchgeführt”.

Vielleicht waren die Doubletten bzw. Stücke ursprüng­
lich mit Klebevignetten versehen wie von alten Samm­
lungen aus dieser Zeit bekannt. (2) Die Schrift einiger 
Etiketten, z.B. Fluorit (Abb.25, M290), weist Ähnlich­
keit zu der des Mineralogen und Paläontologen Moriz 
Hoernes auf, der 1836 seine Tätigkeit am k.k.Minerali­
enkabinett begann und 1856 dessen Vorstand und Ku­
stos nach dem Tod seines Vorgängers und Onkels Paul 
Partsch wurde. (3)

Anmerkungen:
( 1) Es sind kur/prismatische Kristalle (ca. 12-15mm hoch. 3-4mm 

dick) mit ausgeprägtem trigonalen Habitus. Eine Kombination aus 
hexagonalem Prisma (1010) mit abwechselnd je drei schmalen und 
breiten Flächen (R+co n.F.MOHS) und dem negativen Rhomboe­
der (0221) (R.n.F.MOHS). Stellenweise sind auch Basis (0001) so­
wie Parallelverwachsungen vorhanden.
Eine zweite derartige Voretikette (Calcit aus Pribram. M734) ist 
bezeichnet nach MOHS R+oo(hexagonales Prisma), R-l (stumpfes 
Rhomboeder), dieses herrscht vor. ein lokaltypisch häufiger Habi­
tus (Abb.23).
Frdl.Unterstützung Univ.Prof.Dr.EJ.Zirkl.

(2) Z.B. Sammlung Stift Schotten Wien (dzt. in Bearbeitung) und ehe­
malige Sammlung Thurn-Valsassina. Bleiburg (H.ME1XNER. 
I960, S.l 14 f.).

(3) Schrift vergleich Brief v.21.10.1860/Archiv GBA. Frdl.Unterstüt­
zung OR Dr.T.Cernajsek.

2.2.1.2 Mineralien aus dem Catalogus 
Stützianus, 1797 - 1806

Sieben Voretiketten sind mit alchimistischen Symbo­
len, einer römischen Ziffer, lateinischen und griechi­
schen Buchstaben sowie einer arabischen Endziffer be­
zeichnet. Die entsprechenden Mineralien mittlerer 
Qualität waren im “Catalogus Stützianus” inventari­
siert. der von 1797 bis 1806 in der K.K.Naturalien­
sammlung in lateinischer Sprache geführt wurde. Die 
Austragung der Stücke erfolgte 1866 als Doubletten 
(Abb.31). (1)

Die 1791 durch Kaiser Leopold II. angeordnete 
Neuaufstellung der Mineraliensammlung (und anderer 
Naturalien) wurde durch Abbé Andreas Stütz (als 
Nachfolger des 1788 nach Schemnitz übersiedelten 
Bergrates und auch dem Kreis um Ignaz v.Born an­
gehörenden Karl Haidinger) gemeinsam mit J.B.Me- 
gerle v.Mühlfeld und dessen Sohn J.K.Megerle nach 
den Richtlinien des 1791 verstorbenen Ignaz v.Born 
durchgeführt. Die Mineralien und Gesteine wurden 
nach dem System von A.G.Werner geordnet, jedoch 
auch schon einzelne neuere Erkenntnisse Lavoisiers 
berücksichtigt. Bezüglich der Nomenklatur wich Stütz 
teilweise von der Werner'sehen zugunsten älterer ab 
(J.FITZINGER. I. 1856. S.449-465).

“Von Werner wurde insoferne abgewichen, als die 
von ihm erfundenen neuen Namen verschiedener 
Mineralien in soweit selbe von deren Farbe, Ge­
burtsorte oder deren erster Erfinder hergenommen 
sind. Von welchem sind beybehalten worden, wel­
che durch uraltes Herkommen schon lang das Bür­
gerrecht erhalten haben.”

(A.STÜTZ, 1793, S.VII-XII) (2)

A.Stütz verwendete im Katalog und in diesem Buch die 
oben genannten Ziffern und Buchstaben für die Einord­
nung im System und für die Kennzeichnung des Ausse­
hens und der Eigenschaften des Minerals. Er verwende­
te für die “Geschlechter” alchimistische Zeichen, die 
z.B. bei den Elementen seit altersher den Himmelskör­
pern zugeordnet wurden, wie Eisen für Mars, Silber für 
Mond usw. Die zusammengesetzten, neuen Symbole ge­
hen auf T.Bergmann (1780) zurück (H.MEIXNER, 
1960, S.l 14, V.CORDIER, 1928. S.l-220). (3)

Original-Klebevignetten, allfällige ältere Voretiketten 
sowie Angaben über die Herkunft der meisten Minerali­
en sind bei der Anlage des Stütz-Katalogcs leider groß- 
teils vernichtet oder verloren worden. (4)

Zumindest einige der hier beschriebenen und abgebilde­
ten Sammlungszettel dürften in der gleichen Periode ge­
schrieben worden sein wie die in Kap.2.2.1.1 und
2.2.1.3 behandelten, also um die frühe Mitte des 
l9.Jahrhunderts.

Zu einigen Stücken sind Bemerkungen nötig:

a) "Schwefel gemeiner natürlicher” (Abb.32. M55). Den 
Stütz-Indizes folgt “M 8597”. Könnte analog zu Kap.
2.2.1.3 (Abb.39, M5) auf früheren Bestand Mohs hin- 
weisen.

b) "Steinmark” (Abb.33, M1211) ist Nakrit. (5) Das al­
chimistische Zeichen für Quecksilber und die ent­
sprechende genaue Beschreibung im Stütz-Katalog 
(Abb.31, Pos.4) betreffen jedoch feinverteiltes 
Quecksilber “in steatite” (von den bekannten Impräg­
nationen in Kluftletten vom Stahlberg bei Moschel- 
landsberg. Pfalz). Das Stück dürfte verwechselt wor­
den sein.

c) Serpentin (Abb.34, M l289) ist Antigorit, alch.Zei- 
chen für Lapides-Magnesia.

d) Muriazit (Abb.35, M728) ist Anhydrit, aleh.Symbol 
für Salia et infl., Muria. Die Schrift ist anhand von 
Vergleichen Paul Partsch zuzuschreiben (6), der ab 
1824 am Mineralienkabinette tätig war, 1835 Kustos 
und 1851 Vorstand wurde (J.FITZINGER, III, 1868; 
IV. 1880: V, 1881). “I.Klasze” entspricht dem Sy­
stem Werner 1817 (J.V.FREISLEBEN, Hrsg.), dort 
Muriazit Nr. 166, die Zahl 137 ist nicht bekannt.

Drei weitere Stücke dieser Serie sind vorhanden:
Erythrin-Kobaltblüte (Abb.36, M l598), Sphalerit-Zink-
blende (Abb.37, M l289) und ein Pyrargyrit (Abb.38,
M135). (7)
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Abb. 25 bis 30: Etikettenfolge über fast 150 Jahre Sammlungsgeschichte

Abb. 25: Voretikette zu Doublette des k.k. Mineralien-Kabi- 
nettes, um 1850

Abb. 26: Die zur 1866 zusammengestellten Sammlung des 
Kronprinzen Rudolf verwendeten Etiketten Typ 1 mit inven­
tarkonformen Nummern

Abb. 27: Vom Institut um 1900 beschriebener Zettel

N o 'Ç&h f  £  Inv.Njo.r1.!: ..

GöOgnosie, Hochschule f. Bodenkultur, Wien

Abb. 28: Von 1921 bis 1970 verwendete Etikettentype

Fluorit auf KalksteinHell Tirol
Abb. 29: Einschubkärtchen aus Ara J.Fink, veranlaßt von 
G.Frasl um 1960 für Vitrinenstücke

3fr Nr. M 290 / l  988

F l u o r i t x x , C a l c i t  auf

" a l p .  M u s c h e l k a l k "  ( A n i s )

S a l z b e r g

H a l l ,  T i r o l

Baugeologie, Universität für Bodenkultur

Abb. 30: Neubeschriftung und -inventarisierung 1988 begin­
nend
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Abb. 31: Ausschnitt einer Seite des von der K.K. Naturaliensammlung unter A.Stütz von 1797-1806 gerührten Inventars in lateini­
scher Sprache, hier Quecksilbererze betreffend. Pos. 4 bezieht sich auf ein in der Rudolf-Sammlung befindliches Mineral mit Aus­
tragungsvermerk als Doublette 1866. Inv.Nr. M1211

Anmerkungen:

(1) Frdl.Unterstützung Dr.G.Niedermayr und Dr.R.Seemann, Min.-Pe- 
tr.Abt.NHM Wien, wo auch ein Übersichtsblatt zur Erkennung der 
alchimistischen Zeichen und der Systematik des Stütz-Kataloges 
aufliegt.

2) Die frühere Neuordnung der Sammlung (1778-1780) unter 
l.v.Born, K.Haidinger, J.B.Megerle v.Mühlfeld war mit einigen 
Abweichungen, Anpassungen an neuere Forschungen nach den 
Systemen von G.Wallerius, 1709-1785, und A.Cronstedt. 1722- 
1765, erfolgt (J.F1TZINGER, 1, I856.S.450).

3) Alchimistische Symbole wurden im 19.Jahrhundert nur mehr ver­
einzelt und kaum mehr nach der entscheidenden Einführung der 
chemischen Symbole und Formeln nach Berzclius, 1814/18 bzw. 
1836. verwendet (V.CORDIER. 1928, S.78-85).

Die Geognostische Karte der Steiermark von M.J.Anker, 1829, 
enthalt noch alch.Symbole der Lagerstättenelemente (A.WEISS, 
1982, S.309 u.Katalog S.335), auch von SCHULTZ. 1835. über­
nommen.

(4) Frdl.Mitteilung Dr.G.Niedermayr NHM Wien (auch bei 
H.M..MEIXNER. 1960. S.l 18)

(5) Die am Institut vorgenommene RDA- Untersuchung ergab Nakrit 
ohne Hg-Spuren.

(6) Eintragungen von P.Partsch im NHM- Inventar. 1840, XXXIII. 14. 
und Brief von Partsch an K.Schreibers v.23.10.1824. ÖNB/Hss 
Nr.22-33-1.

(7) In der Sammlung des Stiftes Schotten in Wien sind mehrere Mine­
ralien und Gesteinsmuster mit Klebevignetten oder Schriftzügen 
mit alchimistischen Zeichen analog STÜTZ-Katalog vorhanden 
(dzt. in Bearbeitung).
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Abb. 32 bis 38: Voretiketten zu Mineralien aus dem Catalogus Stützianus (1797-1806). Die 
oberste Zeile enthält das alchimistische Zeichen, gefolgt von den systematischen Indizes

Abb. 32: Alchimistisches Zeichen für Schwefel, gefolgt von 
Systematikangaben des sog. Stütz-Inventars

£  I  /  « e .  4-

Abb. 33: Zeichen für Quecksilber (Merkur), hier für feinverteil­
tes in Kluftletten von Stahlberg, Pfalz (siehe Abb. 31, Pos.4)

% V * S
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Abb. 35: Zeichen für Salia et infl., Muria, Anhydrit,” zer­
schlagen und in ungeschicklicher Weise gewaschen”. 
Geschrieben von P.Partsch. (vkl.)

,  Sj l  ' * / ) / j .
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Abb. 36: Zeichen für Kobalt, Erythrin, (vkl.)
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Abb. 37: Zeichen für Zink bzw. “Blende”, Zinkblende, (vkl.)

y «./s-

Abb. 34: Zeichen für Lapides Magnesia; Antigorit Abb. 38: Zeichen für Silber (Mond), Pyrargyrit. (vkl.)
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2.2.1.3 Mineralien aus dem k.k.Mineralien- 
Kabinett, inventarisiert 1816-1840

Dreizehn Voretiketten enthalten genaue Inventaranga­
ben, die eine Auswertung der entsprechenden Eintra­
gungen in den Inventarbüchern der Mineralogisch-Pe- 
trographischen Abteilung des Wiener Naturhistorischen 
Museums bei den meisten Stücken bezüglich ihrer Her­
kunft ermöglichten und die großteils 1866 als Doublet- 
ten ausgeschieden wurden. (1)

Die kurz gehaltene Auflistung ergibt erste Informatio­
nen und sollte zur weiteren Forschung anregen.

a) 1816 XL 17 Mohs 8620 Schwefel, Bex, Schweiz 
(Abb.39)
(M 25) Wurde von Dir.K.Schreibers dem Minerali­
enkabinett geschenkt. Der Schriftzug Mohs ist der 
Originalunterschrift des F.Mohs sehr ähnlich, 
genügt jedoch nicht für eine Schriftzuordnung. 
Auch die Bezugsnummer 8620 konnte nicht geklärt 
werden - stammt vielleicht aus Beständen, die 
F.Mohs während seiner ersten Tätigkeitsperiode 
von 1802 mit Unterbrechungen bis 1811 in Wien 
und auf wissenschaftlichen Reisen gesammelt oder 
erworben und abgegeben hat. (2)

/ s / S  X X  7pWz*.

,  / / $  /

Abb. 39: Vermutlich aus Bestand F.Mohs, 1816 inventarisiert

b) 1816 XXXI 40 Wolfram. Pay de Vignes. Frankreich:
(Wolframit, M 326) Wurde von Dir.Schreibers 
1815 im Tauschwege vom Museum für Naturge­
schichte in Paris erworben (J.FITZINGER, III, 
1868, S.37).

c) 1816 XLI 3 Sphen. St.Gotthard. Schweiz:
(Titanit, M 989) Ankauf von M.Lefebre, Händler in 
Paris; vermutlich von K.Schreibers anläßlich seiner 
Paris-Reise 1815 zur Aquisition und zum Tausch 
erworben.

d) 1818 XXVI Ab28 Feldspat, Kangerdluluk. Grönland
(Abb.40)
(Mikroklin-Amazonit, M 1322) Geschenk des 
K.L.Giesecke (Metzler), der 1806-1813 Grönland 
durchforschte und Kaiser Franz I wertvolle Natura-

/ w  U V L  / / d z

Abb. 40: Aus einer vom Grönlandforscher K.L.Giesecke Kai­
ser Franz I gespendeten Suite, Amazonit

lien lieferte, darunter 872 Mineralien. In seinen jun­
gen Jahren war er nach diversen Studien und Reisen 
auch 13 Jahre in Wien, arbeitete hier angeblich bei
E. Schikaneder am Text der “Zauberflöte” und war 
bei der Premiere 1791 Darsteller des ersten Skla­
ven. Nach mehrjährigen Reisen mit mineralogischer 
Sammel-, Beratungs- und Studientätigkeit ging er 
1806-1813 nach Grönland. (8) Von 1818-1833 war 
er Professor der Mineralogie zu Dublin (O.V.PE- 
TERSEN, 1988, S.91-94; H.LÜSCHEN, 1979, 
S.225). Er erhielt vom Wiener Magistrat Fasz. 12/83 
v. 16.5.1800 eine Konzession für Mineralienhandel, 
wird aber in Quellen wie STÜTZ 1806 nicht er­
wähnt. (9)

e) 1818 XXVI Ab24 Magnetkies, Grönland:
(Pyrrhotin M 159) Ebenfalls von Giesecke stam­
mend.

f) 1819 IV 4 Alaunstein, Tolfa im Kirchenstaate:
(Alunit, M 884) Von Baron v.Odeleben, Dresden, 
Rittmeister a.D., Mineralienhändler. (3)

g) 1820 V 7 Hauyne, Ob.Mending:
(Hauyn, M 1020) Von Erzherzog Rainer, siehe auch 
k).

h) 1822 I 3 Prehnit, Tempelstein, Mähren (Abb.41)
(M 1048) Von Pittoni/Schwarzer. Josef Pittoni v. 
Dannenfeldt war Kaufmann in Wien und Schätz­
meister des Naturalien-Auktionsinstitutes in Wien 
1792-1806 (A.STÜTZ. 1806. S.65, 385). (4)
Er wirkte bei der Neuordnung der Sammlung des 
k.k.Mineralien-Kabinettes unter F.Mohs 1828 ne­
ben P.Partsch und F.Edler v.Rosthorn mit 
(A.WEISS, 1989, S.52). Seine bedeutende Privat­
sammlung enthielt Teile mehrerer alter und 
berühmter Sammlungen - bis zur Loge “Zur Wah­
ren Eintracht” zurückgehend (5) und wurde 1827 an
F. v.Rosthorn verkauft (J.FITZINGER, II, 1856, 
S. 1083, 1086, 1087).

i) 1825 XVI 202 Zinkoxyd, Franklin b.Sparta. USA
(Abb.42)
(Zinkit, M 317) Von Baron A.v.Lederer, österr.Ge- 
neralkonsul in New York, beschaffte für das Mine- 
ralicnkabinett mehrmals Mineralien im Tauschwege
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Abb. 41: Geschenk des Sammlers und freien Mitarbeiters des 
Mineralienkahinettes J.Pittoni v. Dannenfeldt

/J Z J J L i 'L r

Abb. 42: Eines der vielen vom österr. Generalkonsul in New 
York, A.J.v. Lederer, für das Mineralienkabinett beschafften 
Stücke, Zinkit

von nordamerikanischen Gelehrten 1827-30 (J.FIT- 
ZINGER. III. 1868, S.84, 90. 101).

j) 1826X 63 Adular, Zillerthal
(a.1.871) Von Händler Moraweck - schon bei 
A.STÜTZ 1807 erwähnt, Vorbesitzer war Baron 
v.Lederer (Abb. 108).

k) 1827 II 38 Turmalin, Paris, Maine, USA
(Rubellit, M 1067) Von Erzherzog Rainer über Ba­
ron v.Lederer. Erzherzog Rainer d.Ä. (1783-1853), 
Bruder des Erzherzogs Johann, Vizekönig von 
Lombardei-Venetien. hatte naturwissenschaftliche 
Interessen und Sammlungen (B.HAMANN, 1988, 
S.398; A.STÜTZ, 1807, S.29. 261).
(siehe auch Abschnitt 2.2.1.7) (6)

l) 1828 XXXVIII 17 Gabbronit. Monzoniberg, Fassathal
(Abb.43)
(Skapolith, G 6r3) Von Rohan nom.Augustin. Au­
gustin war ein bekannter Mineralienhändler aus Ti­
rol (J.FITZINGER, II, 1856, S.1050).

m) 1836 VII 52/1 13 Feldspat in Pegmatit, Insel Elba

M l * .  X X X V 111. y .
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Abb. 43: Vom Händler Augustin stammender Skapolith aus 
dem Fassatal

(Orthoklas, M 1307) Von Dr.Bondi zu Dresden 
(J.FITZINGER, III, 1868, S.83, 108). (7)

n) 1838 II 1 1 Schwefel, Sizilien
(M 52) Etikette von P.Partsch geschrieben (Schrift­
vergleich siehe Kap. 2.2.1.2).

o) 1840 XXXIII 14 Porzcllanspath in körnigem Feld­
spat. Wickersdorf im Passauischen (Abb.44) 
(Skapolith, verwittert, M1413, Kaolin. Willersdorf 
b.Untergriesbach, Ndb.) Geschenk des K.Schreibers 
an das Mineralienkabinett (Eintragung im Inventar 
Handschrift P.Partsch, Abb.45).

T O T  /»

Abb. 44: Geschenk von Dir.K. Schreibers für das Mineralien­
kabinett; Kaolin

Anmerkungen:
(1) Frtll.Unterstützung Dr.G.Niedermayr, NHM Wien.
(2) Auch bei diesen Etiketten sind einige mit Schriftzügen, die der 

Handschrift von Friedrich Mohs ähneln. Anhand von Vergleichen 
mit Briefen von Mohs. die sichtlich von ihm selbst geschrieben 
wurden, kann keine Beweisführung erfolgen (Brief an C.A.Blöde. 
Freiberg, 17.7.1818. in: G.MATHE. 1989: ferner Brief an Finanz­
kollegium zu Dresden vom 16.4.1818. in: H.J.RÖSLER. 1989: so­
wie Brief an C.Schreibers vom 13.1.1815. mit Empfehlung für 
F.X.Riepl. ÖNB(Hss.22/28-l).
H.MEIXNER (I960. S.220) schreibt einzelne Etiketten der von 
ihm bearbeiteten alten Mineraliensammlung der Grafen Thurn- 
Valsassina, Bleiburg, nach Beratung mit V.Theiss und E.Krajicek, 
Graz, der Handschrift von Mohs zu. andere mit Vorbehalten (dem 
jungen) W.Haidinger. Mit freundlicher Unterstützung von OR 
Dr.F.H.Ucik vom Kärntner Landesmuseum in Klagenfurt wurden
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einige dortige Etiketten dieser Sammlung durchgesehen, sie konn­
ten aber nicht als eindeutig ident mit den gegenständlichen befun­
den werden. Auch die durch die freundliche Unterstützung von 
Dr.W.Postl und Dr.B.Moser, beide Joanneum Graz, durchgeführ­
ten Vergleiche mit den dortigen Inventareintragungen der Mohs- 
Periode ergaben keine Ähnlichkeit der Schriften.
Die hier am häufigsten anzutreffende Handschrift der Voretiketten 
ist mit der in G.NIEDERMAYR: “Mineralien und Smaragdberg­
bau im Habachtal”, 1988, Doris Bode-Verlag Haltern, abgebilde­
ten ident und wird dort als “Historischer Sammlungszettel aus dem 
Jahr 1817" bezeichnet (1817 XXVII 3 Mohs 4570, Smaragd. Salz­
burg 10 f). Vielleicht ergibt sich von zuständiger Seite eine gele­
gentliche Klärung dieser Frage. Die im Archiv der GBA eingese­
henen Handschriften von M.Hoernes, W.Haidinger und A.Kenn­
gott zeigen keine Ähnlichkeiten. Die Datierung bzw. Inventarisie­
rung kann - wie erwähnt - auch später erfolgt sein, weshalb der in 
Frage kommende Personenkreis groß ist. Frdl.Unterstützung OR 
Dr.T.Cemajsek.

(3) Ernst Gottfried Frcih.v.Odeleben (1773-1828) aus Kleinwalters­
dorf b.Freiberg lieferte 70 Mineralien an Goethe. 1818 auch Suiten 
aus Italien auf Empfehlung des Ob.Berghptm.v.Trebra. schrieb 
auch “Beiträge zur Kenntniß von Italien, mineralogische Verhält­
nisse dieses Landes" I.Theil, Graz und Gerlach. Freiberg 1819. 
Goethe schreibt Uber ihn: “Der gute Odelebcn ist mit schöner Beu­
te zurückgekehrt, nur aber scheint ihm zum Handelsmann nicht der 
vollkommene Sinn von Gott gegönnt zu sein, wozu besonders

Ordnung und Accuratesse gehören.” H.PRESCHER, 1978, S.388, 
601.

(4) Pittoni schenkte dem k.k.polytechn.Institut eine “Sammlung von 
Materialwaaren zur Bildung der Jugend” HHStA Allg.Verw.Ar- 
chiv, Adelsancrk.n.A.F.FRANK. 4.Bd„ S.81, Nr.2152 v. 1817-22, 
IV. 1822 (Hinweis OBR Dr.T.Graff. Stmk.Landesbibl.Graz).

(5) Die Loge wurde 1781 gegründet. 1785 mit anderen verschmolzen, 
alle wurden 1794 aufgelöst (D.LINDNER, 1986. S.97, 162). Die 
von Ignaz v.Born angelegte Sammlung kam 1794 an das Kloster 
der P.P.Karmeliten. 1820 an Pittoni v.Dannenfeldt (FITZINGER. 
II, 1856, S. 1083).

(6) A.STÜTZ, 1807, S.29. erwähnt die geognoslische Sammlung des 
Erzherzogs Rainer d.Ä. und nennt ihn anläßlich dessen Besteigung 
des Ötschers 1804 “...seiner großen Einsichten in dem Fache der 
Mineralogie wegen vollkommen kompetenter Richter...", S.261.

(7) Es könnte sich um Dr.Magnus Bondy handeln, doch ist nicht be­
kannt. ob er Sammler mit Tauschverbindungen oder Händler in 
Dresden war. Frdl.Mitteilung Dir.Dr.G.Mathe. Staatl.Museum 
f.Min.Geol. zu Dresden. Erwähnt ist ein Dr.Bondy jedoch als Me­
teoritenhändler (FITZINGER. IV, 1880. S.323), einmal auch be­
treffend Mineralien (ebda.III. 1868, S.109).

(8) Ob Giesecke in dieser Zeit zum Königl.Preussischen Bergrat er­
nannt wurde, ist umstritten (G.HOPPE, 1991, S.53-63).

(9) Wiener Stadt- u.Landesarchiv, Frdl. Mitteilung Frau Dr.B.Rigele 
aufgrund eines Hinweises von D.Möhler, Graz.



2.2.1.4 Mineralien aus der Sammlung Van 
der Nüll, beschrieben von F.Mohs 
1804

Vier Mineralien stammen aus einer der berühmtesten 
Sammlungen der Zeit, aus der des Bankiers und 
Großhändlers Jakob Friedrich Van der Nüll (1750- 
1823), wie aus Vermerken in den Voretiketten hervor­
geht. (1)
Diese sind mit “V d N” bzw. “V d Null” und einer Zahl 
gekennzeichnet, die genau den Katalognummern des er­
sten bedeutenden Werkes des berühmten Mineralogen 
Friedrich MOHS entspricht.
“Des Herrn Jac.Fried.Van der Null Mineralien-Kabinet 
nach einem durchaus auf äußere Kennzeichen gegründe­
ten Systems ... als Handbuch der Oryctognosie brauch­
bar gemacht, Wien. 1804...” (Abb.46).

Die vier Stücke sind von mittlerer Qualität im Format 
von ca. 7x5 cm und zählen zu den historisch wertvoll­
sten der Sammlung des Kronprinzen Rudolf.

a) ’’Kalksinter mit anstehendem Sandsteine, Karlsbad in 
Böhmen, V d N 1613”. Bei MOHS 1804, S.409, Ara­
gonit- Sprudelstein (A bb.47M l\S ).

b) ’’Gem.Granat in Granat Dodekaedern, Schwarzen­
berg, Sachsen, V d N 191”. Bei MOHS 1804, S.89, 
Andradit (Abb.48M910).

c) ’’Gern.Feldspat, spangrün mit weißem Feldspat 
durchadert, Sibirien, V d N 1028”.Bei MOHS 1804, 
S.374, Mikroklin- Amazonit (Abb.49, 50, Farbbild, 
M1314).

d) "Blütter-Zeolith, Fassathal, Tyrol, V d Null 943, 
M3436". Bei MOHS 1804, S.374, Heulandit 
(Abb.5! , M l330). Die Kennzeichnung M 3436 könn­
te auf die durch Mohs eingebrachten Bestände 
zurückgehen (s.Kap.2.2.1.3).

A.STÜTZ mit seinem Hrsg.J.G.MEGERLE v.MÜHL- 
FELD, 1807, widmet keiner Privatsammlung so viele 
und überschwengliche Zeilen mit detaillierten Angaben 
wie der des J.F.Van der Nüll (S.34, 380-385, 388-394). 
Friedrich Mohs ordnete und beschrieb die Sammlung 
1802 nach dem System seines Freiberger Lehrers 
A.G.Werner. Er arbeitete aber schon damals an seinem 
eigenen “naturhistorischen” System, das er aber erst ab 
1812 und 1820, während seiner Tätigkeit am Joanneum 
in Graz, veröffentlichte (A.WEISS, 1986, S.3-7). Er 
brachte auch Stücke in die Sammlung ein (A.STÜTZ, 
1807, S.385), die vielleicht einen Zusammenhang zu 
den in Kap.2.2.1.3a und 2.2.1.2a genannten bilden.
Ab 1797 kaufte J.F.Van der Nüll elf Privatsammlungen 
(A.STÜTZ, 1807, S.381), Mohs inventarisierte in sei­
nem Werk 3926 Stücke. Paul Partsch verfaßte 1823 eine 
unveröffentlichte Beschreibung der dieser Sammlung 
seit der Mohs’schen Arbeit zugewachsenen 1620 Stücke 
(FITZINGER, III, 1868, S.78). Aus dem Nachlaß des 
1821 (F.CZEIKE, 1974, S.433) oder 1823 (S.WEYR, 
1968, S.259) verstorbenen Besitzers wurden 1827 5065 
ausgewählte Stücke für das k.Mineralien-Cabinet um 
18.000 fl angekauft (FITZINGER, III, 1868, S.90). Dies 
geschah auch auf Betreiben von Friedrich Mohs, der
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Abb. 46: Das berühmte dreibändige Werk des Mineralogen 
Friedrich Mohs, in dem er mit der Neuordnung der Samm­
lung Van der Nüll sein eigenes, von seinem Lehrer A.G.Wer­
ner abweichendes System zu entwickeln begann. Diese Samm­
lung war z.Zt. die berühmteste in Wien und wurde 1827 zum 
großen Teil aus dem Nachlaß des J.Van der Nüll für die kai­
serliche Sammlung angekauft.

1826 aus Freiberg als Professor an die Universität Wien 
berufen wurde (A.WEISS, 1989, S.52; W.FUCHS et al., 
1869, S.59). Mohs begann 1828 auch mit der Neuord­
nung der Mineraliensammlung des k.k.Kabinettes und 
übernahm mit seinen Mitarbeitern auch die Eingliede­
rung der großen Van der Nüll-Sammlung (FITZINGER, 
III, 1868, S.87, 93).

Anmerkungen:
(1) J.F.Van der Nüll (1750-1823) war ab 1802 mit der um 30 Jahre 

jüngeren Tochter seines Geschäftspartners Philipp Anton Schwab, 
Theresia, verheiratet. Ihr Großvater war der Hofjuwelier Josef 
Friedr.Schwab. Ihre Schwester Josefa war mit dem Mineralogen 
und Bergrat Karl Haidinger aus dem Umkreis des Ignaz v.Born 
verheiratet, Sohn Wilhelm Haidinger war somit Neffe der Van der 
Nülls und lernte bei diesen schon als Kind 1802 Friedrich Mohs 
kennen, dem er als Adlatus 1811 nach Graz folgte (E.DOLL, 1871, 
S.2-3).
Die Familie Schwab bzw. später Van der Nüll besaß ein Anwesen 
in Währing-Weinhaus (später Czartoryskischlössel) und wohnte 
auch am Kohlmarkt 298 (heute Michaelerplatz 5. sp.Loos-Haus) 
(F.CZEIKE. 1974. S.433. 451).
Theresia Van der Nüll hatte mit dem verheirateten, vielseitigen, 
besonders in Botanik interessierten, verdienten Feldmarschall- 
Ltnt. und späteren Feldzeugmeister Franz Ludwig Weiden eine 
Liaison, der drei Kinder entsprangen, darunter der 1812 geborene 
Eduard Van der Nüll. Theresias Ehe wurde 1815 geschieden, ihr
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Gatte verübte Selbstmord durch Fenstersprung... (WZB 54. Th.. 
1886. S.221: S.WEYR. 1968. S.258 ff.).
Eduard Van der Nüll wurde bedeutender Architekt, Historienmaler 
und Omamentiker. Akademieprofessor. Er war an der Erbauung 
der Wiener Hofoper 1861 und des Arsenals mitbeteiligt, schuf 
zahlreiche Entwürfe z.u Denkmalpostamenten, darunter zum Prinz

Eugen- und Erzherzog Karl-Denkmal am Heldenplatz sowie zum 
Denkmal seines Vaters im Grazer Schloßpark und zu dem des 
Friedrich Mohs im Joanneum (WZB 20 Th., 1868. S.422-424).
Er liegt in einem Ehrengrab am Wiener Zentralfriedhof neben dem 
des F.Mohs begraben.

Abb. 47 bis 51: Die in der Rudolf-Sammlung vorhandenen Mineralien aus dem Bestand Van 
der Nüll. Gegenüberstellung der nach 1828 im Mineralienkabinett neu geschriebenen Samm­
lungszettel zu den jeweiligen nummernkonformen Textstellen bei F.Mohs, 1804.

\ J  J\f / h i
t ö i j -  Kalkfinter  ̂ von fidfchrofhcr, durchs 
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verfchiedenen Seiten angefchliffenes Stück. Kalkfin*
Mit anflehendem Sandfteine. ter.

Von Karlsbad in Böhmen, Färbt,

Abb. 47: “Kalksinter”, Aragonit-Sprudelstein

1 9 1 . Gemeiner Granat, von leberbrauner, et­
was ins olivengrüne fallender Farbe; in G ra­
nat - Dodekaedern n icht ganz regelmäßig t 
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gebüree.

Abb. 48: “Gemeiner Granat”, Andradit
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Ebendaher.

•» O ^ %* - Abb. 49: “Gemeiner Feldspath”, Mikroklin-Amazonit (siehe 
Farbbild Abb. 50)
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2.2.1.5 Ein Mineral aus dem
“Brasilianischen Museum” 
des k.k.Naturalienkabinetts, 
1821-1836

In der Sammlung des Kronprinzen waren gemäß “I.Ca- 
talog” drei Mineralien aus Brasilien (Nr. 197, 360, 380), 
von denen heute nur Nr. 197 in der Institutssammlung 
nachweisbar vorhanden ist: “Kyanit, Villa Rieca nun 
Ouro Preto, Cap.Minas Geraes. B.M.No945’\  nachträg­
lich korrigiert auf Cyanit und Brasilien (Abb.52, M977), 
als Voretikette; jetzt Disthen, weiß, mit Hellglimmer). 
(1) (Abb. 54, Farbbild)

Anläßlich der Verheiratung seiner Tochter Leopoldine 
mit Dom Pedro, dem späteren Kaiser von Brasilien.ließ 
Kaiser Franz I im Jahre 1817 auf seine Kosten mehrere 
Naturwissenschafter und den Maler Thomas Ender zu 
einer Expedition zur wissenschaftlichen Erkundung und 
Sammeltätigkeit für die kaiserlichen Gärten und Samm­
lungen nach Brasilien reisen. Für Gesteine und Minera­
lien war der an der Prager Universität supplierende Bo­
taniker, Arzt und Naturforscher Johann Emanuel Pohl, 
der später auch die Botanik übernahm, zuständig. (2)

In sieben Sendungen gelangten 1818-1823 zehntausen- 
de Naturobjekte, darunter an die 5000 Gesteine und Mi­
neralien in ein eigens hiefür teilweise freigemachtes Ge­
bäude in der Johannesgasse. Kustos für Mineralogie und 
Botanik dieses “Brasilianischen Museums” wurde 
J.E.Pohl. 1836 wurden die Bestände in die K.K.Verei­
nigten Hof-Naturalien-Cabinette eingegliedert (FITZIN- 
GER, III, 1868, S .66 ff.; IV, 1880, S.283). (3)

J.E.POHL schrieb ein umfangreiches und aufwendiges 
Werk in zwei Bänden und Kartenatlas: “Reise im Inne­
ren von Brasilien in den Jahren 1817-1821”, Wien, 
1832-1837 (4), in dem chronologisch sehr ausführlich 
auch Landschaftsformen. Gesteine, Mineralien und Bo­
denschätze beschrieben werden (mit einem geognosti- 
schen und mineralogischen Anhang von P.PARTSCH).

Im Dezember 1820, zwei Monate vor seiner Rückkehr 
nach Europa, weilte Pohl in Villa Rica (seit 1822 Ouro

5 . Blätter - Zeolith. Sta tu te .
{Tr. d. M . T  I I I .  p. 1 6 1 .) 

F ttrbf u n d  94 ,v  Blätter • Zeolith , von h y a z in t h r o th e r , eil 
u n f x r t  wenig ins zicgelrothe fallender Farbe; dtrh ,

von l>rcitblaUri"cm , fiernfürmig auseinandq 
laufenden Bruche, und grofs - und grobkör­
nig nhgefomlcrten Stücken. A uf dichtem Zetr 
Inh , mit etwas K.ilkfpath, von lleifchrotha 
Kirbe. Der blättrige fcheint von Grünerdt 
hin und wieder gefärbt zu fern. *

V tn Falsa in T vtoI.

Abb. 51: “Blätter-Zeolith”, Heulandit

Preto) als Gast von W.L.v.Eschwege, dem bedeutenden 
deutschen Montanisten und Pionier der bergbaulichen 
und industriellen Erschließung Brasiliens und Portugals. 
Mit ihm besuchte Pohl die Gold-, Topas-, Itacolumit- 
und Eisenvorkommen der Umgebung; er schreibt:

“Nicht ferne von meiner Wohnung fand ich schöne 
Cyanite in den mannigfaltigsten Abänderungen und 
Übergängen zum Rhätizit...” (J.E.POHL, 1822-1837, 
II.Bd., S.579; und P.PARTSCH. S.634)

und“Die Gegend von Villa Rica ist für den Geo-
gnosten und Mineralogen eine der interessantesten 
Brasiliens...” (S.634), 

was auch heute noch gültig ist.

Diese Mineralstufe entstammt demnach einer großen 
kaiserlichen Expedition nach Brasilien und ihre Auffin­
dung ist ganz konkret in einem berühmten Werk be­
schrieben!

Anmerkungen:
( 1) Etikettenvergleich erfolgte anläßlich einer vom NHM Wien gestal­

teten Ausstellung historischer Sammelobjekte bei den '‘Minerali­
entagen München 1988“. bei der auch Mineralien aus dem Brasi­
lianischen Museum zu sehen waren.

(2) Auf Vorschlag von Direktor K.Schreibers wurde u.a. (außer 
J.E.Pohl) J.C.Mikan, Professor der Prager Universität vorwiegend 
für Botanik, entsandt; nach dessen vorzeitiger Rückkehr (1818) 
übernahm Pohl führend die Botanik der Expedition. Für die Zoolo­
gie war Johann Natterer erfolgreich tätig (FITZINGER, III, 1868, 
S.42 ff.).

(3) Die gedruckten Etiketten entsprachen Abb.53, könnten aber gemäß 
frdl.Mitteilung von Dr.G.Niedermayr, NHM Wien, auch anläßlich 
einer allgemeinen Neubeschriftung um die Mitte des 19. Jahrhun­
derts vorübergehend verwendet worden sein (Sammlung des Ver­
fassers, Doublette des NHM).

(4) ÖNB 207.729-C-K und 60.647-F. In dieser Mappe sind mehrere 
Stiche von J.Passini nach T.Enders Zeichnungen enthalten, darun­
ter eine Ansicht von Villa Rica (Ouro Preto). Über Thomas Ender 
in Brasilien siehe W.KÖLSCHATZKY, 1982, Kap.8.
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Abb. 52: Voretikette zu einem Stück aus dem “Brasilianischen 
Museum”, einer Dependance des kais. Naturalienkabinetts 
zur Unterbringung der von der Expedition 1818-1836 einge­
langten Naturalien (siehe Farbbild Abh.50)

Abb. 53: Gedruckte Etikette zu einem anderen Mineral aus 
dieser Expedition

2.2.1.6 Mineralien von J.S.Grüner, 
Eger 1840, Verbindungen zu 
J.W.v.Goethe,
Kammerbühl und Haslau

baryt. 16.9.1840 Jos.Seb.Grüner, Maats.u.CrRath" - 
Pyromorphit, strahlig, Olovi, Böhmen (M904). 
Lokaltypisches bekanntes Vorkommen, strahlige 
Kristallgruppe aus der Oxidationszone des seit dem 
Mittelalter betriebenen Bleibergbaues, um 1840 in 
Auersperg’schem Besitz, Erstbesehr.d.Zippe 1824 
(W.WRANY, 1896. S. 101).

b) ”Strahliger Egran bei Haslau - Pyramidaler Granat - 
Eger 16.9.1840 J.S.Gr.” - Vesuvian, strahlig, Haslau 
(Haslov) b.Eger (Cheb), Böhmen (Abb. 57, Farbbild, 
Ml 035).
Lokaltypisches Vorkommen mit in vielen Sammlun­
gen vorhandenen Kontaktmineralien, darunter der 
strahlige Vesuvian, von WERNER 1817 Egran be­
nannt, genauer Fundort Burgstallgraben b.Haslau 
(ZEPHAROVICH, 1873. II, S.337).

c) ’Tremolit beim Egran mit Kalkstein vorkommendv- 
hemiprismathischer Augitspath; Eger, Böhmen. 
Jos.Seb.Grüner M.C.Rath 16.9.1840” - Tremolit, 
Haslau b.Eger. Böhmen (Abb.55, Ml 126).
Der Name Tremolit geht auf Werner. 1791. zurück 
(H.LOSCHEN, S.335).

d) ”Mesotyp auf Klingstein bei Hauenstein östlich von 
Eger - prismatischer Kuphonspath, Eger am 
16.9.1840, J.S.G.” - Calcit. Mesolith auf Phonolit, 
Hauenstein b.Schlackenwerth (Ostrov). Böhmen 
(Abb.56. M 1425).

Johann Sebastian Grüner (1780-1864) war nicht nur 
“Magistrats- und Criminalrath”, sondern zeitweise auch 
Bürgermeister der Stadt Eger. Er beschäftigte sich mit 
volkskundlichen, historischen und naturwissenschaftli­
chen Studien und wurde 1820 anläßlich der 14. von ins­
gesamt 17 Reisen des J.W.v.Goethe nach Böhmen mit 
diesem bekannt und zum Sammeln und zur Beschäfti­
gung mit der Mineralogie angeregt. Wegen Grüners ra­
scher Vertiefung in diese Materie, ja Begeisterung, er­
teilte Goethe laufend mündliche und schriftliche Rat­
schläge. Schließlich wurde Grüner ebenso leidenschaft­
licher Sammler wie sein Lehrer und begleitete diesen 
bei zahlreichen Ausflügen in die Umgebung von Eger 
und Franzensbad sowie Marienbad und Karlsbad. Er be­
suchte mit Goethe und anderen Interessierten Händler 
und Sammler in dieser Gegend, so den Scharfrichter 
von Eger. Karl Huss, (2) und Sammlungen bedeutender 
Persönlichkeiten, wie die des Fürsten und Staatskanzlers 
Clemens Metternich zu Schloß Königswarth (Kyn- 
zwart), Graf Josef Auersperg zu Hartenberg (Krajkova) 
und das Prämonstratenserkloster Tepl (Teply).

Vier Stücke der Sammlung weisen Voretiketten auf, die 
eigenhändig von Johann Sebastian Grüner, ‘‘Magistrath­
und Criminalrath zu Eger”, datiert mit 16.9.1840 ge­
schrieben wurden. (1) Sie sind nicht inventarisiert, je­
doch nachträglich mit den Mohs’sehen Benennungen er­
gänzt worden. Von dritter Hand sind einige Ergänzun­
gen (Abb.55) vorhanden. Die Mineralien sind lokalty­
pisch für die Gegend um Eger (Cheb) und von mittlerer 
bis sehr guter Qualität.

a) ’’Concentrisch strahliges Braunbleyerz am Bleyspat 
von Bleystadt b.Elbogen - Rhomboedrischer Bley-

Viele Persönlichkeiten aus Wissenschaft. Kunst und 
Adel, die mit Goethe in den böhmischen Bädern zusam­
mentrafen, kannten auch J.S.Grüner. Er unterhielt bald 
einen schwunghaften, über ganz Europa reichenden 
Tauschverkehr, wohl auch Vertrieb, mit Mineralien, Ge­
steinen und Fossilien. Goethes böhmische, “erdwissen­
schaftliche” Kontakte umfaßten u.a. A.G.Werner, 
S.A.Herder, H.Struve. S.D.Borkowski, Chr.Weiss,
L.v.Buch, J.F.Racknitz, mit denen er jahrelang korre­
spondierte. Goethe selbst schrieb einige auf Böhmen be­
zogene geognostische Schriften, darunter “Zur Kenntnis 
der böhmischen Gebirge” 1807. Diese wurde zusammen
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mit den auf Anregung des Dichters bis 1817 vom Stein­
schneider Josef Müller und nachher von David Knoll 
zusammengestellten “Karlsbader Suiten" (100 bis 150 
Mineralien in Kleinformat) als gutgängiges Souvenir in 
Karlsbad vertrieben. Goethe lieferte 1822, 1827 und 
1832 noch weitere Erläuterungen. (3)
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Abb. 55, 56: Zwei der vier in der Sammlung des Kronprinzen 
befindlichen, von Josef Sebastian Grüner, Magistrats- und 
Criminalrat in Eger, geschriebenen Sammlungszettel. Grüner 
war von 1820-1832 Sammel- und Tauschpartner von J.W.v. 
Goethe. Die nachträgliche Eintragung der Mohs’schen Benen­
nung erfolgte vermutlich erst im k.k. Mineralien-Kabinett 
1840-1850. (vkl.)

Unter Grüners Führung bestiegen am 30.7.1822 Goethe, 
dessen bedeutender Freund Caspar v.Sternberg (vielsei­
tige, auch politisch bedeutende Persönlichkeit, Natur­
freund. Montanhistoriker und Mitbegründer des späte­
ren Vaterländischen Museums zu Prag), J.J.Berzelius 
(der große schwedische Chemiker). J.E.Pohl (Naturfor­
scher und Teilnehmer an der österreichischen Brasilien­
expedition. siehe Kap. 2.2.1.5) sowie F.X.Riepl (Grazer 
Montanist, damals in Fürstenbergischen Diensten) (4) 
den Kammerbühel (Komorni Hürka) zwischen Eger und 
Franzensbad.

An diesem, modellartig aus vulkanogenen Gesteinen 
mit entsprechenden randlichen Kontaktzonen bestehen­
den Hügel entzündeten sich lange die unterschiedlichen

Meinungen der Gelehrten über seine Entstehung. Die 
Neptunisten bestanden auf untermeerischer Entstehung, 
vor allem A.G.Werner aus Freiberg. Im Gegensatz stan­
den die Plutonisten, die in diesem Berg einen echten er­
loschenen Vulkan sahen. Deren erster Vertreter war 
schon 1773 Ignaz v.Born. gefolgt von Leopold v.Buch 
u.a.m. Bernhard v.Cotta. der große Freiberger Montan­
geologe, beschrieb dann 1833 den Hügel schon als spät- 
miozänen Schichtvulkan. Heute ist seine Entstehung im 
Pleistozän bis ins Dilluvium gesichert.

Die unter Grüners Führung erfolgte "Besteigung" des 
Hügels am 30.7.1822 brachte jedoch den Beschluß, auf 
Goethes Anraten den Berg mittels Stollen zu unterfah­
ren. um dadurch den Ursprung eindeutig klären zu kön­
nen. Dies erfolgte tatsächlich - auf Kosten C.Sternbergs, 
allerdings erst 1834-1837, also nach Goethes Tod; der 
Beweis zugunsten der Plutonisten war erbracht. Goethe 
selbst besuchte den Berg insgesamt elfmal und beschäf­
tigte sich mit dem Problem in fünf Studien, er schloß 
sich nach und nach den Plutonisten an (J.URZIDIL, 
1981.3.Aufl.. S.433-438). (5)

Goethe reiste zuletzt 1823 nach Böhmen, blieb aber 
weiterhin mit Grüner in regem Briefwechsel und Mine­
ralientausch. Im letzten Brief an Goethe vom 20.1.1832 
teilt Grüner seine Absicht mit, ein “Unterhaltsames 
Lehrbuch der Mineralogie und Geognosie” für Kinder 
verständlich, herauszugeben und erwähnt einige von 
Wilhelm Haidinger aus Elbogen (Loket) erhaltene Mi­
neralien. (6 ) Grüner beklagt sich in diesem Brief auch 
über die Zensur, die sein Manuskript über ein "Minera­
logisches Wörterbuch aller bisher bekannten Fundörter” 
in zwei Bänden seit über zwei Jahren nicht zurücksandte 
(F.Th.BRATRANEK, 1874, S. 166-168). Offensichtlich 
wagte Grüner keine Intervention bei Staatskanzler Fürst 
Clemens Metternich, obwohl dieser ihm viele wertvolle 
Sammlungsstücke und auch die Neuordnung seiner Be­
stände verdankte. Auch geht der Erwerb der Sammlung 
des Karl Huss um 12.000 fl C.M. gegen eine Leibrente 
von 300 fl und dessen Verwendung als Kustos im 
Schloß Königswarth bis zum Ableben 1839 auf Grüner 
zurück (A.WRANY, 1896. S. 148-168).

Schließlich veröffentlichte Grüner noch “Briefwechsel 
und mündlicher Verkehr zwischen Goethe und dem Ra­
te Grüner". Leipzig 1853 (J.URZIDIL, 1981. 3.Aull.. 
S.432).

In der heute zum größten Teil im Weimarer Gartenhaus 
des Dichterfürsten vorhandenen Geosammlung von über 
15.000 Einzelstücken sind noch 32 Stücke nachweisbar, 
die von Grüner stammen (H.PRESCHER. 1978, S.455). 
In Begleitung von Grüner besuchte Goethe am 9.9.1821 
das Vorkommen des Egerans bei Haslau und Goethe 
schrieb hierüber an C.L.F.Schultz:

“...Gestein ist grenzenlos geklopft worden.”
(H.PRESCHER. 1978. S.421).

Diesem Mineral widmete er - vielleicht auch im Gedan­
ken an Ulrike v. Levetzow - 1831 ein wenig bekanntes 
Gedicht (7)



Geognostischer Dank

Haslaus Gründe, Felsenteile,
Viel besucht und viel gekannt 
Seit der Forscher tätige Weile 
Uns den Egeran genannt.

Was wir auch beginnen mochten. 
Wir das Eine nur getan,
Wie wir klopften, wie wir pochten 
Immer war der Egeran.

Von Ablomen, von Granaten 
War genügsam nichts gedacht 
Und der Geognosten Taten 
Hemmte drohend nur die Nacht.

Uns genügte, was wir fanden 
Doch, vom Glück ihr zugewandt. 
Kam das Einzige zu Händen 
Einer schönen, lieben Hand.

J.S.Grüner starb 1864, seine Sammlung mit 3000 Mine­
ralien gelangte in die schon berühmt gewesene Stifts­
sammlung zu Tepl bei Marienbad (A.WRANY, 1896, 
S.156). (8 )

Anmerkungen:
(1) Schriftvergleich erfolgte durch frdl.Unterstützung von

Fr.Dr.G.Muul, Nal.Forschungs- u.Gedenkstätten - Goethe Natio­
nalmuseum Weimar, anhand Brief J.S.Grüner an J.W.v.Goethe 
vom 8.11.1822, Nr.376a. Wertvolle Hinweise und Unterstützung 
auch durch MuR Dr.sc.H.Preseher, Dresden, und Fr.M.L.Kahler, 
Weimar

(2) K.Huss und J.S.Grüner sind im Museum der Stadt Eger (Cheb) 
und im Museumsführer entsprechend gewürdigt, auch mit Por- 
traits. Das schöne Wohnhaus von Grüner am Markt Nr.478 ist zur 
Gänze renoviert.

(3) Über solche Suiten aus der Kronprinz Rudolf - Sammlung im Wie­
ner NHM berichtet G.NIEDERMAYR 1988. S.27-28. Siehe auch 
Kap.2.2.5. Anm.lO.

(4) F.X.Riepl fertigte für Goethe eine geologische Übersichtskarte an 
und war auch maßgeblich an der geologischen Erforschung Böh­
mens beteiligt (J.UR7.1DIL. 1981. S.4I4). Siehe auch Kap. 2.1.1

(5) Der Kammerbühel (Komorni Hürka) ist ein Naturschutzobjekt des 
Staates. Hinweistafeln mit historischen und geologischen Anga­
ben, das ursprüngliche Stollenportal sowie ein im Basalt einge­
meißeltes Reliefportrait Goethes und Gedenkzeilen sind noch zu 
sehen. Der Museumsführer in Eger enthält ebenfalls entsprechende 
Erläuterungen.
Goethes Schriften, Bemerkungen. Briefe sowie ein Aquarell be­
treffend Kammerbühel sind sachlich zusammengefaßt im Kapitel 
"Zwischen Neptunisten und Vulkanisten” in GOETHE J.W., 
Hrsg.H.HOLDER. 1960, S.421-490.

(6) W.Haidinger lebte 1827-1840 in Elbogen (Loket), wo seine Brüder 
eine bekannte Porzellanfabrik besaßen, dürfte häufigen Kontakt zu 
Grüner gehabt haben. Haidinger übersiedelte 1840 als Nachfolger 
von F.Mohs nach Wien. Er legte in Elbogen eine bedeutende 
Sammlung an. die später in den Besitz seines dort lebenden Neffen 
Rudolf und von diesem an Sekt.Rat J.Schröckinger nach Wien ge­
langte (A.WRANY. 1896. S.270). Es ist möglich, daß er beim Er­
werb von Mineralien für Wien und somit für die gegenständlichen 
Stücke von J.S.Grüner einbezogen war.

(7) Hinweis aus H.LÜSCHEN, 1979, S.208. VoIlst.Text aus “Goethes 
Gedichte" kpl.Ausgabe. Verlag J.G.Cotta'sche Nachfg., Stuttgart 
(undatiert). S. 1058 (Frdl.Mitteilung W.Gebert, Wien) sowie in 
J.W.GOETHE. Hrsg.H.HOLDER. I960. S.529 mit Fundortskizze.

(8) Die ehemalige Tepler Sammlung soll sich dzt. im Nationalmuseum 
Prag, ein Teil im Stadtmuseum Karlsbad befinden. Frdl.Mitteilung 
Fr.Dr.G.Maul. Nation.Forsch.- u.Gedenkstätten - Goethe National­
museum, Weimar.

2.2.1.7 Der sogenannte Meteorfall von Ivan 
in Ungarn, 10.8.1841

ln der Sammlung des Kronprinzen befinden sieh mehre­
re hellbraune Brauneisenkörner mit Fundortangabe 
Ivan, Ungarn (M579). Voretiketten fehlen, jedoch ist 
unter Nr.410 eine entsprechende Eintragung im "I.Cata- 
log" zu finden. Dieses Vorkommen ist in vielen alten 
Sammlungen vertreten (1), erwähnt auch bei V.ZEPHA- 
ROVICH. Bd.l, 1859, S.68 . (2)

Ivan ist ein kleines Dorf, 35 km südöstlich von Öden- 
burg (Sopron), 5 km östlich von Felsöseg. In Holger’s 
Zeitschrift für Physik (Bd.VII, Wien, 1847, S.79-107) 
erschien “Geschichtliche Darstellung des Ereignisses 
und des angeblichen Meteorsteinregens bei Iwan in Un­
garn nach kritischer Beleuchtung der hierüber gedruck­
ten Nachrichten - nach Mittheilungen von Seite des 
k.k.Hof-Naturalien-Kabinets- Direction” (3)

Zum sogenannten Meteorfall kam es demnach wie folgt:

Graf Ladislaus Festetic von Tolna zu Sagh brachte Be­
legstücke von, während eines heftigen Nachtgewitters 
am 10.8.1841 nahe dem Maierhof Ivan, “aus der Luft 
gefallenen” Steinchen in das Labor des k.k.polytechni­
schen Institutes zur Untersuchung. Kustos P.Partsch und 
Kustosadjunkt K.Ruinier vom k.k.Naturalienkabinett 
hörten davon, sprachen mit dem Grafen und ließen sich 
Proben mit schriftlichem Bericht zwecks Vorlage bei 
Direktor K.Schreibers geben. Dieser erkannte sie - völ­
lig richtig - als Raseneisenerzkörner. Es wurde erörtert, 
ob etwa eine Wasserhose über dem Hansag bzw. Neu­
siedlersee ein Sumpferzvorkommen vertragen haben 
könnte und man plante die Entsendung einer Studien- 
kommission zur wissenschaftlichen Klärung.
In der Zwischenzeit erfuhr jedoch der Chemiker und In­
dustrielle Baron Karl v. Reichenbach, ein leidenschaftli­
cher Meteoritensammler, durch P.Partsch von dieser 
Angelegenheit und fuhr nach Ivan. Kurz darauf erschie­
nen die ersten Zeitungsberichte (4) über den Meteorfall 
von Ivan. Daraufhin bat das Mineralien-Kabinett den 
Mineralienhändler und Arzt Dr.Baader und den Chemi­
ker und Arzt Dr.Heller, dieser in Diensten und im Auf­
trag von Erzherzog Rainer d.Ä., auf deren Kosten der 
Sache in Ivan nachzugehen und Material zu sammeln. 
Noch vor deren Abreise erschien ein Bericht des 
Dr.Reichenbach in Poggendorfs Annalen (Nr.9, 1841, 
dat.2.10.1841), in dem von “vielen Millionen Meteor- 
steinchen, verbreitet über mehrere Quadratmeilen” die 
Rede war.
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In Anwesenheit des Herrschaftsbesitzers von Ivan. Graf 
Stephan Szechenyi, und aufgrund von Zeugenbefragun­
gen wurde am 14.10.d.J. ein amtliches Protokoll ver­
faßt. das Reichenbach und die später nachgereisten Her­
ren Baader und Heller mitunterzeichneten, das sich in 
der Folge als unrichtig erwies. Sie konnten auch mit vie­
len Helfern, die 14 Tage lang gesucht hatten, nur mehr 
80 Pfund Material auftreiben. Heller distanzierte sich 
später hievon und stützte die Annahme, daß eine Was­
serhose die Ursache des Steinregens von Eisenhydroxid 
wäre. Auch an in- und ausländische Wissenschafter (5) 
gesandte Proben erwiesen sich eindeutig terrestrischen 
Ursprungs und wurden als Raseneisenerz, ohne die 
Wasserhosentheorie (6 ) zu stützen, bezeichnet. Zeitun­
gen berichteten laufend.

Endlich entsandte das k.k.Naturalien-Kabinett am 5.No­
vember eine Gutachtergruppe, bestehend aus C.M.Die- 
sing. St.Endlicher. L.J.Fitzinger und J.Heckei. die 
schließlich sowohl die früheren Zeugenaussagen als 
auch die meteorische Herkunft und die Wasserhosen­
theorie als unrichtig erklärten. Bei der Untersuchung ei­
ner Erdscholle wurde eindeutig festgestellt, daß Ra­
seneisenerz vorhanden ist. welches durch das Unwetter 
größerflächig aufgewirbelt bzw. ausgewaschen wurde. 
(7) Die Delegation, die innerhalb eines Arbeitstages 
Klarheit schaffen konnte, hatte jedenfalls Mühe, über­
haupt noch “Ivaner Sternchen" zu finden!

Die verbreiteten Sammlungsbelege dürften daher auf die 
ersten Sammelreisen von Reichenbach, Baader und Hel­
ler zurückgehen, die der gegenständlichen Sammlung 
wohl auf den verbliebenen Bestand des Hofkabinetts.

Anmerkungen:
(1) Belegstücke sind auch in der Sammlung des Stiftes Schotten Wien 

(d/t.in Bearb.) mit entspr.Kurzkommentar. Fürst C.Metternich 
spendete einen “Pseudometeoriten von Ivan in Ungarn" 1842 dem 
Prager Vaterländischen Museum, dessen Kustos damals F.X.Zippe 
war (A.WRANY, 18%. S.9I). also erst nach der “Entwertung” 
durch die Klärung als Nichtmeteorit!

(2) Mit falscher Jahresangabe 1842 statt 1841 sowie Lit.Angabe 
J.R.BLUM. Die Pseudomorphosen des Mineralreiches, Stuttgart 
1843.

(3) Verfasser dürfte L.J.Fitzinger sein, der auch einen Artikel “Der 
Ivaner Steinregen" in Nr. 136 und 137 von Joh.Nep.Vogl's 
“Österr.Morgenblatt". schrieb (FITZ1NGER. IV. 1880. S.329).

(4) Zehn Zeitungsmeldungen aus Wien bis zum 11.12.1841 (siehe 
FITZINGER. IV).

(5) Proben gingen an die Professoren Nenntwich in Pest. Schnitter. 
Graz, Holger in Wien. Ehrenberg. Berlin und Redtenbacher. Prag.

(6) Poggendorfs Annalen. 1841. Nr.K) von K.Rumler (XIII.S.279 ff) 
und C.G.Ehrenberg (XIV.S.284 ff.). Vgl.auch F.Berwerth: "Karl 
Ludwig Freiherr v.Reichenbach”, [in:| Tscherm.Min.Petr.Mitt., 
Bd.XXXII. Heft 1/2. S.I-16. Wien 1913. Frdl. Mitteilung 
Prof.Dr.EJ.Zirkl, Dörfla b.Graz.

(7) Solche Brauneisenerze, meist als Sumpferz, Raseneisenerz, ggf. 
auch Bohnerz, wurden schon in prähistorischer Zeit häufig im Bur­
genland. vor allem entlang der sog. Bernsteinstraße, infolge der 
Oberflächennähe und leichten Verhüttbarkeit gewonnen 
(K.KAUS. 1981. S.74 ff.).

2.2.2 DIE GEOLOGISCH-
PALÄONTOLOGISCHE 
SAMMLUNG DES 
KRONPRINZEN

Die im Kapitel 2.2 erwähnte, aus den Jahren 1873 und 
1874 während des geowissenschaftlichen Unterrichts 
durch F.v.Hochstetter stammende und durch Etiketten 
des Typs 2 (Abb.22), Buchdruck. Format 80x56 mm, 
dokumentierte Sammlung ist hier mit 59 Stück nach­
weisbar. 32 Mineralien und 27 Gesteine. Letztere sind 
mit 19 in der heutigen Gesteinssammlung und 8 in der 
geologischen Sammlung integriert.
Die Mineralien sind eine lokaltypische Auswahl sehr 
guter Belegstücke im Format ca. 8x5 bis 10x8 cm. 16 
Stücke stammen aus dem Hüttenberger Revier, 12 aus 
Bleiberg. 2 aus Raibl (Cave del Predil), je 1 Stück von 
der Saualpe sowie aus Schemnitz, Slowakei. Viele der 
Kärntner Etiketten sind mit 1873 datiert, die Schemnit- 
zer oft mit 1874.
Besonders sei auf die kristallisierten Stufen aus der Oxi­
dationszone der alten Reviere Hüttenberg. Lölling. Mo- 
sinz, Maria Waitschach mit Quarz- . besonders Rauch­
quarzdrusen. Federchalcedon hellblau, Chalcedon pseu­
domorph nach Baryt, Calcit. Pyrolusit, Calcit-”Vierlin- 
ge". Aragonit-Eisenblüte, hingewiesen. Auch die Blei­
berger und Raibler Suite ist durch schöne Galenite. Cal­
cite, Hemimorphit und Wulfenit vertreten.
Wenn auch heute mehrere Stücke beschädigt sind, ge­
ben sie doch einen guten Überblick über Funde um 
1873 in den genannten Bergbaubereichen und stehen si­
cher mit einer Reise des jungen Kronprinzen nach Kärn­
ten in diesem Jahre in Zusammenhang (siehe 2.2.3).
Die häufig mit 1874 datierten Gesteine aus dem Bereich 
der Schemnitzer Erzlagerstätte dürften eine komplette 
Suite von ca. 20 Stück darstellen.
Viele der Etiketten sind, vor allem papierbedingt, sehr 
gebräunt, teilweise unleserlich geworden und zerrissen. 
Die Stücke besitzen keine Klebenummern und sind auch 
ohne Übergabeliste, jedoch sind sie im Inventar von 
1921-1938 einbezogen. Voretiketten sind nicht vorhan­
den. Diese Etiketten des Typs 2 sind durchwegs in latei­
nischer Schrift geschrieben, die sehr ähnlich, vielleicht 
sogar ident ist mit der im “I.Catalog" und der auf Fossi­
lien und einige archäologische Objekte bezogenen Liste; 
demnach vermutlich im k.k.Mineralienkabinett be­
schrieben worden.

Am Institut vorhandene Bestände an Fossilien aus die­
ser Sammlung des Kronprinzen sind nur bei Vorliegen 
von Etiketten in den untersuchten Sammlungen regi­
striert. jedoch nicht näher untersucht worden, auch nicht 
die in Vitrinen ausgestellten, sehr schönen Versteine­
rungen. die ohne historische Etiketten sind. (1)
Das Inventar 1921-1938 enthielt 302 Fossilien mit eige­
ner Nummernserie, von denen 65 mit “Kronprinz Ru­
dolf’ angemerkt waren, ohne nähere Angaben, ob zu ur­
sprünglichen Etiketten Typ 1 oder 2.
Über anderwärts bekanntgewordene Bestände der Geo­
logisch - paläontologischen Sammlung des Kronprinzen 
siehe Kapitel 2.2.5.
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Anmcrkungcn:
( I ) Nur an einem ca. 14 cm großen geschnittenen Ammoniten der Gat­

tung Areestcs. Nor. aus Goisem. OÖ (Abb.6. Farbbild) konnten 
Spuren einer auf die polierte Fläche geklebt gewesenen Etikette 
mit der genauen Abmessung des hier behandelten Etikett-Typs 2 
festgestcllt werden. - Frdl. Unterstützung Dr.H. Summesberger. 
Geol.-Palüont.Abt.NHM Wien.

2.2.3 DER GEOWISSENSCHAFTLICHE 
UNTERRICHT DES 
KRONPRINZEN, 1866-1875, UND 
ANSCHLIEßENDE 
EINSCHLÄGIGE AKTIVITÄTEN

Rudolf, der einzige Sohn von Kaiser Franz Joseph und 
Herzogin Elisabeth in Bayern, ist am 21.8.1858 in La­
xenburg bei Wien geboren. Die ersten Lebensjahre wa­
ren von zu geringem persönlichen Kontakt zu den Eltern 
geprägt. Während der Vater mit seinen eigenen Neigun­
gen und Zielen Vorbild sein wollte, hatte die schöne ei­
genbezogene Mutter, die schon damals unter der nicht 
gerade glücklichen Ehe litt und viel auf Reisen war, 
kaum ein warmes persönliches Verhältnis zu ihrem 
Sohn. Rudolf erhielt mit sechs Jahren einen eigenen 
Hofstaat. Sein erster Obersthofmeister als Erzieher mit 
übertrieben harten militärischen Methoden verstörte das 
sensible, kränkliche, aber intelligente und aufgeweckte 
Kind vollends.

Der von Elisabeth 1865 durchgesetzte neue Erzieher, 
der bürgerlich-liberale Joseph Latour von Thurmburg, 
bestimmte weitgehend die Auswahl der Lehrer des 
Kronprinzen. Für den ersten Unterrichtsabschnitt in 
Rechnen. Physik und einem Teil der Naturgeschichte 
wurde Josef Krist, ein verdienter Schulreformer, beru­
fen. Unter seiner Anleitung begann der Aufbau von Na­
turaliensammlungen und der Unterricht wurde durch 
Ausflüge und Museumsbesuche ergänzt (B.HAMANN, 
1984, 5.Aufl., S.69-75).

1866 wurden vom k.k.Mineralogischen Hof-Cabinet die 
Doubletten für die Mineraliensammlung des Kronprin­
zen ausgesondert (siehe Kap. 2.2.1.3). Im gleichen Jahr 
besuchte er das Budapester Nationalmuseum und zeigte 
auch an den Mineralien Interesse (B.HAMANN, 1978, 
Diss., S. 112. Zit.HHStA NR, K 12, Nr.58). Mineralo­
gieunterricht bei J.Krist erfolgte im Sommer 1871 (eb­
da. S.l 13). (1)

Um 1870 hatte Rudolf schon ein dichtes Erziehungspro­
gramm, das um 6 Uhr begann und um 20.30 Uhr endete. 
Dabei an 6 Tagen je 7 Stunden Unterricht, sogar unmit­
telbar vor und nach Feiertagen, auch in Schönbrunn und 
während der Sommeraufenthalte in Ischl. (2) Zu Josef 
Krist hatte er auch eine persönliche Zuneigung und die­
ser Lehrer unterstützte nach Kräften die naturwissen­
schaftliche Neigung seines Schülers, dem die Fächer 
Rechnen und Physik weniger lagen. (3)

Anfang der 70-er Jahre erhielt der Kronprinz erweiter­
ten Unterricht durch mehrere bekannte, durchwegs bür­
gerlich-liberal gesinnte Universitätsprofessoren ver­
schiedener Konfessionen, darunter für Naturwissen­
schaften vom 1.11.1872 bis 2.1.1875 den damals schon 
weltberühmten Ferdinand v.Hochstetter (siehe Kap. 
2.1). Aus seinen lückenlosen Eintragungen in Studien­
heften (4) geht hervor, daß Hochstetter insgesamt 100 
Stunden unterrichtete, davon 64 in Mineralogie, Geolo­
gie, Lagerstättenkunde, Zoologie zur Paläontologie, mit 
4 Repetitionsstunden. Dazu kamen 6 Stunden über das 
Sternensystem mit 2 Repetitionsstunden, 3 Stunden So- 
matologie und Anthropologie sowie 19 Stunden in Völ­
kerkunde und überseeischer Geographie. Dies zeigt 
auch die Universalität Hochstetters. Hinzu kamen noch 
Exkursionen nach Heiligenstadt, in den Lainzer Tiergar­
ten, zur Salzgewinnung im Raume von Ischl und mehr­
mals zur Wiener Weltausstellung 1873. (5)

Hochstetter begleitete den Kronprinzen auf einer Reprä­
sentationsreise im Juni und Juli 1873 in die Steiermark 
und nach Kärnten mit Grubenbefahrung in Köflach und 
Werksbesichtigungen (B.HAMANN, 1978, Diss., S .l22 
ff.). In Kärnten legte am 5.7.1873 Rudolf an der Spitze 
des vorderen Hüttenberger Erzberges den Grundstein zu 
einem über 3 m hohen Obelisk aus dortigem Glimmer­
schiefer mit Marmortafeln, die auf dieses Ereignis hin- 
weisen. Dieser Platz ist die heutige Rudolfshöhe ober­
halb Knappenberg. Man zeigte dem Kronprinzen den al­
ten Reiftanz der Hüttenberger Knappen, den Erbstollen 
und Hüttenwerksanlagen der Gegend. Sein Wunsch 
nach Befahrung der Grube kam wegen Bedenken des 
Leibarztes zum Bedauern Rudolfs nicht zustande 
(J.JÖRG. 1965. S.206, und F.SEELAND. 1876, S.109).

Bei Besuchen hochgestellter Persönlichkeiten war es 
stets üblich, schöne Mineralstufen als Geschenk zu 
überreichen (6 ), die erwähnte typische Hüttenberger 
Suite der Rudolf- Sammlung, datiert 1873, dürfte daher 
höchstwahrscheinlich auf diesen Aufenthalt zurückge­
hen.

Rudolf besichtigte in den folgenden Tagen mit
F.v.Hochstetter und anderen das Naturhistorische Muse­
um in Klagenfurt, wo ihn besonders die paläontologi- 
sche Abteilung “fesselte”. Ferner erfolgten weitere Be­
suche von Montanbetrieben im Raum Villach und eine 
Befahrung des Bleiberger Lichtschachtes. Der vorgese­
hene Besuch der Grube Raibl (Cave del Predil) kam 
witterungsbedingt nicht zustande. (7)
Die genannten Studienhefte enthalten auch Eintragun­
gen Hochstetters über Aufmerksamkeit und Lernerfolg 
(Abb.58). Hochstetters Honorar für diesen Unterricht 
betrug 1500 11 pro Jahr, gleich wie das der anderen Uni- 
versitütsprofessoren dieser Unterrichtsperiode. (8 ) 
Rudolf erweiterte in dieser Zeit unter der Anleitung 
Hochstetters seine naturwissenschaftlichen Sammlun­
gen (B.HAMANN. 1978, Diss.. S .l23). Dies bestätigt 
auch die in Kapitel 2.2.2 beschriebene Geologisch- 
paläontologische Sammlung des Kronprinzen mit vielen 
1873 und 1874 datierten Zetteln aus Kärnten und dem 
Schemnitzer Bergrevier im damaligen Niederungarn..
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Abb. 58: Seite aus dem Studienheft des damals 15-jährigen Kronprinzen mit Eintragungen seines Lehrers Ferdinand v.Hochstetter 
(1873)

Am 15.4.1874 hatte der Kronprinz auf Allerhöchste An­
ordnung eine kommissioneile Prüfung in Religion, deut­
scher Sprache und Naturwissenschaften abzulegen, um 
den Wissensstand der jeweiligen Studienabschnitte fest­
zustellen. F.Hochstetter prüfte eine Stunde lang in den 
von ihm gelehrten Fächern, wobei die Erwähnung 
“...der geognostisehen Zusammensetzung der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie..." in einer ausführli­
chen Zeitungsnotiz bemerkenswert ist. Der Kaiser und 
die anwesenden Persönlichkeiten waren vom Wissens­
stand des Kronprinzen und den Leistungen seiner Leh­
rer voll überzeugt. (9)

Am 2.1.1875 endete der Unterricht bei Hochstetter. Ru­
dolf blieb mit ihm, der seine Erziehung und Weltan­
schauung im Sinne einer Allmacht der Natur und der 
Wissenschaften als überzeugter Darwinist und Liberaler 
tief beeinflußte, stets verbunden. Durch ihn lernte der 
Kronprinz viele Wissenschafter und Forschungsreisen­
de, wie Alfred Brehm. Emil Holub. Karl Scherzer, Carl 
Weyprecht u.a.m.. kennen (Abb.59).

In den Jahren 1876/77 erhielt Rudolf auch Unterricht in 
Bodenkultur. In Vorschlag gelangten hiefür W.Hecke 
von der Hochschule für Bodenkultur, A.v.Seckendorf- 
Gudent und Min.Rat J.R.Lorenz. Referent für landwirt­
schaftliches Unterrichts wesen und Agrarstatistik. Für 
diesen wurde ein Lehrprogramm von 36 Stunden "Bo- Abb. 59: Rudolf um 1875



denkultur mit besonderer Beziehung zu Österreich-Un­
garn” festgelegt. ( 10 )

Im Juli 1876 unternahm Rudolf mit seinem Vater und 
dem Außenminister Graf Andrassy eine Reise zu einem 
Treffen mit dem russischen Zaren in Reichstädt (Zaku- 
py) in Nordböhmen. (11) In einem ausführlichen Brief 
vom 8.7.1876 schreibt Rudolf an Hochstetter über von 
ihm in einer Sandgrube unweit des Schlosses aufgrund 
von Hinweisen Einheimischer aufgefundene kugelige, 
schwarze Steine, die. ins Feuer gelegt, mit einem lauten 
Knall explodieren, mit sehr genauer Beschreibung von 
Fundort und Experiment. Mit dem Brief sendet er ein 
Kistehen solcher Proben an Hochstetter nach Wien mit 
der Bitte um Prüfung der Angelegenheit und ersucht um 
Einreihung solcher Belege in seine eigene Mineralien­
sammlung (B.HAMANN. 1978, Diss., S.123 ff.) (12, 
13)
In seinem umgehenden Rückschreiben vom 10.7.1876 
(!) bringt der Gelehrte seine Freude und den Stolz über 
die “geradezu mustergültige" Berichterstattung zum 
Ausdruck und erklärt die an sich bekannten eisenschüs­
sigen Sandkonkretionen mit dunkler Limonitrinde und 
häufigen Hohlräumen als “Adlersteine”, betont jedoch, 
erstmals von “explodierenden Sandsteinkugeln, die man 
Adlersteine nennt" erfahren zu haben. Ein Nachvollzug 
des Experimentes in der Döblinger Gasfabrik bestätigte 
die Mitteilungen Rudolfs und gab ihm die Begründung 
der Explosion durch Restfeuchtigkeit und damit Dampf­
bildung innerhalb der gasdichten Limonitrinde bei ent­
sprechender Erhitzung (B.HAMANN. 1978, Diss.) (14, 
15)

Am 27.7.1877 wurde Rudolf nach Beendigung seiner 
Studien für volljährig erklärt. Seine Neigung zu den Na-

Abb. 60: Rudolf während der Orientreise 1881

turwissenschaften. besonders zur Ornithologie sowie zur 
Geographie, wollte er durch ein Studium an der Univer­
sität vertiefen. Aus Gründen der Staatsraison und auch 
wegen der schon länger bestandenen Ablehnung seiner 
Persönlichkeitsentwicklung und liberalen Beeinflussung 
wurde ihm dieser Wunsch verwehrt. Er mußte die mi­
litärische Laufbahn ergreifen, benützte aber weiterhin 
jede Gelegenheit zu Reisen und verfaßte beachtlich vie­
le. vorwiegend ornithologische, Schriften, aber auch 
ausführliche Reisebeschreibungen (mit einigen geologi­
schen Gedanken), wie etwa über seine Orientreise 1881 
(B.HAMANN. 1978, Diss.; siehe Abb.60). (16)

Mit Franz Ritter von Hauer, dem langjährigen Direktor 
der Geologischen Reichsanstalt und Nachfolger 
F.v.Hochstetters als 1. Intendant des neuerbauten Natur­
historischen Museums, hatte Rudolf besonders enge Be­
ziehungen. F.v.Hauer war der für die Naturwissenschaf­
ten zuständige Mitarbeiter im Redaktionsstab des 
großen, von Rudolf initiierten und herausgegebenen 24- 
bändigen “Kronprinzenwerkes” “Die Österreichisch - 
Ungarische Monarchie in Wort und Bild”, zu der er 
auch mehrere Beiträge schrieb (R.WAGNER. 1989. 
S.59 ff.).

In der reichen und fruchtbaren publizistischen Tätigkeit 
des Kronprinzen in Naturwissenschaften, Geographie 
und jagdlichen Themen steht die Ornithologie mit 28 
Schriften stark im Vordergrund (B.HAMANN. 1978. 
Diss., S.779). 1884 wurde ihm das Ehrendoktorat der 
philosophischen Fakultät der Universität Wien verlie­
hen, welches ihm vom Rektor, dem Promotor sowie 
dem damaligen Dekan, dem Mineralogen Gustav 
Tschermak Edler v.Seysenegg überreicht wurde.

Sieht man von den erwähnten “Adlersteinen” und Brie­
fen Rudolfs an Hochstetter über Trilobitenfundorte (eb­
da. S.126) ab. so sind bisher von Rudolf keine ausge­
sprochenen “geognostischen" Arbeiten. Bemerkungen 
oder Skizzen geläufig.

Der Anteil der Kosten für die Aufstellung der Geo- 
sammlungen und deren Erweiterungen in den Gesamter­
ziehungskosten 1864-1877 von 388.564 11 konnte noch 
nicht ermittelt werden. Der Betrag von 79.752 11. bein­
haltet - nicht näher aufgegliedert - Auslagen für Jagd. 
Ausflüge, Naturalienkabinett etc.; ein anderer Bereich 
mit 163.758 fl. beinhaltet Lehrerhonorare und Lehrmit­
tel. (17)

Anmerkungen:
( 1) Ab wann Rudolf über die 1866 vom k.k.Mineralienkabinett ausge- 

sonderten Doubletten verfügte, von wem sie angefordert und in 
Empfang genommen wurden, ist noch zu untersuchen.

(2) Österreichisches Staatsarchiv, Haus-, Hof- u.Staatsarchiv (in der 
Folge abgekürzt: HHStA). Nachlaß Rudolf (N.R.). Karton (K) I. 
1-509. S.25. v.25.4. u. 14.10.1870 sowie Kl/11. Nr. 197.

(3) Aus dieser Unterrichtszeit durch J.Krist fanden sich im reichen 
Nachlaß Rudolfs im HHStA. im Wiener Stadt- und Landesarchiv 
(Nachl. J.Krist) und in der Österr.Nationalbihliothek (Bibliothek 
u.Handschriftensammlung) keine weiteren erdwissenschaftlichen 
Lehr- oder Übungsunterlagen (s.Anm. 15).

(4) Studienheftc in Mineralogie. Astronomie, Geologie - ÖNB/Hss. 
S.n. 12409.

(5) HHStA N.R. Kl. 1-509. Nr. 270.



(6) Frdl.Mitt. Amtssekr.R.Schratter, Hüttenberg, sowie Literaturhin- 
weisJ.JÖRG. 1966.

(7) Das Maria Theresien-Standbild in Klagenfurt und die Anwesen­
heit des Kronprinzen Rudolf in Kärnten vom 3. bis 19Juli 1873 - 
Carinthia. 63.Jg.. Klagenfurt 1873. S.213-215. anon.

(8) HHStA N.R. K l. 1-509. Nr. 267.
(9) ebda. Nr. 141. Wiener Zeitung Nr. 87. 17.4.1874. S.240.
(10) ebda. K2. 1-10.
(11) Schloß und Güter des Napoleon Franz Josef. Herzog von Reich­

stadt (Sohn Napoleons I. und Gattin Erzherzogin Marie Louise). 
Nach dessen Tod erbte Kaiser Ferdinand I. das Schloß, renovier­
te es und machte es zu seinem Sommersitz nach der Abdankung 
1848. Nach seinem Tod kam es in Besitz von Kaiser Franz Jo­
seph (B.HAMANN (Hrsg.). 1988. S.I24).

(12) Hochstetter Familienarchiv n.B.HAMANN (1977. Diss.)
(13) In der Institutssammlung sind Belege dieser Fundstelle nicht vor­

handen, auch im "I.Catalog" nicht erwähnt.
(14) HHStA N.R..K 19. Nr.25.
(15) Solche Brauneisenkonkretionen sind nicht selten, sie werden 

auch als Eisennieren, Klappersteine (wenn lose Partikel einge­
schlossen sind) benannt. Betreffs Fundort Reichstadt (Zakupy) 
gibt es mehrere Literaturzitate zw. 1805-1930 mit Benennung 
Knallkugeln. Gewitterkugeln etc. (KRATOCHV1L et al.. 1964. 
S.268). Frdl. Literaturbeistellung durch Prof.Mag.P.Huber. 
Wr.Neustadt.
Eine ausführliche Fundortbeschreibung mit nachvollzogenem 
Experiment. Bezug auf Rudolf, gibt F.WURM (1881. S.153).

(16) Die Orientreise des Kronprinzen Rudolf (anonym) 613 S., 
Verl.Franz Bondy. Wien 1882, enthält einige Sätze über den geo­
logischen Bau der Gebirge im Raume Assuan, S.222 f., die viel­
leicht auf Eduard Suess zurückgehen.

(17) Übersicht sämtlicher Auslagen aus der Kammerkassa Rudolf 
vom l.Nov.1864 bis 30.Juni 1877 (Graf Latour). HHStA. R.. Kl. 
S.367.

2.2.4 ORT UND UNTERBRINGUNG DER
GEOSAMMLUNG DES KRONPRINZEN

Wie aus den Verlassenschaftsakten und vor allem aus 
jüngeren Biographien hervorgeht, besaß Rudolf um­
fangreiche naturwissenschaftliche Sammlungen, aber 
auch eine Münzsammlung, Gemälde. Plastiken, Waffen, 
u.a.m.
Seine Bibliothek war wertvoll und bestand aus 1400 
Werken, Graphiken, Landkarten und Globen. (1) Der 
Großteil der Bestände befand sich in seinen Gemächern 
in der Wiener Hofburg im zweiten Stockwerk des zwi­
schen dem Schweizerhof und dem heutigen Maschinen­
hof gelegenen Traktes (Abb. 6/, 62).
Die Bibliothek befand sich im dreifenstrigen Raum über 
der Uhr oberhalb der heutigen Botschafterstiege des 
Schweizerhofes, im zweiten Stock, heute ein vom Bun­
desdenkmalamt benützter Raum. In diesem befanden 
sich um 1874 bis zu Rudolfs Tod auch “alle Sammlun­
gen mit Ausnahme der ausgestopften Tiere” (K.KOP­
PENSTEIN. \944; Abb.63). (2)
Das Bundesmobiliendepot besitzt Aufzeichnungen über 
die Einrichtungsgegenstände und weiteren Verwen­
dungszweck (F.JUDTMANN, 1982, 2.Aufl„ S.337). 
Hinsichtlich der Anschaffung von Mineraliensamm­
lungsschränken konnten jedoch keine konkreten Unter­
lagen aufgefunden werden (3), auch nicht in den Ver- 
lassenschaftsunterlagen (Kap.2.2.5).
Ein Sammlungsschrank, der Rudolf zugeschrieben wird, 
befindet sich im Naturhistorischen Museum Wien 
(H.ZAPFE, 1971, S.42) und ist heute in der Anthropolo­
gischen Abteilung, Zimmer 248, dürfte aber nicht für 
die ganze Geosammlung gereicht haben (Abb.64). (4)

Abb. 61: Der Schweizerhof’ in der Wiener Hofburg. Die drei 
Fenster im zweiten Stock oberhalb der Botschafterstiege 
gehören zur ehemaligen Bibliothek des Kronprinzen, in der 
u.a, auch die Mineraliensammlung untergebracht war.

Abb. 62: Ausschnitt der Planskizze des zweiten Stockwerks 
um den Schweizerhof. Raum 40 war ein Studierzimmer, 
Raum 41 die Bibliothek
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Abb. 63: Auszug der unveröffentlichten Arbeit von K.KOPPENSTEIN, 1944, mit Angabe der Verwendung des Raumes 41

Abh. 64: Der im Zimmer 248 des Naturhistorischen Museums 
in Wien befindliche, Kronprinz Rudolf zugeschriebene Samm­
lungsschrank

Anmerkungen:
(1) Heute in der Familien-Fidei-Kommißbibliothek des Hauses Habs­

burg-Lothringen in der Österr.Nationalbibliothek (G.MAUTHE. 
1989. S.32).

(2) "Die alte Burg zu Wien - die Namen der Höfe, der Stiegen und 
Gänge, die Widmung der Räume im Wandel der Zeit" 
Unveröff.Manuskript K.KOPPENSTEIN (1944. Wien). Frdl.Mit- 
teilung und Kopienbereitstellung d.Amtsrat H.Landrichter. Burg­
hauptmannschaft. sowie frdl.Mitt.Ob.Offz.A.Graf und Publikati­
onsgenehmigung d.OR Dr.E.Vancsa, Bundesdenkmalamt, 
Abt.f.Denkmalforschung.

(3) HHStA. Obst.Hofmstr.Akten 21.C/3, 16.7.1874, nicht näher be- 
zeichnete Möbel-Akontozahlung u.dgl. Bes.mühevolle Unterstüt­
zung in dieser Angelegenheit durch OR Dr.F.Dirnberger sowie 
Min.Rat Dr.P.Parenzan. BM.f. wirtschaftl. Angelegenheiten.

(4) Abmessungen 2.8x().8.\2.2 m Höhe. Unterschrank mit 4 Reihen zu 
je 10 Schubladen, oben Glasaufsatz. Auch die oben am Schrank 
befindliche schwarze Standuhr wird Rudolf zugeschrieben. 
Frdl.Mitteilungen und Unterstützung durch em.Univ.Prof. 
Dr.H.Zapfe sowie vom Naturhist.Museum Wien Dr.H.Kritscher, 
Dr.H.Summesberger und Dr.S.Nebehay.
In der Verlassenschaftsinventur (Kap. 2.2.5) werden 28 Laden mit 
geordneten und 31 mit ungeordneten Mineralien, d.s. 59 Laden, 
angeführt. Bei Annahme von 30-40 Stück je Lade ergäben die La­
deninhalte im Schrank ca. 1200-1600 Stück, zuzüglich 19 andere 
Laden, zusammen 1800-2400 Stück. Der Vitrineninhalt kann nicht 
geschätzt werden.

2.2.5 DER WEG DER GEOSAMMLUNGEN 
NACH DEM ABLEBEN RUDOLFS

Die letzten Lebensjahre des Kronprinzen Rudolf waren 
durch zunehmende Entfremdung innerhalb der Familie, 
Zerwürfnisse mit dem Vater und dessen Hofstaat, der 
katholischen Kirche, dem Großteil des Adels, der mi­
litärischen Führung und dem konservativen und deut­
schnationalen Bürgertum gekennzeichnet. Aufgrund sei­
ner journalistischen und sonstigen Aktivitäten, die ge­
gen das regierende System gerichtet waren und sogar 
zuweilen gegen eine monarchische Form überhaupt (er 
wollte sich lieber später als Präsident einer liberalen Re­
publik sehen), wurde die Kluft zu den konservativen 
Kreisen, aber auch zur Innen- und Außenpolitik der 
Monarchie, immer tiefer. Wohl auch im Zusammenhang 
mit der Unerfülltheit seiner politischen bzw. beruflichen 
Situation kam es zu einem Abfall seines moralischen, 
seelischen und körperlichen Status. Vereint mit der für 
ihn vermeintlich aussichtslosen Verstrickung in der Po­
litik ist hierin der Grund für seinen Freitod am 
30.1.1889 in Mayerling zu suchen, wie alle ernsthaften 
Biographien der jüngsten Zeit nachweisen. (1)

Rudolf verfaßte sein erstes Testament schon 1879 vor 
einer Spanienreise und vermachte darin seine Sammlun­
gen

“...alle, wie sie sind, ungeteilt der Wiener Univer­
sität, deren Capacitäten ich soviel verdanke...”

Im zweiten Testament vom 2.3.1887 schreibt er als 8. 
und letzten Punkt:

“Meine naturhistorischen Sammlungen vermache 
ich Wiener Unterrichtsanstalten nach Ermessen mei­
ner Frau”. (1,2)

Da seine noch unmündige Tochter Elisabeth Alleinerbin 
wurde (sie war erst 5 1/2 Jahre alt), mußte eine Inventur 
seines beweglichen und unbeweglichen Eigentums er­
folgen. Die umfangreichen Inventurbücher führen unter



Gruppe III Sammlungen in Punkt 1 die Mineralien­
sammlung an. (3) Es werden diverse Kassetten mit Hal­
bedelsteinen, Edelsteinimitationen, “Crystallisationen” 
und Versteinerungen sowie ein Album mit verschiedenen 
Gesteinsproben von Landeplätzen der Weltumseglung der 
Fregatte Novara angeführt. Neben mehreren, meist nicht 
präzise definierten Objekten enthält die Aufstellung noch 
pauschal 31 Laden mit verschiedenen, nicht geordneten 
Mineralien zum Schätzwerte von 1 fl. je Lade, demnach 
31 fl., und 28 Laden Mineralien systematisch geordnet, je 
Lade 3 fl., zusammen 84 fl. (4. 5)

Aus diesen Inventurseiten errechnet sich ein Schätzwert 
von 467 fl (davon ca. 80 fl für Fossilien, unter diesen 
“ 1 sehr große versteinerte Schnecke Pinacocerus auf Ge­
stell zu 50 fl.”
In die Gruppe III/1 der “Mineraliensammlung” wurden 
überdies noch die diversen anthropogenen Objekte, zwei 
Skelette usw. einbezogen.
Die Bewertungen erfolgten auf Allerhöchsten Befehl 
“möglichst schonend”, wie aus dem extrem niedrigen 
Werte zu sehen ist (F.JUDTMANN, 1982, S.324). Die ge­
samten naturwissenschaftlichen Sammlungen wurden mit 
4349 fl. bewertet (ebda. S.326).
Aus den umfangreichen Akten der Nachlaßabhandlung 
kann als wesentlicher Brief der F.v.Hauers als 1.Intendant 
des k.k. Naturhistorischen Hofmuseums an das Oberst­
hofmeisteramt, Z 304 vom 6.5.1889. gelten. (6 )
Demnach war F.v.Hauer für die Entscheidung der Kron­
prinzenwitwe Stephanie über die Verteilung der naturwis­
senschaftlichen Sammlungen als Berater und Koordinator 
betraut worden. Hiebei wurden testamentskonform Lehr­
anstalten bedacht:
Pkt. 1.1: k.k.Hochschule für Bodenkultur “Die Mi­

neraliensammlung sowie die geologische 
und paläontologischen Sammlungen”.

Pkt. IV.l.u.4.: “Das k.k.Gymnasium zu den Schotten 
(durch Herrn General Spindler) 1. Einige 
Schaustücke von Mineralien, 2. Eine 
Schachtel mit Glas-Imitationen von Edel­
steinen, 4. Einige Versteinerungen.”

Pkt. V.2: “Das Mädchen-Pensionat Winterberg in
Währing. Einige Schaustücke von Mine­
ralien.”

Die notarielle Übersendung der Empfangsbestätigungen 
der beteiligten Institutionen an das Obersthofmeisteramt 
vom 15.5.1889 (7) enthält jedoch in der Auflistung der 
Lehranstalten Abweichungen gegenüber der von F.v.Hau­
er vom 6.5.1889.
Bezüglich der Geosammlungen heißt es nun bei der 
Hochschule für Bodenkultur unter 1.1. “Mineralien, Petre- 
fakten, Gebirgsarten", auch bei anderen Positionen und 
Empfänger sind keine Stückzahlen mehr genannt. Das 
Schottengymnasium scheint nicht mehr auf (8 ), beim 
Mädchenpensionat Winterberg sind keine Mineralien­
schaustücke mehr erwähnt, das Staatsgymnasium in Wien 
VIII kam mit zoologischen Objekten neu hinzu, auch das 
Kunstgewerbemuseum.
Mit Schreiben vom 13.5.1889, Z 324, übersendet das 
k.k.Naturhistorische Hofmuseum dem Rektorat der Hoch­
schule für Bodenkultur ein Verzeichnis der aus dem 
Nachlaß Rudolfs abgegebenen “ausgestopften Tiere“ mit

der Bitte um positionsweise Rückbestätigung. Für die Mi­
neralien. Gesteine und Fossilien wurde nur eine summari­
sche Empfangsbestätigung verlangt, die per 21.5.1889/Pr 
14/5 370 ausgestellt wurde. (9)

Anderwärtige Bestände sind im Naturhistorischen Muse­
um in Wien (G.NIEDERMAYR. 1988, S.31, und H.ZAP- 
FE. 1971, S.42) (10), am Paläontologischen Institut der 
Universität Wien (ebda.) und doch auch im Naturalienka­
binett des Schottengymnasiums in Wien. Dieses erhielt 
durch Vermittlung des Sekretärs des Kronprinzen, 
Gen.Major H.v.Spindler, ab 1883 mehrere wertvolle zoo­
logische Objekte. Nach dem Ableben Rudolfs lud Spind­
ler Kustos P.Stephan Fellner zur Auswahl von Samm- 
lungsobjekten für das Gymnasium ein (P.St.FELLNER, 
1889, S.31. 43). Einige Mineralien und Fossilien sind 
identifizierbar. (8 ) Ein Baryt aus Hüttenberg-Mosinz aus 
der Geologisch-paläontologischen Sammlung des Rudolf 
befindet sich im Geologisk Museum Kopenhagen mit 
Inv.Nr.1923, 147.(11, 12, 13)

Anmerkungen:
(1) Biographische Angaben dieses Kapitels nach B.HAMANN 

(1984. 5.Aull.).
(2) Nach F.JUDTMANN (1982, 2.Aufl„ S.308-324).
(3) StA/OMaA. Allg.Inventar. 3421, 1IIB/108 24 und K422/108 

Z'355/1889, S.299-301.
(4) Um 1889 kostete im Handel eine durchschnittliche Calcitdruse 

aus Pribram. Böhmen. 1-2 11. (s.Kap.3.5.3).
(5) Im Unterschied zu den ladenweise geschätzten Mineralien wurde 

die umfangreiche Sammlung Vögelpräparate einzeln zu 0.25-1 fl 
bewertet (StA/OMaA K 42 f/IIlb/108/24. S.299-301.

(6) ebda. 111/108,525-526.
(7) ebda. 59. S.398. 399 v. 15.5.1889.
(8) P.St.Fellner übernahm jedoch “Gips-Coelestin- Schwefel-Dru­

sen, Lapis Lazuli, einen großen Bergkristall, ein Etui mit Edel­
steinimitationen von C.F.Schlägel. einen Ammoniten und einen 
Mammutstoßzahn" (P.St.FELLNER. 1889, S.43). Kustos Dr.P. 
Paulus Bergauer OSB sei für die freundliche Unterstützung 
anl.der noch laufenden Bearbeitung bestens gedankt. 
Landesschulinspektor M.R.v.Wretschko, Botaniker, Lehrer des 
Kronprinzen im ersten Erziehungsabschnitt ab 1865. äußerte sich 
lobend über die Erweiterung und Neuaufstellung der Geosamm- 
lung bei den Schotten 1888. Vielleicht hatte er Einfluß auf die 
Spenden und den Nachlaß Rudolfs über H.Spindler. Auch 
F.R.v.Hauer. ein Absolvent dieses Gymnasiums, könnte hiezu 
beigetragen haben. Vgl.O.FITZ (1991).

(9) Archiv Univ.('.Bodenkultur Wien. Ob an anderen Instituten die­
ser Universität noch Objekte aus dem Nachlaß Rudolfs vorhan­
den sind, wurde nicht untersucht.

(10) Im Inventar der Mineralogisch - Petrographischen Abtlg. des 
k.k.Naturhist.Hofmuseums sind unter Nr. F 9683-9757: 764 
Edelsteine. Edelsteinimitationen. Salzmineralien. Glasmodelle 
berühmter Diamanten. “Karlsbader Suiten“ nach Müller/Goethe 
und Knoll/Goethe sowie eine "Novara-Suite” zum Gesamtwert 
von 300 II eingetragen. Frdl.Mitt. Dr.G.Niedermayr. (s.a.G.NIE­
DERMAYR. 1988, S.31).

(11) Ein neutraler Vorzettel trägt den Vermerk "Große Seltenheit! 
Nach Angabe des H.Reg.Rat Dr.Kürschner ein uraltes Vorkom­
men bzw. ein einmaliges”. Frdl.Mitt.Dr.G.Niedermayr, NHM 
Wien.

(12) Die Handschrift des Zettels könnte vom Mödlinger Händler 
A.Berger stammen, der mit Prof.A.Himmelbauer enge Kontakte 
hatte. Das Stück könnte aber auch im Wege der Tauschverbin­
dung mit der Freiberger Mineralienniederlage von dieser weiter 
nach Kopenhagen gelangt sein.
Reg.Rat Dr.Konrad Kürschner war Gymn.Prof. in Wien und Mit­
glied der Wiener Mineralogischen Gesellschaft (F.BECKE in 
A.R.LOEHR red., I9I1.S.163).

(13) Der Verfasser ersucht um Mitteilungen allfälliger weiterer, hier 
nicht erfaßter Bestände aus der ehemaligen Geosammlung des 
Kronprinzen Rudolf.
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2.3 DIE SAMMLUNGEN AN DER HOCHSCHULE FÜR BODENKULTUR. 1890 - 1945

2.3.1 DIE ÄRA G.A.KOCH, 1890 - 1911

Gustav Adolf Koch, seit 1882 an der Hochschule für 
Bodenkultur, 1885 zum Nachfolger F.v.Hauers als 
o.Professor für Geognosie unter besonderer Berücksich­
tigung der Geologie und Mineralogie berufen, vermehr­
te auch nach dem Erhalt eines Teiles der Sammlung des 
Kronprinzen Rudolf die Institutssammlungen 
(s.Kap.2.1.2).

Dies zeigen 19 von ihm geschriebene, teils unterschrie­
bene Etiketten, auch Anmerkungen im späteren Inven­
tar. Die meisten Fundorte sind aus der Umgebung von 
Wien, könnten demnach Exkursionsmaterial sein. Ein 
"Gurhofian" (Dolomit) stammt von P.Heinrich Siegl, 
der 1905 an der Hochschule für Bodenkultur graduierte 
(Abb.65, M626). (1)*
* Anmerkungen nach Kapitel 2.3.1.5

In der Ära Koch wurden zahlreiche Zukäufe bei Händ­
lern getätigt (Kap. 2.5) und einige Legate erhalten (2):
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Abb. 65: Einer der vielen von G.A.Koeh geschriebenen 
Sammlungszettel

2.3.1.1 Adolf Friedrich

O.Prof. für Kulturtechnik und Wasserbau an der Hoch­
schule für Bodenkultur von 1894 - 1923, war bekannter 
Mineralien- und Meteoritensammler. (3)

I I . b a r 1 iu t, Ünmn

Abb. 66: Aus der Privatsammlung des 1894 aus Brünn nach 
Wien an die Hochschule für Bodenkultur berufenen A.Frie­
drich (vkl.)

Von ihm kamen direkt I Marmor (Abh.66, P I65), aus 
seiner früheren Zeit in Brünn, datiert mit 1889; eine Ha­
litdruse mit Gaseinschlüssen, (P 20), datiert 1907, und 
zwei Meteoriten (Kap. 1.2.1. M4, M5) indirekt, d.h. über 
das Naturhistorische Museum und die Firma Böhm.

2.3.1.2 Oskar Simony

O.Prof. für Mathematik und Mechanische Physik an der 
Hochschule für Bodenkultur, war besonders verdienst­
voll um Holzmeßkunde (4), von ihm stammt dichter 
Schwefel vom Gipfelkrater des Pico de Teyde, 3771 m, 
Teneriffa, vom 22.8.1888. M51.

2.3.1.3 F.Durig

Assistent bei G.A.Koeh an der Hochschule für Boden­
kultur, 1 Bimsstein, Pico de Teyde, Teneriffa. 1910. P 
607.(4)

2.3.1.4 Franz Kossmat

1871 - 1938, Geologe, Schüler von E.Suess. 1897 - 
1911 an der Geologischen Reichsanstalt, bis 1913 Ordi­
narius für Geologie an der Technischen Hochschule in 
Graz, dann bis 1934 an der Universität in Leipzig. Habi­
litation an der Hochschule für Bodenkultur 1906. (5)
Von ihm sind zwei Stücke: 1 Braunkohle aus Siebenbür­
gen mit Kohlenanalyse aus 1902 (Abb.67, PI 18) und I 
Alunit, Ungarn, P 687, mit handschriftlichen Etiketten.
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Abb. 67: Genaue Beschreibung einer Kohlenprobe durch den 
Geologen F. Kossmat

2.3.1.5 “Regno D’Italia”

Vermutlich aus einem Legat oder von einem Händler ist 
eine auffallend große (13x8cm) Etikette, tituliert mit 
“Regno DTtalia”; Coelestin auf Schwefel aus Girgenti, 
von guter Qualität.
Die Vermutung, es könnte sich um ein Geschenk des 
italienischen Königshauses handeln, erwies sich als un­
richtig. Es dürfte ein in der Verwaltung des italienischen 
Königreiches üblich gewesenes Beschriftungsformular 
für Aktendeckel sein, worauf auch die Worte Gruppo 
und letta hinweisen. Es fällt auf, daß der Mineralname
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deutsch (italienisch wäre Celestina) geschrieben wurde. 
Der Zettel dürfte aus der Zeit vor 1900 stammen. (6 ) 
Vermutlich wurden solche Etiketten von einem Händler 
oder Sammler “aufwertend” verwendet, wofür auch die 
Lithographie M.Munk, Wien, spricht (Abb.68, M8 68).

*  *  *  *

Eine alte Etikette ohne Herkunftsangaben zu einem Ve- 
suvian “Egeran” aus Haslau bei Eger, Böhmen 
(Abb.69M  1636) ist am Oberrand beschnitten, unbe­
kannter Herkunft.
Ob G.A.Koch die 1889 erhaltene Sammlung aus dem 
Nachlaß des Kronprinzen Rudolf getrennt oder schon 
integriert aufstellen ließ, ist nicht bekannt, doch deutet 
ihre gesonderte Erwähnung im Mineralogischen Ta­
schenbuch (A.R.LOEHR red.. 1911. S.183) eher auf ei­
ne damals noch separierte Aufstellung. Mit der Neuin­
ventarisierung ab 1921 war sie jedenfalls in der Gesamt­
sammlung integriert.

Anmerkungen:
(1) Nach dem Studium wurde P.Hcinrich Siegl Wald- und Hofmeister 

des Benediktinerstiftes Göttwcig. zu dessen Besitzungen im Dun­
kelsteinerwald auch Gurhof mit bekannten Mineralfundorten zählt. 
Frdl.Mitteilung P.Dr.Ildefons Fux. Stiftsarchiv.

(2) Am Institut wurde traditionell der Ausdruck “Legat" für alle Arten 
von Spenden bzw. Geschenken sowie Überlassungen von internem 
Bearbeitungs- oder Exkursionsmaterial verwendet. “Legat" wird 
hier demnach nicht (wie gemäß DUDEN 1980) nur für Objekte 
aus Verlassenschaften gebraucht.

(3) Prof. Friedrich begann 1865 zu sammeln, hatte um 1911 1180 
Stück Mineralien und Gesteine. Fossilien und 374 Meteoriten. Er 
war auch Gründungsmitglied der Wiener Mineralogischen Gesell­
schaft 1901 (A.R.LOEHR red.. 1911. S.I83)

(4) Archiv Boku
(5) n.H.ZAPFE. 1971. S.63 und Arehiv Boku.
(6) Frdl.Mitteilung von Dr.Vincenzo de Michele. Museo Civico di 

Storia Naturale. Milano, auf Empfehlung von Dr.G.Niedermayr. 
NHM Wien.

(7) Frdl.Hinweis Dr.R.Exel, Wien

Abb. 68: Etikette zu einer sehr schön ausgebildeten großen Kristallgruppe von Coelestin aus Sizilien. 
Wappen und Titel des Königreiches Italien. Es könnte jedoch ein Aktendeckel-Beschriftungszettel vor­
liegen, den ein Händler oder Sammler “aufwertete”. Coelestin ist in deutscher Schreibweise. Lithogra­
phischer Druck, Fa.Munk, Wien (!)

Abb. 69: Vermutlich am Oberrand beschnittene Etikette zu ei­
nem Egeran unbekannter Herkunft, um 1890 ?
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2 .3 .2  D i e  Ä r a  A . T i l l , W . v . L e i n i n g e n - 
W e s t e n b u r g  u n d  A . T i l l  u n d  
E . H . H i b s c h , 1 9 1 2 -1 9 2 1

Nach der schweren Erkrankung von G.A.Koch supplier- 
te am Institut zunächst der Geologe Alfred Till von 
1912-1914 (war schon 1909 Assistent), dann lehrten 
A.Till und W.v.Leiningen-Westenburg bis 1918 ge­
meinsam und 1919-1921 A.Till und Josef Emanuel Hib- 
sch Geognosie - getrennt für Land- und Forstwirte. (1, 
2 )*

Dem späteren Inventar 1921-1938 sind einige Legate 
von E.H.Hibsch zu entnehmen (Pos. 106 Feldspatbasalt. 
Kamnitz. Böhmen), Originaletiketten sind nicht nach­
weisbar.

Händlerzukäufe siehe Kap. 2.5.

Weisswasser in Böhmen (Bele p.Bezdezem), Basalt, 
Petzberg (Abb.73, P476).
Bemerkenswert ist ein Kylindrit. seltenes und erst 1893 
von K.Frenzel beschriebenes, röhrenförmig ausgebilde­
tes Blei-Zinn- Antimon-Sulfid von Poopo. Bolivien, mit 
kleinformatiger Etikette (Ml 18).

K.K.Mmercdirii-Kci bin e t

Ae,i IW  J J S l b l  J i w

F u n d o r t  f b & A r & y i Q

* Anmerkungen nach Kapitel 2.3.2.5 Abb. 70: Von ca. 1851-1887 (?) verwendete Etikettenform

2.3.2.1 Legate des Naturhistorischen 
Museums, Wien

Diese sind hier zur besseren Übersicht zusammengefaßt. 
Sie sind schwer zu datieren gewesen, da vom Museum 
bzw. von den vorhergehenden Mineralienkabinetten 
vielfach ältere, noch vorhandene Etiketten längere Zeit 
weiterverwendet wurden und keine Eingangsdaten vor­
liegen. Die Stücke sind im Institut jedoch vor 1920 ein­
gegangen. denn das Inventar 1921-1938 enthält 12 Mi­
nerale und 46 Gesteine mit dem Vermerk “Museum”.

Heute sind 15 Etiketten vom K.K.Mineralien Kabinet 
(1851-1887) vorhanden (Abb. 70. M 1366).

20 Etiketten sind vom k.k.Naturhistorischen Hof-Muse­
um, Mineralogisch-petrographische Abtheilung, also ab 
1889. einige im Kleinformat (Abb.74, M109), die mei­
sten im Großformat (Abb.71. G l016, Schrift F. Ber- 
werth). Letztere stammen aus einer Suite von 85 Mine­
ralien, Gesteinen. Verwitterungs- und Bodenproben aus 
Niederösterreich, die als “Agronomische Gesteinssuiten 
von der forstwirtschaftlichen Ausstellung Wien 1890 als 
Geschenk von Diversen im Werth 100 fl” vom Museum 
(F 1890. XXXIX, No. 5200-5280) erhalten wurden. 
1902 wurden hievon 50 Gesteine und Bodenproben der 
k.k.Hochschule für Bodenkultur zu Unterrichtszwecken 
überlassen. Die Liste enthält Eintragungen von Direktor 
A.Brezina, Kustos F.Berwerth und F.Wachter. Alle die­
se Etiketten sind besonders genau beschriftet. (3)

Ein Mineral stammt aus der berühmten Sammlung des 
Amerikaners W.E.Hidden (4). die durch eine großzügi­
ge Spende Kaiser Franz Josephs dem Museum anläßlich 
der Eröffnung am 10.8.1889 geschenkt wurde. Mona­
zitsand, USA (Abb.72, M918, Schrift R. Köchlin).
Aus einer anderen Suite aus 1890 stammt ein mit der 
Etikette des Museums mitgekommener schwarzer Kar­
tonstreifen. weiß beschriftet, von der Forstlehranstalt

4 K. k. Naturhistorisches Hof-Museum. 
Mfoeralogiseh-petrographische Abtheilung.

Acq.Vost / 7 ~ w . r  z m r j i o ß .

Abb. 71: Von einer aus 50 Gesteinen bestehenden Suite der 
forstwirtschaftlichen Ausstellung in Wien 1890. Beschriftet 
von F. Berwerth

K. k. Naturhistorisches Hof-Museum. 
Mineralogisch-petrographische Abtheilung.

Acq.-Post .

Name A v u l y v h c u s x e t ,  ljqji e i.-t.v j[■

Fundort Qiu-idUclthm, t ¡2,

Abb. 72: Aus der berühmten amerikanischen Hidden-Samm- 
lung, die der Kaiser für das Museum anläßlich der Eröffnung 
1889 als Geschenk ankaufte. Beschriftet von R. Köchlin
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Abh. 73: Voretikette des Museums - von der Forstlehranstalt 
Weisswasser in Böhmen, aus schwarzem Karton (Format 
96x30 mm)

Abb. 74: Häufige, auch nach 1918 verwendete Etikettenfbrm, 
hier aus ca. 1906-1909. Schrift R. Küchlin

Weitere Legate, deren Eingang nicht genau bekannt ist, 
die aber 1921 schon inventarisiert waren, sind folgende:

2.3.2.2 Legate von Franz Hafferl

Sieben Mineralien und sechs Gesteine sind Legate, nicht 
Nachlaß, von Franz Hafferl, Bau- und Vermessungsin­
genieur bei vielen k.k.Bahnbauten in den Alpen, in Bos­
nien. Galizien, später Direktor der OÖ-Kraftwerke 
(H.ZAPFE, 1971, S.43).
Die Stücke stammen vornehmlich aus Österreich. Eini­
ge aus Skandinavien haben Voretiketten des Händlers 
oder Tauschpartners Erik Gude, Christiania, Norwegen 
(seit 1924 Oslo; siehe Kap. 2.5.2.15). Alle mit schönen

FR äMZ HtöFFERIL Nr. <U
o o

Formation:

Fundort: f  j f  -/

Gosehenk von J*- <■

Abb. 75: Im Jugendstil entworfene, 80x65mm große Etiket­
tenfbrm zu 13 gespendeten Stücken des Vermessungsinge­
nieurs F.Hafferl

Jugendstil-Etiketten belegten Stücke sind von guter 
Qualität und überdurchschnittlich großem Format 
{Abb.75, M973).
Ein dichter Gips mit Schwefeleinschluß (M857) stammt 
vom Vortriebs-km 0,428 des Wocheinertunnels (Bohinj, 
Slowenien), 1899-1905, 6.3 km lang.

2.3.2.3 Stücke aus der Sammlung 
Ferdinand Seeland

Drei Handstücke haben Voretiketten aus der berühmten 
Sammlung des Ferdinand Seeland, einem verdienten 
Kärntner Montanisten und Mitbegründer des Kärntner 
Landesmuseums. (5)

Abb. 76: Etikette aus der bedeutend gewesenen Sammlung des 
Kärntner Montanisten F.Seeland (1822-1901)

Ein Zoisit von der Bricciuskapelle b. Heiligenblut, 
Kärnten (PI72), ein Diorit v. Aich b. Kaltenbrunn. Böh­
men (Abb.76, P528), und ein Kalkglimmerschiefer von 
der Pasterze, Heiligenblut (G4L4), sind gute Beleg­
stücke. Sie könnten von einem Händler stammen, da die 
Sammlung von F.Seeland nach dessen Tod 1901 vor­
wiegend von M.Lechner, Wien, Teile wohl auch von 
Händlern und anderen Sammlern gekauft wurden 
(H.MEIXNER. 1951, S.25 und 1960, S.121).

2.3.2.4 Legate von der k.k.Salinendirektion 
Kalusz

Von den über 100, zum Teil sehr schönen Salzminerali­
en sind 8 alpine und 5 aus Galizien (Polen) mit Reb- 
schnur paketartig verschnürt. Einige aus der Gegend 
von Krakau weisen Etiketten der k.k.Salinendirektion 
Kalusz auf. Sie sind ausnahmslos von guter Qualität,

Abb. 77: In der reichhaltigen Sammlung von Salzmineralien 
befinden sich auch einige aus Kalusz bei Krakau
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wie blaue Steinsalzkristalle, Einschlüsse von Gasen und 
Flüssigkeiten in Salz, usvv. (Abb.77, P I6 ).
Im Inventar ist die galizische Suite als Legat, vor 1918, 
angegeben.

2.3.2.S Diverse Legate, ohne nähere Details 
(vor 1918)

“M5£B F.M.19I0" Andradit, Traversello, Piemont 
(Abb.78, M963). Stammt vielleicht aus der Samm­
lung des Prof. Martino Baretti, Turin, 1841-1905, 
die Benennung ist jedoch deutsch, könnte auch 
Händleretikette sein. (6 )

“Lehrer Loserth, Salzburg” schwarze kartonierte Etiket­
te (7), Nagelfluh. Rainberg b.Salzburg (Abb.79, 
Gl 2 ).

“Schubert 1890" Kassiterit pseudomorph nach Ortho­
klas, Cornwall, gutes lokaltypisches Stück (M963). 
Vielleicht von R.J.Schubert, Geologe an der

Abh. 78: Etikette könnte aus der Sammlung Prof. Martino 
Baretti (1841-1905) stammen

Abb. 79: In Format und Aussehen mit schwarzer Kartoneti­
kette aus Abb. 73 ident, Etikette unbekannten Ursprungs

Geol.Reichsanstalt in Wien 1901-1915, stud.in Prag 
und Tübingen (H.ZAPFE, 1971, S. 103).

"Bruzi 1906” Wulfenit. Miess (Mezica) (M912). (8 )
“Glantschnig" Wulfenit, Miess (M 337), Bleiberg (M 

1139) und Vanadinit, Hochobir (M 1027), gute 
Stücke. T.Glantschnig war z.Zt. Bergverwalter in 
Miess. (9)

Diese Stücke könnten auch von Reisen des A.Himmel­
bauer mit F.Cornu 1906 stammen (A.HIMMEL­
BAUER, 1907, S.36).

“Nootengraf, Delft” Cinnabarit, Mexico (M 262a).

Anmerkungen:
(1 ) Josef Emanuel Hibsch (1852-1940) studierte an der Wiener 

Techn.Hochschule Geologie und Mineralogie bei F.v.Hochstetter, 
war Assistent bei A.Kornhuber für Zoologie und Botanik (Studien­
plan 1875 TUA) und studierte noch bei F.Zirkel in Leipzig Mine­
ralogie und Petrographie. 1880-1914 war er Professor an der land- 
wirtschaftl. Akademie in Tetschen-Liebwert. Böhmen. Boden- 
kundlieh-geologische Kartierungen im Böhm. Mittelgebirge, mit 
deren Petrographie er sich besonders beschäftigte (H.ZAPFE. 
1987, S.71)."
Mineral "Hibschit" von F.Cornu. 1905 benannt, ist Hydrogrossular
n. II.STRUNZ, 1977. Hibsch war langjähriges Vorstandsmitglied 
der Wiener Mineralog. Gesellschaft und redigierte deren Mineralo­
gisches Taschenbuch, 2.Aull.. Wien. 1928.

(2) Alfred Till (1879-1959). promov.Geologe 1905 Univ.Wien. lehrte 
ab 1912 und habil.Boku 1920, dort 1924-1935 a.o.Prof. und
o. Prof. v. 1935-1950. Verf.u.a. die sehr verbreiteten Broschüren 
Petrographisches Praktikum, Verl. Seidel, Wien, 1913, 1918 
2.Aufl., und Mineralogisches Praktikum. spez.T.Stud.der Boden­
kultur, Wien 1913, 2.Aufl„ 1920.

(3) Frdl.Unterstützung Dr.Niedermayr, NHM Wien.

(4) William Earl Hidden. einer der bedeutendsten amerik. Sammler, 
entdeckte bei der Suche nach Platinvorkommen im Auftrag von 
T.A.Edison die grüne Varietät des Spodumens bei Alexander City. 
N.C. Das Mineral wurde von Smith 1881 beschrieben und Hidde- 
nit benannt (Frdl.Mitt.Dr.Niedcrmayr. NHM Wien).

(5) Ferdinand Seeland (1822-1901), studierte in Schemnitz u.Leoben, 
dort Ass.an Lehrkanzel für Geologie und Paläontologie, 1866 
Bergdirektor in Lölling, 1869 Berginspektor in Klagenfurt, 1888 
Zentr.Bergdirektor der ÖAMG u.Oberbergrat. Präs.d. Kärntner 
Museumsvereins (H.MEIXNER. 195I.S.25 f).

(6) Frdl.Mitteilung Dr.V.de Michele, Museo Civico di Storia Naturale. 
Milano, auf Empfehlung Dr.G.Niedermayr, NHM Wien.

(7) Gleicher Etikettentyp wie in Kap.2.3.2.1 (Abb.73, P476).

(8) Ein Bruzi ist im Archiv des heutigen Blei- Zinkbergbaues "Rudnik 
Svinca in Topilnica Mezica” nicht nachweisbar. Die Gruben in 
diesem Raum gehörten von 1871-1920 zur Bleiberger Bergwerks 
Union. Frdl.Mitteilung Bergdir.i.R.Dipl.Ing.F.Meznar.

(9) Frdl.Mitt.MR Dipl.Ing.Mag.iur. A. Weiß, Wien. Thomas Glantsch­
nig wurde 1885 Bergverwalter, erwarb sich um die Modernisie­
rung der Grube große Verdienste; der von ihm 1886 angeschlagene 
Stollen und das zugehörige Revier sind nach ihm benannt. 
Frdl.Mitt.Bergdir.i.R.Dipl.Ing.F.Meznar.

2.3.3 DIE ÄRA A.HIMMELBAUER, 
1921-1927

Nach der Berufung des angesehenen Mineralogen und 
Pelrographen Alfred Himmelbauer an die Hochschule 
für Bodenkultur 1921 wurden die Laboreinrichtungen 
und Sammlungen beträchtlich erweitert. (1)* Die Be­
stände wurden nach G.TSCHERMAK u. F.BECKE 
1922 geordnet, ein Inventarbuch angelegt und neue Eti­
ketten mit teilweise berichtigten oder ergänzenden An­
gaben beschriftet (Abb.80, 90). (2)

Himmelbauer selbst brachte 41 Mineralien und Gesteine 
aus Österreich. Böhmen. Mähren ein, deren Herkunft 
nicht bekannt ist. Die Voretiketten sind hochformatig, 
einige Benennungen wurden, da veraltet, bei der dama­
ligen Neubeschriftung korrigiert (Abb.81. P575). Bei ei-
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nigen Etiketten ließ sich die Schrift Himmelbauers 
nachweisen (z.B. Abb.82, P472). Ein schöner Rutil vom 
Herzogsberg b.Modriach stammt aus der berühmten 
Sammlung des Dipl.Ing.Dr.H.Karabacek (siehe 2.5.1.8) 
und ist ein Geschenk von A.Himmelbauer lt. Inventar 
(Abb.83, M1567A).
Durch Himmelbauer wurden für die Sammlungserweite­
rung 326 Mineralien und Gesteine bei Händlern gekauft 
(Kap. 2.5.1) und von der Mineralienniederlage der Ber­
gakademie Freiberg 56. dazu 18 Stück im Tausch er­
worben (s.u.). Assistent am Institut war ab 1924 Leo­
pold Kölbl, 1921 promovierter Geologe, Schüler von 
F.E.Suess und F.Becke. Er war wesentlich am Neuauf­
bau der Sammlung mittätig. Von ihm stammen viele 
Etiketten und Inventareintragungen (Abb.80, M337). (3) 
In dieser Ära kamen ca. 500 Neuzugänge in die Samm­
lungen. Wieviel von den alten Beständen ausgeschieden 
wurde ist nicht bekannt, auch ist das Vorinventar nicht 
mehr vorhanden. Die Voretiketten wurden aber bewahrt. 
Die Legate waren von Bedeutung und sind wohl den 
Aktivitäten Himmelbauers zuzuschreiben. Der Gesamt­
bestand der Sammlung zu Ende der Ära Himmelbauer 
1927 betrug 1659 inventarisierte Mineralien und 822 
Gesteine.

* Anmerkungen nach Kapitel 2.3.3.5

No,/. Inv.No. /\qA .J-

.............................■ ■

.1(Y'jfcAfyf:..... ..................................

G eognosie, Hochschulo f. Bodenkultur, Wien

■¿¿CVTOs

/iw 'f

Abb. 82: Von A.Himmelbauer geschriebene Voretikette

Samml. Dr.H.v.Karabacek

Name

’■ Ä

Kryst.-Syst..

Chem. Zus.

Fundort

Abb. 80: Die um 1921 eingeführten und bis 1988 verwendeten, 
bis 1938 inventurkonfomen. Kt ¡ketten, hier beschriftet von 
L.Külhl. ca. 1924

Abb. 83: Zu einem schönen Rutil gehörende Voretikette der 
berühmt gewesenen Sammlung Karahaeek. Geschenk A.Him­
melbauer um 1925

in

.12 . *

Abb. 81: Voretiketten zu 41 von A.Himmelbauer nach 1921 
eingebrachten Mineralien und Gesteinen aus Mähren. Be­
schriftung durch J.E.Hibsch ist möglich.

2.3.3.1 Legate aus dem Nachlaß R.v.Görgey

In der Sammlung fanden sich 17 Voretiketten zu z.T. 
sehr schönen kristallisierten Mineralien, wie Chalkosin 
und Calcit von Bristol. USA. 1922, mit Inventarvermerk 
Geschenk Himmelbauer (Abb.84, M92), deren Schrift 
mit der des Mineralogen R.v.Görgey ident ist. (4)
Aus dem Nachlaß von Görgey sind aber auch vom 
Händler A.Berger, Mödling, um 1925 mehrere Stücke 
gekauft worden, teils mit den Originaletiketten, teils mit 
Berger-Etiketten und Stempel “Gg” (Kap. 2.5.L I3).

Abb. 84: A.Himmel­
bauer brachte auch 
mehrere Stücke guter 
Qualität aus dem 
Nachlab seines 1915 
gefallenen Freundes, 
des Mineralogen Ru­
dolf von Görgey, ein.
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2.3.3.2 Legate aus dem Nachlaß J.Rumpf

25 Mineralien guter bis sehr guter Qualität, zu welchen 
heute 5 von .1.Rumpf selbst Unterzeichnete und geschrie­
bene Etiketten gehören, sind teilweise datiert mit 1884, 
1885. 1900 (Abb.85, M377). Das beste Stück ist ein 
Kassiterit-Drilling, sog. Visiergraupe, 4x4 cm. aus 
Schlaggenwald, Böhmen (M333a). Wie die Stücke an 
das Institut gelangten, ist nicht bekannt. Rumpf war Pro­
fessor der Mineralogie und Geologie an der Techni­
schen Hochschule in Graz ab 1875. ab 1876 auch am 
Joanneum tätig. (5)

Ahb. 85: Von 25 vermutlich aus dem Nachlaß des Grazer Mi­
neralogen J.Rumpf (1841-1923) stammenden guten Stücken 
sind noch einige von ihm geschriebene, aufiällige Zettel vor­
handen.

2.3.3.3 Zugänge von der Mineraliennieder­
lage der Bergakademie 
F reiberg/Sachsen

Von den gemäß Inventar 1921-1938 aus Freiberg bezo­
genen 74 Mineralien und Gesteinen sind heute 58 Stück 
durch Etiketten nachweisbar. Die Stücke sind von guter 
Qualität, die Etiketten genau beschriftet und enthalten 
durchwegs Preisangaben in Mark. Es sind zwei Typen 
von Etiketten vorhanden; mit Aufdruck “Sächs.Minera­
lien-Niederlage, Freiberg” (Abb.86, M418) und mit 
“Staat!.Mineralien-Niederlage, Freiberg, Sa.”, letztere in 
zwei Formaten (Abb.87, M76). (6 )

Abb. 86: 1922-1925 erwarb das Institut durch Tausch und 
Kauf von der Mineralienniederlage der Freiberger Bergaka­
demie 74 Mineralien und Gesteine. Deren Etiketten sind nur 
durch diese Form sowie die der folgenden Abbildung, alle mit 
Preisangabe, vertreten.

Bei einigen sind Voretiketten von Händlern vorhanden. 
Bemerkenswert ist ein schöner Hämatit - “Eisenrose” - 
auf Matrix, 20 mm Durchmesser, Schwarzenstein, Zil­
lertal, von Fa. Otto, Wien. 1922, 30 M (M336).
18 Mineralien wurden im Tauschwege aus Freiberg er­
worben. Alle Eingänge erfolgten in den Jahren 1922 bis 
1925. Leider sind über den Schriftverkehr mit Freiberg 
und die Abrechnungsart in diesem Zeitraum der Inflati­
on (Höhepunkt Deutschland 1923, Österreich 1924/25) 
weder hier noch in Freiberg Unterlagen vorhanden. Es 
ist auch nicht feststellbar, was A.Himmelbauer als 
Tauschmaterial gesandt hatte. (7)

Staatl. Mineralien-Niedqrlage 
Freiberg, Sa.

Abb. 87: Hüufigere Etikettenform aus Freiberg, auch in 
Kleinformat vorhanden

2.3.3.4 Geologisches Institut der Universität 
Wien

Ein Tremolit in Kalkmarmor aus Krumau am Kamp ist 
mit einer Voretikette des Geologischen Instituts der 
Universität Wien belegt. Datierung und Herkunftsnach­
weis war nicht möglich, vermutlich 1. Quartal des 
20.Jahrhunderts (Abb.88, G lOrl). (8 )

Biologisches Institut der Universität Wien.

Abb. 88: Nicht näher datierbare Etikette, die veraltete Benen­
nung Tremolit mit “h” kann auch irrtümlich erfolgt sein, ver­
mutlich um 1920-1930 ?

2.3.3.5 Legat der Graz-Köflacher
Eisenbahn- und Bergbaugesellschaft

In der Gesteinssammlung liegt eine lignitische Braun­
kohle aus Rosental bei Köflach vor, der als Voretikette 
ein Aufruf “Heizet nur mit inländischen Kohlen!” mit 
Nachweis der Mehrkosten bei Braunkohlenimporten für
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Heizet nyr lit 
inländischen Kohlen \

UM ncatum jcBEfl EinGEfliNlTt VJñGGDH HOHLE?
Oft 1 VAMOn ñUSLAnOISCHCR STEiriROhLE 2 VAGSOflS JNlAllDISCHER BRflunROHLC GLElCHKOnriT, 
BEDEUTET Olt tinFüMR 1 WA-GGOnS STCiriKOHlE ClflEn AUSFALL VON 2 WAGGOflS inLflHDlSChEFl * 
BRftUriKOHLt ODER VOM 19 RRBEITSTflGEn (GRUflcniciarunÊ je schicmt ocrzcit 10 5^)

D A H E R :
MUSS UnSERE WIRTSCHAFT LEISTE n :

%  MJ3E<TSlOSEnunTEftSTT/TZjn3
(19 SCHICMTEn a 28 3 )

Zj CMTGCLT An DAS AlßlAnO ftH 1 UA8S0H 
STCinK0HLE(6UA5rrr cn$EAI HAH Df U - 
BitAfU )

ll^

Í3  2 J

E H T G th E n  UflSERER WIRTSCHAFT:
500- S  An VEAnAU'SPAtlS ruR 2 UAGG inUVIOSMAUflMrtir, 

- 133 • • • LOMn( 19 5CrtCHTEf1 a T S ) ,
S J ’ • • LOHP u CtHAlT5A«AJE C <.% VOfl lOHfl),

20- '  • AuGírumcn irru í ah f«  » fr  je
29- • • 502'A.fn A5tA8tnat% « n  UHH),

«73 S
JEDER Ü6ERri055l8 Elf16ErOHRTE VAGG0Í1 /IUSlRHOISCHER STTinKOMLC BEDEUTET ALSO FÜR UH5ERE IflLAriDSWIRTSCHflFT E lf lE
scHäoiwno von insotSAMT: 1 2  9 0 ‘ 5

Inländische Kohlen können bestellt werden:

A) SCHMIEDEKOHLEN:
Schrambacher Steinkohlen - Gewerkschaft, Frei­

land, Nö.

B) STEINKOHLEN:
Orünbacher Steinkohlenwerke A. G., Grünbach 

am Schneeberg.

C) BRAUNKOHLEN (Glanzkohle, Lignit):
Verkaufsgenossenschaft steirischer Kohlenberg­

baue, reg. Gen. m b. H., Zentrale Graz, Grazbach­
gasse 39; Evidenzbureau Wien I, Frevung 3, Tel. 
Ser. 27-5-80.

Hugo Stinnes A. G. für Südosthandel und Industrie, 
Wien I, Schwarzenbergplatz 18, Tel. 57-5-iO 
(Kohlen aus den Gruben Seegraben, Fohnsdorf, 
Karlschacht-Köflach der österr-Alpinen Montan­
gesellschaft. *

Karl Huber, Generalvertretung der W olfsegg- 
Traunthaler Kohlenwerks-A. G., Wien I, Reichs­
ratsstraße 13, Tel. 28-2-33.

Montana A. G. für Bergbau, Industrie und Handel, 
Wien 1, Schwarzenbergplatz 18, Tel. 56-5-25. 
(Kohlen der Steirischen Kohlenbergwerks-A. G.)

Zentraldirektion der Statzendorfer Kohlenwerke 
„Zieglerschächte“ A. G., Wien 1, Dominikanei- 
bastei 10, Tel.79-0-41. (Glanzkohle aus den Gruben 
bei Statzendorf.)

A. G. Harter Kohlenwerke, Wien I, Landskrongasse5, 
Tel. 63-1-66. 63-1-G7. (Kohle aus der Grube Hart 
bei Gloggnitz.)

Feistritztaler Bergbau- und Industrle-A. G., Berg­
baue Ratten, Kugi, Kathrein, Bergdirektion Ratten, 
Oststeiermark. ^

Grafen Henckel v. Donnersniarck’sche Bcrgver- 
waltung, St. Stefan im Lavanttal, Kärnten. (Kohlen 
aus den Gruben von St. Stefan und Wiesenau.

Kohlenwerk Sonnberg, Post Gutiaring, Kärnten.
J. M. Miller & Co., Wien 111, Beatrixgasse 34, i el. 

93-5-80. (Kohle der Szalonaker Bergbau A. G., 
Bad Tattmannsdorf. BurgenlanJ.)

Abb. 89: Inserat in der Zeitung “Die Inlandskohle" zwischen 1926-1928. Wurde einer lignitischen Kohlenprobe aus Kosental bei 
kötlach beigelegt.
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den Staatshaushalt und Inseraten beiliegt; erschienen in 
der Zeitung “Die Inlandskohle” Abb.89, PI 12).
Eine zeitliche Zuordnung ist für den Zeitraum 1926- 
1928 möglich, da die Feistritztaler Bergbau u.Industrie- 
AG 1929 geschlossen wurde und die Währungsangaben 
in ÖS lauten, also ab 1925 (L.WEBER u. A.WEISS. 
1983).

Abb. 90: Alfred Himmelhauer (um 1927 ?), auf den ein großer 
Teil der Sammlungserweiterung, -erhaltung und -Ordnung 
zurückzuführen ist.

Anmerkungen:
(1) Alfred Himmelbauer (1884-1943) studierte an der Wiener Univer­

sität bei G.Tschermak, C.Doelter und F.Becke, 1910 Habilitation, 
vielseitiger Geologe und Petrograph. Nach seiner Lehrtätigkeit an 
der Hochschule für Bodenkultur 1921-1927 als Nachfolger von 
F.Becke an die Universität Wien berufen. 1942 Direktor d.Min.- 
Petr.Instituts (Archiv Univ.Wien, Phil.Fak.. ZN 1538. 1910). 
Arbeitete eng mit R.Görgey und F.Cornu (s.u.) zusammen. Über­
nahm einen Teil der Sammlung Görgeys aus dessen Nachlaß (1915 
gefallen). Himmelbauers Mineraliensammlung wurde nach seinem 
Ableben 1943 über den Händler A.Berger stückweise verkauft 
(Kap. 2.5.1.13). Die Abbildungen zu seinem verbreitet gewesenen 
Mittelschullehrbuch “Mineral- und Gesteinskunde”, 
Hold.Pichl.Temp.Wien. 3 Aull. 1912-24. stammen nicht aus den 
Beständen der Institutssammlung.

(2) Siehe Kap. 1.2.1, Anm.2. Die Schrift der meisten Etiketten dürfte 
mit der des Inventars 1921- ca. 1930, z.T. noch später, ident sein. 
Da die Eintragungen nicht datiert sind, ist eine Zuordnung auf Per­
sonen schwierig. Aufgrund von Schriftvergleichen ist die Mitwir­
kung von E.J.Hibsch nicht auszuschließen.

(3) Schriftvergleich Arch.Univ.Wien. Phil.Fak., ZN 1538, u.Pers.Ak- 
te. Habilit.Gesuch.

(4) Rudolf (Rolf) Görgey (von Göryö und Toparcz) (1886-1915), 
Schüler von G.Tschermak. F.Becke. Habil.1910, Verfasser zahlrei­
cher miner.-petrogr. Arbeiten, auch gemeinsam mit A.Himmelbau­

er und F.Cornu. Schriftvergleich Arch.d.Univ.Wien, Phil.Fak., DZ 
1363. 1912/13.
Seine Mineraliensammlung gelangte über A.Himmelbauer teilwei­
se an die Bodenkultur, teils an Händler (s.o.) und durch Kauf an 
das NHM Wien (G.HAMANN. 1976. S.75).

(5) Johann Rumpf (1841-1923). o.Prof.d.Mineralogie und Geologie an 
d.Techn.Hochschule Graz und 1875-1876 auch am Joanneum 
tätig, bes.in topogr.Mineralogie. Zahlreiche Bearbeitungen 
steir.u.kärntn.Funde. Erstbeschreibung von Hartit v.Hart b.Glogg- 
nitz, Ulmannit v. Waldenstein u.a.m. Mineral Rumpfit 
(Frdl.Mitt.Prof.E.J.Zirkl, Dörfla).

(6) Die Bergakademie in Freiberg/S. wurde 1765 gegründet. Ein Be­
reich. nur mit Verkauf und Tausch von Mineralien befaßt, wurde 
noch unter A.Breithaupt, ca. 1840. als "König.Sächs.bergacademi- 
sche Mineralienniederlage” auf Etiketten ausgewiesen. In der Fol­
ge sind viele Etikettentypen gedruckt worden, die eine Zeitbestim­
mung zulassen (G.GRUNDMANN in “Lapis”, Jg .ll. 7/8. Mün­
chen. 1986. S.61 f.).
Der Etikettentyp "Sächsische .." gemäß Abb.86 ist der heutigen 
Mineralienniederlage der Bergakademie Freiberg kaum mehr be­
kannt gewesen. Frdl.Mitteilung Dr.F.Hofmann und Doz.Dr.W.We- 
ber. Freiberg sowie Dr.G.Grundmann. Techn.Universität München 
(Garching).

(7) Frdl.Mitt.Doz.Dr.W.Weber, Freiberg.

(8) Frdl.Milt.o.Prof.Dr.A.Tollmann, Gcol. Inst. Univ.Wien.

2.3.4 DIE ÄRA L.K Ö LBL, 1927-1935, 
A .TILL, 1935-1938 UND  
W .K UBIENA, 1939-1945

1927 wurde Leopold Kölbl Nachfolger von A.Himmel­
bauer. Es gab nach 1927 jedoch nur mehr wenige Neu­
zugänge. 1933 verfaßte L.Kölbl in der Festschrift “60 
Jahre Hochschule für Bodenkultur” einen Beitrag über 
die Lehrkanzel für Geognosie und allgemeine Boden­
kunde mit einer Abbildung des Studierraumes und der 
damaligen Sammlung, heute Hörsaal VIII. Die Vitrinen­
schränke (sechs davon enthalten die heutige Mineralien­
sammlung) sind zu sehen und auch schon die doppelbö­
digen Schachteln mit Steckkartonbeschriftung (Abb.91; 
s.auch Kap. 1.1.1).

Abb. 91: Sammlungs- bzw. Studierraum um 1933, heute Hör­
saal VIII des Institutes
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1932 wurde als a.o.Assistent Hans Wieseneder an der 
Hochschule für Bodenkultur promoviert, bis 1935 bei 
L.Kölbl tätig. (1) 1935 wurde L.Kölbl an die Univer­
sität München berufen.
Der Geologe und Bodenkundler Alfred Till hatte schon 
1912-1914 und 1918-1921 Lehraufträge für die Ge- 
ofächer und wurde 1935 als Nachfolger von L.Kölbl mit 
dem Gesamtumfang einschließlich der Bodenkunde be­
traut (H.FRANZ, 1972, S. 182). Aus dieser Zeit liegen 
keine wesentlichen Daten oder Belege über die Samm­
lung vor. nur über den Kauf einiger Fossilien 1935- 
1937.
1938 wurde A.Till durch W.Kubiena abgelöst, einem 
Bodenkunde-Experten, in dessen Ära die letzten Eintra­
gungen im Inventar erfolgten (Kauf von 15 Fossilien bei 
Fa.Dohm. Gerolstein). Einige Mineralien der Privat­
sammlung von W.Kubiena mit zwei Etikettentypen sind 
vorhanden (Abb.92, M736. und Abb.93, M1029). Bei 
zwei Stücken wurden handschriftliche Korrekturen der 
Etiketten vorgenommen (Abb.94, M l294, und Abb.95, 
96, 97, M l220).

B i t s  6 e v S a m m l t t n g  
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Abb. 92: Etikette zu von W.Kubiena eingehrachtem Calcit
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Abb. 93: Jüngere Etikettenform um 1939
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Abb. 95: Alter Sammlungszettel aus Büttenpapier zu Nakrit
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Abb. 97: Von W.Kubiena 1943 geschriebener Berichtigungs­
zettel zu Abb. 95, 96

Anmerkung:
( I ) Hans Wieseneder (1906-1993), promovierte 1932 auch an der 

Univ. Wien zum Dr.phil., 1938 Dozent an der Univ.München. 
1952 o.Prof.am Min.Petr.Institut der Universität Wien, 1977 eme­
ritiert. Ehrenpräsident d.Österr.Mineralog.Gesellschaft (KÜR­
SCHNER. 1987).

Abb. 94: Von W.Kubiena geschriebener Berichtigungszettel 
zu älterer Institutsetikette
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2.4 DIE SA M M LU N G EN  AN DER H O C H SC H U LE FÜR BO DENK ULTUR. 1945-1975. 
BZW . AN DER U N IV E R SITÄ T FÜR BO DENK ULTUR. 1975-1989

2.4.1 DIE ÄRA A.TILL, 1945-1951

Nach Kriegsende übernahm wieder Alfred Till die Lehr­
kanzel und hatte mit seinen Assistenten Julius Fink und 
Herwig Holzer die schwierige Aufbauphase mit den 
personellen, räumlichen, kriegs- und besatzungsbeding­
ten Problemen zu bewältigen. Die Sammlungen erlitten 
beträchtliche Schäden und wohl auch Verluste, es muß­
ten jahrelang die Bestände ge- und zugeordnet und z.T. 
notdürftig auf Gängen untergebracht werden. Gleichzei­
tig kam es aber schon zu laufenden Neuzugängen aus 
Exkursionen, wissenschaftlichen Bearbeitungen und 
auch Legaten. (I) Nach dem Übertritt von H.Holzer an 
das Geologische Institut der Universität Wien 1950 
folgte ihm als Assistent der Geologe G.Frasl. (2)

Die Nachkriegsära ist durch viele Etiketten mit den 
Handschriften von J.Fink. H.Holzer. G.Frasl dokumen­
tiert. Die Notwendigkeit der teilweisen völligen Neueti­
kettierung und das Fehlen geeigneter Hilfskräfte zwan­
gen das wissenschaftliche Personal zu eingeschränkten 
administrativen Tätigkeiten, andererseits waren auch 
zahlreiche Neubestimmungen erforderlich geworden. Es 
ist besonders hoch anzurechnen, daß die zahlreichen äl­
teren und sehr alten, auch wertvollen Voretiketten be­
wahrt wurden. Gleichzeitig erfolgte die Einbringung 
vieler Belegstücke für die Füllung vorhandener syste­
matischer und topographischer Lücken wie ostalpine 
Gesteine und neubearbeiteter aus dem Moldanubikum 
und Moravikum.

Von H.Holzer sind vier selbst geschriebene Etiketten 
aus 1948/49 vorhanden (Abb.98, M729A), von G.Frasl 
mehrere sowie ebenfalls ein typischer Exkursionszettel 
zu einem von ihm eingebrachten Bronzit aus Kraubath 
(Abb.99, M l086) aus 1948.(3)

t ü e u . C M C i
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Abb. 98: Exkursionszettel zu einem von H.Holzer eingebrach­
ten Aragonit
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Abb. 99: Zettel von der gleichen Exkursion, geschrieben von
G.Frasl

2.4.1.1 Legate

An Legaten außerhalb des Instituts können aus dieser
Zeit angeführt werden:

- Dipl.Ing.Andreas Bernhard, Wien. Fuchsit, Gastein 
(Ml 184) mit Begleitbrief.

- Dipl.Ing.Karl Kontrus, z.Zt. einer der bedeutendsten 
Mineraliensammler und Fachautoren Österreichs (4) 
spendete 10 Mineralien, vorwiegend aus dem Anko­
gelgebiet bei Mallnitz, Kärnten, dessen mineraltopo­
graphische Bearbeitung größtenteils auf ihn zurück­
geht. (4) Originaletiketten seiner Sammlung sind 
nicht vorhanden, nur Institutszettel (Abb. WO, M550). 
Edith Kontrus, seine Tochter, studierte zu dieser Zeit 
an der Hochschule für Bodenkultur und schenkte acht 
Minerale, alle vom Ankogel, mit typischer Paragene­
se. Eine Institutsetikette ist von ihrem Vater beschrie­
ben (Abb.101, M501). (5)

Anmerkungen:
(1) Frdl.Mitteilung o.Prof.Dr.Herwig Holzer. Leoben. H.Holzer, 

geh. 1927, Geologe, promovierte 1949 Univ.Wien, kam 1950 an 
das Geol.Institut der Univ.Wien, war 1953-1970 im Nahen Osten 
tätig. 1970 an der Geol.Bundesanstalt und folgte 1976 
o.Prof.W.E.Petrascheck als Ordinarius für Lagerstättenlehre an der 
Montanuniversität Leoben. Emeritiert 1992.
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Ahh. 100: Vorzettel des bedeutenden Sammlers K.Kontrus. 
Vermutlich von ihm und H.HoIzer geschrieben

No........ Inv.No........
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Geognosie, Hochschule f. Bodenkultur, Wien

Abb. 101: Eine von K.Kontrus beschriftete Institutsetikette zu
einem von seiner Tochter eingebrachten Mineral

(2) Günther Frasl, geh. 1924, kam nach seiner Promotion 1950 an der 
Univ.Wien an die Hochschule für Bodenkultur, dort Assistent, ha­
bil. 1955, 1963 a.o.Prof., 1967 an das neugegründete Institut für 
Geologie und Paläontologie an der Salzburger Universität berufen, 
emeritiert 1989.
Von ihm sind viele frdl.Mitteilungen die gegenständliche Samm­
lung betreffend. Vgl. V.HÖCK (1988, S. 1-3).

(3) Bei dieser Studienexkursion 1946 von Univ.Prof.Machatschky in 
die Steiermark wurde zeitbedingt ein offener LKW verwendet. 
Frdl.Mitteilung Prof.G.Frasl.

(4) Dipl.Ing.Karl Kontrus (1899-1975). Ehrenmitglied der Österr.Mi- 
neralogischen Gesellschaft, beschrieb viele Erstfunde in den Ho­
hen Tauern. Vor allem konnte er den frühen Nachweis des Vor­
kommens mehrerer Beryllmineralien und bislang nur aus der 
Schweiz bekannter alpiner Kluftminerale in den Ostalpen aufzei­
gen (O.F1TZ, 1977).

(5) Dipl.Ing.Dr.Edith Frimmel, geb. Kontrus, absolvierte die Hoch­
schule für Bodenkultur und promovierte 1952. War 1948/49 an der 
Lehrkanzel bei A.Till als wiss. Hilfskraft tätig. Sohn Hartwig wur­
de Geologe u.Petrologe, dzt. an der Universität in Kapstadt tätig. 
Frdl.Mitt.Fr.Dr.E.Frimmel.

2.4.2 DIE ÄRA J. FINK , 1952-1967, UND  
H .FR A N Z, 1952-1972

Julius Fink übernahm von A.Till 1951 als Supplent das 
Institut. (1)* 1952 folgte H.Franz, Bodenkundler, auf
die Lehrkanzel, in dessen Ära das Extraordinariat für 
Geologie 1967 fiel und damit eine der Bedeutung beider 
Fachgebiete dienende Trennung. (2)
Ihm zur Seite stand G.Frasl bis 1967 (siehe 2.4.1 
Anm.2) und J.Fink bis zu seiner Berufung 1969 an das

* Anm erkungen nach Kapitel 2.4.2.2

Geographische Institut der Universität Wien. Der Geo­
logiebereich wurde bis 1972 von H.Franz suppliert. 
Auch in diesen Jahren kam es zu Sammlungsergänzun­
gen aus Exkursionen und wissenschaftlichen Bearbei­
tungen. Eine größere Suite Gesteine aus Spanien wurde 
1953 von H.Franz und J.Fink eingebracht. Von J.Fink 
1965 von der Slowakei-Exkursion der Österreichischen 
Mineralogischen Gesellschaft unter anderem ein Saht 
n.Calcit in Kalkmarmor mit genauer chemischer Analy­
se von G.Frasl (M1080) und mehrere petrologische Be­
legstücke Frasl/Cornelius 1963 aus Geländeaufnahmen 
in den Hohen Tauern. G.Frasl veranlaßte auch die Neu­
beschriftung der Einschubetiketten für die Vitrinen­
stücke (Abb. 102, P354 und Abb 103, P304).

Nach der Berufung von G.Frasl 1967 an die Universität 
Salzburg kamen die Geologen B.Schwaighofer (3) und
G.Riedmüller an das Institut. (4) Von diesen sind Eti­
ketten zu eingebrachten und zu älteren Stücken vorhan­
den (Abb. 104, M301. und Abb. 105, G12g5).

{\ b n r A L "

Abb. 102: Exkursionszettel von J.Fink geschrieben
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Abb. 103: Fundzettel von G.Frasl geschrieben 

No..........  Inv.No«

G öO gnosie, Hochschule f. Bodenkultur, Wien

Abb. 104: Von B.Schwaighofer beschriftete Etikette
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Abb. 105: Exkursionszettel von G.Riedmüüer geschrieben

2.4.2.1 Diverse Legate

Legate wurden in dieser Ära des Institutes auch von 
nicht näher bekannten bzw. behandelten Personen fest- 
gestellt. wie Studenik, Kernstock 1959, D.Auer 1954, 
Dipl.Ing.Stodola 1964. Belegstücke ohne besondere Be­
merkungen.

len mit vergoldetem Rand untergebracht, wo die verstei­
nerten Hölzer auch heute zum größten Teil ruhen 
fAbb. 107, Farbbild). Die Flügeltüren und ursprüngli­
chen Möbel für weitere Sammlungsteile sind nicht mehr 
vorhanden, der Steinsaal ist zwischen den Säulen ver­
mauert worden. Der Gesamtzustand des Saales ist infol­
ge der Zerstörungen sehr schlecht und dringend renovie­
rungsbedürftig. Die Wände des Saales sowie auch die 
eines benachbarten kuppelförmigen, renovierten 
Raumes sind in Struktur und Farbe als gemalte Imitatio­
nen von Platten des Bändermarmors der Bunten Serie 
des Moldanubikums, etwa aus der Gegend von Gföhl 
ausgeführt wo Fürst Prosper Marmorbrüche besaß. Die 
im Marmor auftretenden Silikatlinsen und -äugen sind 
deutlich wiedergegeben. Türgewände sind als treffende 
Imitationen des rötlichbraunen moravischen Maissauer 
Granits gemalt, einige Flächen als gelbliche Kalkbrekzi- 
en.

1945 wurden die Sammlungsbestände um mehr als die 
Hälfte durch Plünderungen reduziert. Die Besatzungs­
macht wollte den Bestand wegbringen, wurde aber 
durch eine überaus mutige und riskante Haltung der 
(Prinzessin) Marie Luise Reuß daran gehindert. (6 )
Das in der Institutssammlung befindliche Stück stammt 
jedenfalls aus dem “in der Gegend” verschleppten Teil 
der Sammlung.

2.4.2.2 Sammlung des Fürsten Prosper von 
Sinzendorf (1751-1822)

Eines der ältesten Stücke der Sammlung geht auf einen 
Eingang aus 1952 zurück und stammt zweifelsfrei aus 
der um 1800 sehr berühmt gewesenen Sammlung des 
Fürsten Prosper von Sinzendorf im Schloß zu Ernst­
brunn. NÖ.
Auf der von G.Frasl beschriebenen Etikette steht “Legat 
aus der Sammlung Ernstbrunn”. Das 15x10 cm große 
Holz, verkieselt. opalisiert (Abb. 106, Farbbild, M473), 
geschnitten, dessen Fundort nicht angegeben ist. war ein 
“Legat” aus dem Jahr 1952.

Nachforschungen im Schloß Ernstbrunn 1987 bei der 
Familie Reuß-Köstritz. deren Vorfahren nach Fürst Pro­
sper die Besitzungen geerbt hatten, brachten überra­
schende Ergebnisse.

Die Sammlung des Prosper besteht noch heute aus ca. 
600 versteinerten Hölzern, großteils geschnitten, von 
verschiedenen, leider nicht näher bekannten Fundorten 
und ist ohne Inventar und Beschriftung, da das Schloß 
im Zuge der Kriegs- und Nachkriegsereignisse schwer­
ste Schäden erlitt. Diese sind bis heute nur teilweise be­
hoben.
Der sog. Steinsaal, wohl einmalig in seiner Art. im Zuge 
der Umbauten durch den Fürsten Prosper eigens für sei­
ne Geosammlung angelegt, war ursprünglich nach der 
Talseite zwischen den klassizistischen Säulenpaaren of­
fen. (5) Die Steinsammlung war in mit Türen ver­
schließbaren hohen Wandnischen auf Einzelholzkonso-

Anmerkungen:
(1) Julius Fink. 1918-1981. bedeutender Landschaftsökologe. Geo- 

morphologe. Quartärforscher und Geologe. Ab l%9 Ordinarius 
f.Phys.Geographie und Länderkunde an der Univ.Wien.

(2) Herbert Franz (geh. 1908). Stud.an Univ.Wien Zoologie und Geo­
logie sowie Landwirtschaft an der Hochschule für Bodenkultur. 
Diplomierte 1930 daselbst und promovierte Univ.Wien. 1951 
a.o.Prof. Univ.Graz. ab 1952 Hochschule f. Bodenkultur. Grün­
dungs- und Ehrenmitglied der Österr. Bodenkundl.Gesellsehaft 
(W.LOUB "Zum 80.Geburtstag"- Die Bodenkultur. Bd. 39/1).

(3) A.o.Univ.Prof. am Institut für Bodenforschung und Baugeologie, 
Univ.f.Bodenkultur.

(4) Ordinarius, o. Univ.Prof.am Institut für technische Geologie. TU 
Graz, und Dozent an der Univ.f.Bodenkultur.

(5) Der Familie Reuß-Köstritz, Ernstbrunn, ist für die sehr auf­
schlußreiche Besichtigung und ausführliche Mitteilungen zu dan­
ken.
Über den Steinsaal siehe auch L.LÜCHNER. Schlösser in Öster­
reich. I.Band. 8/1987: Verl.C.H.Beck. München. 1978, S. 135/136, 
und Dehio-Handbuch. Die Kunstdenkmäler Österreichs; 
Verl.A.Schroll & Co, Wien-München. 4.verb.Aufl„ 1953. S.60.

(6) Die Sammlung bestand ursprünglich nicht nur aus verkieselten 
Hölzern, sondern war eine berühmte Mineralien-, Gesteins- und 
Fossiliensammlung, die mehrmals bei A.STÜTZ 1807 und bei 
F1TZINGER (I, 1856; II. 1868) erwähnt wird. Sie wurde ursprüng­
lich von Fürst Prosper beim Hofsteinschneider Haupt erworben, 
dann erweitert und gelangte (mit Ausnahme der erwähnten Expo­
nate) 1822 teils an den Fürsten Georg von Rasumovsky (FITZIN- 
GER. I. 1856. S. 1084) und nach diesem an Ludwig v. Skala (eben­
da. III. 1868. S.l 12). Teile gelangten aber auch an das Montanisti­
sche Museum (W.HAIDINGER. Jahrbuch f.d.Berg- u.Hütten- 
mann. 1848. S.99). Siehe auch bei G.NIEDERMAYR. 1988. 
S .18.19.
F.C.A.SCHENKENBERG (1842) erwähnt eine “hübsche Samm­
lung" zu Ernstbrunn.
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2.4.3 DIE ÄRA E.H.WEISS, AB 1972

1972 wird der Geologe Ernest H.Weiss an die neu ein- 
geriehtete Lehrkanzel für Baugeologie, Institut für Bo­
denforschung und Baugeologie, berufen.

Im Zuge der Intensivierung von Forschung und Lehre 
wurden nicht nur Schritt für Schritt die Labor- und For­
schungseinrichtungen neu gestaltet, sondern auch die 
Institutssammlung zunächst für Petrographie und Geo­
logie aufgrund der von J.Fink begonnenen Neuorientie­
rung modernisiert und in neuen Schränken unterge­
bracht und beschriftet (Kap. 1.2.2 und 1.2.3).
Der vom Institut angestrebte Zustand einer “lebenden” 
Sammlung ist teilweise erreicht, es bedarf weiterer

Räumlichkeiten, um auch die Mineraliensammlung in 
modernen Schränken unter besseren Platzverhältnissen 
ebenbürtig präsentieren zu können, sowie mehr admini­
strativer Kapazität . Durch die 1987-1989 erfolgte 
Neuinventarisierung. Reinigung, Durchsicht und Etiket­
tierung konnte ein weiterer Schritt in diese Richtung ge­
setzt werden. Der historisch wertvolle Teil, wie der des 
Kronprinzen Rudolf, verdient jedoch nicht nur das wei­
terhin vorhandene Verständnis für die Bedeutung dieser 
Sammlung, sondern auch eine baldige getrennte Auf­
stellung in einem eigenen Raum in passenden alten Vi­
trinen mit entsprechenden historischen Erläuterungen 
sowie Portraits und anderen Abbildungen. Es sollte ein 
Ambiente geschaffen werden, das der Tradition des ehr­
würdigen Hauses entspricht.

2.5 DER MINERALIENHANDEL - UMFANG. BEDEUTUNG. PREISE

Die Institutssammlung wies im Inventar 1921-1938 ei­
nen Händleranteil von ca. 30 % auf. Da es kaum mehr 
Neukäufe gab, wohl aber Legate und Aufsammlungen, 
sinkt der heutige Anteil nur um wenige Prozente. Zwei 
Drittel der Händlerbezüge stammten aus dem Inland, ein 
Drittel aus dem Ausland. Die meisten Stücke wurden 
von der Firma J. Böhm. Wien, gekauft (ca. 330 Stück), 
gefolgt von Fa. Krantz, Bonn, (ca. 130 Stück); Fa. Ber­
ger, Mödling b. Wien. (ca. 80 Stück) und von der Mine­
ralienniederlage Freiberg/Sachsen 74 Stück, davon 18 
im Tausch.

Die ältesten Händleretiketten gehen auf das Polytechni­
sche Institut zurück (Kap.2.1). Aus den hier beschriebe­
nen Sammlungsteilen des Kronprinzen Rudolf sind die 
ältesten Händlernachweise aus 1816 nachweisbar 
(Kap.2.2.1.3). Selbstverständlich können zahlreiche an­
dere Stücke mit nicht näher gekennzeichneten Etiketten 
auf noch ältere Bezüge aus dem Fachhandel stammen, 
ohne den seit jeher die Anlage einer bedeutenden 
Sammlung kaum möglich gewesen ist.

Der Stütz-Katalog 1797-1806 des Nat.Hist.Museums 
Wien enthält keine Händlerherkunftsangaben 
(s.Kap.2.2.1.2). Unter der Direktion K.Schreibers ab 
1806 wurde ausdrücklich die Führung eines Aquisiti- 
onsverzeichnisses für die Vereinigten k.k.Naturalienka­
binette angeordnet. (FITZINGER, III, 1868, S.59). Im 
Mineralienkabinett waren in den hier aufscheinenden 
Eingangsjahren ab 1816 in den Inventarbüchern solche 
Aufzeichnungen, mit Preisen versehen, vorhanden.

Da es über den Mineralienhandel nur wenig Literatur 
gibt, wird über die dokumentierten Firmen (und mit ih­
nen in direktem oder indirektem Zusammenhang stehen­
de) chronologisch geordnet und, um den Zusammen­
hang nicht durch Anmerkungen zu stören, teilweise aus­
führlicher berichtet. In Einzelfällen erfolgen auch über 
am Institut nicht festgestellte Händler Informationen. 
Zahlreiche Etiketten enthalten Preisangaben, die ab­
schließend eine ursprüngliche und heutige Bewertung 
ermöglichen.

2.5.1 MINERALIENHANDEL IN WIEN

Wien war um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert 
ein Mittelpunkt des europäischen Mineralienhandels 
und wohl noch während der ersten Jahrzehnte da­
nach.( 1) A.Stütz führt für diesen Zeitraum nicht weniger 
als 13 Händler und zugleich ein von 1798-1806 beste­
hendes Auktionsinstitut für Naturalien (2) an sowie 
mehrere Steinschleifer, Edelsteinhändler, Schmuck­
steinläden usw. Die steigende Nachfrage vor allem aus 
wohlhabenden Kreisen führte sogar zu einem “Minerali­
en-Wucher" in dieser “Stappelstadt des Mineralien­
kaufs” (A.STÜTZ, 1806, S.35-37. 385). Schon um 1795 
bestanden in Wien über 40 Sammlungen (F..I.A.EST- 
NER, 1797, Bd.2, S.9) und bis 1815 werden sogar 53 
angeführt (FITZINGER, II, 1856, S. 1084). Die meisten 
Sammlungen enthielten jedoch nicht nur Mineralien, 
sondern auch “Gebirgsarten”, also Gesteine sowie Fos­
silien. Konchylien und Kuriosa. (2)

Sammlungen befanden sich vornehmlich in den Natura­
lienkabinetten des Hofes, der Adeligen, der Klöster, 
höherer Lehranstalten und des vermögenden Bürger­
tums. Die meiste Ware wurde von den vielen und be­
deutenden Erzbergbauen der Monarchie bezogen und 
aus dem Tausch solcher mit ausländischen Händlern 
oder Institutionen. Oftmaliger Besitzerwechsel und hohe 
Frachtkosten waren die Regel, daher waren schon die 
Einstandspreise relativ hoch. (3)

Einerseits werden in der Zeit von 1806-1835 nur mehr 
sechs Händler für Wien erwähnt (4) und 1842-1848 nur 
ein einziger (FITZINGER. III. 1868, S.77, 108,109,119; 
und IV, 1880). (5) Andererseits werden für die Jahre 
von etwa 1830-1842 10 Händler angeführt (6 ) und im­
merhin an die 45 Privatsammlungen (F.C.A.SCHEN- 
KENBERG. 1842, S. 143-144).

Im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts kam es zur Neu­
gründung und Erweiterung vieler Lehranstalten (7) und 
bedingt durch erhöhte Schülerzahlen auch zu zusätzli­
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cher Mittelbereitstellung für den Ankauf von Sammlun­
gen. insbesonders an höheren Schulen. Die Folge war 
ein Ansteigen der Händleranzahl mit breiterer Auswahl. 
Es kam zur Gründung mehrerer Lehrmittelanstalten, die 
auch die wieder zunehmenden privaten Sammlungen 
des Bürgertums mit eher durchschnittlicher, also auch 
billigerer Ware versorgten. Sie konnten dann auch 
schon aus vielen Ländern der Welt Mineralien anbieten, 
ferner vermehrt solche alpiner Fundorte, die durch den 
zunehmenden Gebirgstourismus schon besser bekannt 
waren.

Wettbewerbsbedingt führten dann auch die Mineralien­
fachhändler Schulkollektionen und billige Stücke für 
Schüler usw. Im Wiener Raum gab es, wie die folgende 
Auflistung zeigt, nach 1918 nur mehr wenige Fachge­
schäfte. Es wurde zunehmend auch bei ausländischen 
Händlern gekauft.

Eine wesentliche, bewahrende Funktion des Handels lag 
und liegt im Ankauf wertvoller Sammlungen aus Nach­
lässen und bei der Beschaffung neuer und besonders 
wertvoller bzw. wissenschaftlich wichtiger oder neuer 
Vorkommen für Museen, Universitäten und Sammler. 
Die in den letzten Jahrzehnten rasant zugenommene 
Sammel- und Handelstätigkeit mit Mineralien aus aller 
Welt mit der Vielzahl sogenannter Börsen - hier zu viele 
- betrifft die gegenständliche Sammlung nicht mehr.

Anmerkungen:
(1) Die folgenden chronologischen Angaben über Wiener Mmcraiien- 

hündler gehen, wenn nicht anders vermerkt, auf die Quellen 
"Allg.Handels-, Gewerbe- u.Fabriksalmanach für den österr.Kai- 
serstaat” Hrsg.F.B.Fray. Wien, für die Jahre 1795-1840. zurück, 
gefolgt von "Handelsadressbueh für den ...” Hrsg.Gottfried. Wien, 
für 1841-49, und "Handels- u.Gewerbeadressbuch für den ...” 
Hrsg. L. Kästner, Wien, 1850-59, gefolgt von "Lehmanns 
Allg.Wohnungsanzeiger nebst Handels- u.Gewerbeadressbuch für 
die Stadt Wien”, Öst.Adresse GmbM u.Nacht'., Wien, bis 1950. 
Wiener Stadt- u-Landesbibl.u.Wiener Stadt- u.Landesarchiv (ab- 
gek. WrStA). Ohne Anspruch auf Vollständigkeit.

(2) Es werden die Händler Kollmann, Weiss. Tussold, Presehern. Mu- 
raweck. Gebr.Moor. Pauer. Ign.Schmid. Zaberschnig. Stephan, 
Stephanie und Gaber genannt. Die Namen Unterhofer und Scheid­
hauer erwähnt FITZ1NGER (II. 1857, S. 1037) zusätzlich. Das 
Auktionsinstitut wurde von Kustos J.C.Megerle v.Mühlfeld 1794 
angeregt "...um einen lebhafteren Verkehr in den Naturalienhandel 
zu bringen, zugleich aber auch den überspannten Forderungen der 
Händler Einhalt zu thun.” (FITZINGER. II, 1857, S. 1027). Me- 
gerle und J.Pittoni v.Dannenfeldt waren als Schatzmeister tätig 
(s.Kap. 2.2.1.3.h).

(3) Siehe auch G.NIEDERMAYR 1988. S.u.P.HUBER 1981/82, S.77 ff.

(4) U.a. Stephan und Dr.Baader (Kap. 2.5.1.3)

(5) Ernst Baader, Sohn des obigen (2.5.1.4)

(6) Dr.Baader. Muraweck, Ignatz Schmid, Dr. Kajetan Senoner. Pa- 
reys, Unterhölzer, v.Zaberschnigg, Stephan, Gavre und Neuling 
(Edelsteine).

(7) Vor allem durch den Aufschwung des naturwissenschaftlichen Un­
terrichts nach Aufkündigung des Konkordates 1871 und durch die 
neuen Schulgesetze (B.HAMANN, 1984, S.69).

2.5.1.1 Norbert Moraweck
(auch Muraweck, Morawek)

Landstraßer Hauptstr. beym Hahn No. 161 (STÜTZ, 
1806, S.386). Vorhanden Adular. Zillertal (a.1.871), aus 
Rudolf-Sammlung (Kap. 2.2.L3.j). Handelte vorwie­
gend mit böhmischen Mineralien (STÜTZ. 1806. S.36). 
(Abb.108)

2.5.1.2 Augustin

Aus Innsbruck. Vorhanden 1 Stk. aus Rudolf-Samm­
lung, Skapolith. “Gabbronit” v.Monzoni (G6r3) (Kap. 
2.2.1.3.1), 1808 erwähnt bei FITZINGER. II, 1856, 
S.1048). War 1848 Lieferant für das neugegründete 
Montanistische Museum (W.HAIDINGER, 1848, S.89).

2.5.1.3 Dr.med.Jakob Andreas Baader 
(auch Bader)

Nicht in Sammlung enthalten, jedoch bedeutender 
Händler, aus Salzburg stammend:

1823 Erwähnung als Mineralienhändler (FITZINGER, 
III, 1868. S.77). Um diese Zeit schon Eintragun­
gen im Inventar des Mineralienkabinetts, mit dem 
jahrelang Verbindungen bestanden. (1)

1825 Promotion an Univ.Wien. Dissertation gewidmet 
Custos J.C.Megerle v.Mühlfeld, über 
Vergleich der Mineralsysteme Wallerius, Cron- 
stedt. Werner, Haüy. Hausmann, Berzelius, Mohs, 
Breithaupt (ÖNB 144.964 B. MF 1753) (Abb.109)

1840 Schreibt “Über den Korund aus dem K.O.M.B. in 
Österreich" (Korundgerölle b. Felling), Holgers 
Zeitschr.f.Physik VI, S.104 f.). Erstbeschreibung 
für Niederösterreich.

1841 Reise zum sog.Steinfall nach Ivan in Ungarn (Kap. 
2.2.13)

1842 Besitzt ein Mineralien-Tausch- und Handelsmaga­
zin, Tuchlauben Nr.560
(F.C.A.SCHENKENBERG, 1842, S.5) und “Tie­
fer Graben Nr.231. hat große geschmackvolle 
Auswahl” (ebenda, S.144), ohne genaue Zeitanga­
ben.

1846 “Kauft und verkauft Mineralien ... sowohl in ein­
zelnen Exemplaren als auch in ganzen 
Sammlungen, Alte Wiedner Hpt.str.47r’. Als Arzt 
nur 1846 "Dr.med.u.Chirurg. Bürgerspital 
Nr. 1100/1” erwähnt im Handelsalmanach 1846.

1848 Lieferant für Montanist.Museum (W.HAIDIN­
GER, 1848, S.89).

1849 Das k.k.Polytechn.Inst. kauft von Dr.Baader Mi­
neralien für 625 fl (F.TOULA, 1915, S.434).

1850 Kauf einer Kiste mit 50 Pfund “...Gebirgsarten 
und Versteinerungen von unbestimmten (!), 
großteils inländischen Fundorten” (Jb. GRA, 
1850, S.355).

1853 Neue Anschrift Hohe Brücke 148.
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Abh. 108: Eintragung des Händlers Moraweck vom 26.1.1826 im Inventar des Mineralienkabinettes. Zu Adular aus Kron­
prinz Rudolf-Sammlung (Kap. 2.2.1.3.H)
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Abb. 109: Titel und Widmung der Dissertation des Mineralienhändlers und Arztes Dr.J.A.Baader
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Abb. 110, 111: Ernst Baader (Bader) übernahm ab 1842 das Geschäft seines Vaters. War bis ca. 1867 tätig
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1842-1848 Ernst Baader übernahm das Geschäft von 
seinem Vater (FITZ1NGER, V, 1881, S.339), 
jedoch noch

1855 letztmalige Einschaltung im Handelsalmanach von 
Dr.Baader als Mineralienhändler.

Anmerkung:
(1) Frdl.Unterstützung Dr.G.Niedermayr, NHM. Wien

2.5.1.4 Ernst Baader (auch Bader)

1824-1886 (Wr.StA); Etiketten nur bekannt unter 
“Dr.Baader's Sohn in Wien”. Vorhanden 1 
Stück (Abb.110, M1379) mit Mohs’scher 
zusammengesetzter Benennung, Vorbesitzer 
Polytechnisches Institut (Kap.2.1).
(Zum Vergleich: Sammlung der Techn.Uni­
versität Wien, Inst.f.Mineralogie und Struk­
turchemie, gern. Abb.l 11 mit Bader und ohne 
Mohs’sche Benennung. TU-Inv.4789). (1) 

1859 Erste Einschaltung, Wieden, Wienerstr. 797
(heute Rechte Wienzeile)

1862 IV., Mühlbacherstraße 15
(heute Mühlgasse)

1867 V., Wienstr.15

Anmerkung:
(1) Frdl.Unterstützung OR Dipl.Ing.Dr.H.Mayer, TU Wien

2.5.1.5 Muralt’s Naturalienhandlung

Wien, Kärnthnerstr.22. Vorhanden 2 Stück (Abb.l 12, 
M666), Preise in Kronen, d.h. ab 1900 gekauft.

1835 Erwähnung bei F1TZINGER (III. 1868, 
S.l 19).

1867-1893 wird Daniel Muralt genannt, “Korallen- 
schmuck, Conchylien. Mineralien. Käfer...”

1895-1903 Adolf Hackl. Inh.d.Firma D.Muralt, gleiche 
Anschrift; 3 Stk. vorhanden 
(Abb.l 13M919)

1910 Muralt’s Nachfg. Bär & Ferro,
Kärnthnerstr. 16

2.5.1.6 Dr.Leopold Eger (Dr.L.Eger) 
Mineralien-Naturalien und 
Münz-Comptoir

Vorhanden 5 Stück (Inventar 1938: 10 Stk.)
7 IV., Lothringerstr.5. Etikette d.ELTE- 

Univ.Budapest (Abb.l 14), vermutlich älte­
ste, ohne Datierung, nicht in Handels­
büchern erwähnt. ( 1 )

1873 I., Giselastr. 1 (heute Bösendorferstr.)
1888 VII., Breitegasse 9
1890 I., Maysedergasse 3 (gl.Anschrift wie 1897 

Fa.Böhm)
1893-1898 I„ Maximilianstr. 11 (heute Mahlerstr.) 

“Naturalien- u.Lehrmittel Comptoir.
1899 VII., Buchfeldgasse 4 (Abb.l 15, M1648), 

1922 vermutl.über anderen Händler.
1903 I., Krugerstr.8 (Abb.l 16, M l360)
1910-1912 VII., Breitegasse 9
1919 IV., Theobaldgasse 5

Anmerkung:
(1) Frdl.Unterstützung Dipl.Geol.I.Gatter, Min.Institut. 

Elte-Universität, Budapest

m i

ffiuralt’s Naturalien-Handlung.
r

s ■ y  * —

*****
Wien, Kärntlmerstrasse 22.

Abb. 112: 1835-1893, hier vom Nachfolger, ca. um 1900 ver­
kauft

Kam t : ..¿muüSU/víÁ ~....
.....t
Fundort: d f e i '  '
K r........... „...Preis:..4 .

Dr. L. Eger’s Mineralien-Comptoir, 
Lothringerstrasse 5.

Abb. 114: vor 1900 (fl-Währung)

Nr. /  L

Name

Fundort
-/"Ar ’

A D O L F  IIAt’K L
( I n l i a l i i T  der Firm a 1». MURALT) Wien.

Abb. 113: um 1900-1903



2.5.1.8 Julius Böhm Mineralien-Comptoir

Fundort:

Kr. Preis:

Dr. L. Eger’s Miiieralieii-Comptoli',
! . .  K r u ç e r » t r o 8 s e  8 .

Abb. 116: Aus 1903

Bedeutendste Wiener Faehhandlung von der Gründung 
1884 bis 1938. Vorhanden sind 103 Etiketten, 1938 
lt.Inventar 329. davon 251 datiert, großteils mit Preisen 
versehen. Verkaufte vorwiegend Mineralien, auch 
Schmuck und Meteoriten, teilweise mit alten Voretiket­
ten. Die meisten Stücke wurden in der Ära G.A.Koch 
1887-1911 gekauft; z.B. ein 12 cm großer langprismati­
scher Antimonitkristall aus Shikoku, Japan, um 52 K, 
M 193, 1911.

2.5.1.7 Josef Erber, Mineralien- u. 
Naturalienhandlung

Vorhanden 1938: 18 Etiketten (Abb. I 17, M934)

1873-1900 VII., Sigmundsgasse 9
1900-1920 J.Erber's Nachfolger, Wien VII., Sigmunds­

gasse 9; 2 Etiketten vorhanden (Abb. I IS,
M l281, und Abb. 119. M348). Eintragung 
J.Erber's Nachf. Karoline Hammer: “sämtli­
che Mineralien. Spezialfach Meteoriten"; 
Lager ging nach Firmenauflösung an die 
Firmen G.Jäger und A.Berger (1)

Anmerkung:
( I ) Frdl.Mitt.Fr.GJäger-Mauer

B E MINERAUEN U.NATURAUEN HANDLUNG

- B E R B E R ,  W I E  H —

VII S iegim m dsgasse 9 

\bb . 117: 1873-1899

-- N a tu ra lie n -  u. M in e ra l ie n_
>kx Handlung

J, ERBER*» WIEN.

Preis
]y< x-J
? t— —  VII., Sigmundsgasse 9 . — __.*

Abb. 118: 1900-1920

1884-1887 Österr.-ungar.Mineralien-Comptoir, Wien 
VII., Florianigasse 4, I.St. (Abb. 120, M l64, 
aus 1887).

1890-1910 I., Maysedergasse 3, 2.St. (Abb. 121, ELTE- 
Univ.Bp.). Achteckige Etiketten, nur mit 
Namen und Adresse, handgeschrieben und 
gedruckt häufigster Typ (Abb. 122. M l351 
mit Stempel Weigand) (1), (Abb. 123. 
Ml 351, mit Voretikette und Stempel 
Collection Hofrath v.Lill (2, 3), (Abb. 124. 
M529 mit Aufdruck sow ie Abb. 125, M420).

1910 I., Lobkowitzplatz 1, II.St., Sachverständi­
ger und Schatzmeister, Stempel auf Voreti­
kette (Abb.126, M556).

1925 I., Nibelungengasse 3 (Abb. 127, M375 und
Abb. 128, M413). In diesem Jahr dürfte 
Böhm gestorben oder ausgeschieden sein. 
Eintragung “..Elias Gabriel IV., Schleif­
mühlgasse 13 ... siehe Julius Böhm".

~  Oeaterr.-Ungar. Mineralien-Comptoi?
Jo  , ü " C n _ 1I T J 3  B Ö m . £

st 'fr'
N ti inr : ^ ufo *<

Fundort ■ >S?

W IEN , VIII., Florianigasse Nr. 4, 1. Stoo .

Abb. 120: 1887

Oaaterr.-angrar. Klnarallsn-Comptolr/' 
TTT3L,IX7S B Ô X 3IL Æ .f / /

Karne: .....................

Fundort ..... ........ : _____:

wiENr r r ^ . ^ ^ r r i .  sto«*...

Abb. 121: 1890-1910

S / Julius Rohm. Wien LMavsdataspeo.N

\ 3 i o % ,  .
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r  I

•/¡¿ /K  Ví
Abb. 119: 1910 7-1920

Abb. 122: 
1890-1910
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Abb. 123: 1890-191»,
Aus Sammlung Max v.Lill, ca. 1871-1893

I., N IB E L U N G E N S A S S E  3 

Abb. 127: 1925-1938

M INERALIEN-CO MPTO IR  J  _

JULIUS BÖHM, WIEN
I., N IB ELU N G EN G A SSE  3

Abb. 128: 1925-1938

Dipl.Ing.Dr.H.Karabacek gelangt sein (Kap.2.3.3).Die­
ser wiederum verkaufte seine bedeutende Sammlung 
ab 1936 an die Harvard University Cambridge bei Bo­
ston, USA (S.u.P.HUBER. 1981. S.83).

Ein Schrank mit 400 Mineralien aus der Weinberger- 
Sammlung gelangte aus dessen Nachlaß direkt an das 
Schottengymnasium (vgl. O.FITZ. 1991).

1927 Prot.Fa.Julius Böhm, I., Nibelungengasse 3, 
öff.Ges.Julius Fürst und Elias Gabriel.

1934 Prot.Fa.Julius Böhm, Inh.Elias Gabriel.

Aus diesen Jahren stammt eine Preisliste (Kap.2.5.3, 
Abb. 16V) über Mineralien aus den Sammlungen Brüll, 
Pap, Tschermak, Perlep. Schurz.

u: r-ZTu.UEy -  c c  mptoiä 
J U L I U S  B ö H P f

h^ridcis 'ic r. beeid. 
-*ihvcrst2.",diger u. S ch ä tx m aM ff 

W I E N
1*0» iM b

j i / v C o  n  

f /UcUxv  l i)  vAvaiA

Abb. 126: 1910-1924 (?)

Um 1925 kaufte noch Böhm oder schon Gabriel die 
berühmte Sammlung des Komm.Rates Johann Isidor 
Weinberger um 100.000 S. und “zersplitterte” sie 
(L.BURGHARDT. 1950. S.151). Der größte Teil dieser 
Sammlung dürfte aber direkt oder über Händler an

Mit 1938 endet diese bedeutende Firma. (4)

Anmerkungen:
(1) Siehe Kapitel 2.5.2.13.

(2) Max von Lill war Probieramtsdirektor und Hofrat in Wien und 
erbte 1871 die berühmte Sammlung seines Bruders Alois Lill 
v.Lilienbach, Gubernialrat zu Pribram. Nach dem Tode des Max 
von Lill 1893 kaufte J.Böhm die Sammlung, die danach einzeln 
weiterverkauft wurde (A.WRANY. 1896, S.269).

(3) Biogr.Angaben gern. frdl. Mitt. MR Dipl.Ing.Mag.iur. A. Weiß.

(4) Med.Rat Dr.E.Thaller. Wien, sei für die Überlassung einer Kopie 
und für wertvolle Informationen gedankt. 1938 hat er bei E.Ga- 
briel in dessen letzter Unterkunft, IX.. Rotenlöwengasse. noch ei­
nige Minerale erworben. Gabriel wollte über Triest auswandern, 
ist jedoch vermutlich mit dem im Lager Izbiza umgekommenen 
E.G. ident (Frdl.Mitt. H.Weiss. Israel.Kultusgemeinde Wien). 
Über Julius Böhm ab 1925 gibt es widersprüchliche mündliche 
Mitteilungen, die noch zu prüfen sind; ein Todesdatum konnte 
nicht ermittelt werden, er scheint in Wiener Adressbüchern nicht 
mehr auf.
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Vorhanden im Inventar 1938: 8 Stk., heute 2 Etiketten 
(Abb.130, M589); ältere Type mit Adresse VIII., 
Lenaugasse 5 (Abb. 129) aus Sammlung Schottengym­
nasium Wien.

1885 Wien VIII., Schlösselgasse 2. “Fa.Otto vertreibt 
neuerdings Epidot aus Habachtal und 
Krimmler Achental” (Tsch.Min.u.P.Mitt.9, Bd. 
1888, S.36).

1911 Erwähnung in A.R.LOEHR red. 1911. S. 191
1912 letzte Eintragung.

Im 1. Weltkrieg wurde das Lager aus der Verlassen­
schaft von Fa.A.Jäger übernommen. (1)

Anmerkung:
(1) Frdl.Mitt.Fr.G.Jäger-Mauer

2.5.1.9 Anton Otto, Mineralienhandlung

C. D itsclieiner’s M ineralien-C om ptolr, W ien. 
Nr. / / / /  Preis

Abh. 131: 1900-1919

2.5.1.11 Adolf Pichlers Witwe & Sohn, 
Lehrmittelanstalt

o * ----------*> .-V, O T T O  * --------T-^O
*

s .  J.

> •  ............  .
c*r "jk . * A

- V s / j S P
< . 1

0 ^ - ‘ — *  f r  W ie n ,  V J I I . ,  L e £ m u g n s » e  5 .
A

Abb. 129: Vor 1885

Vorhanden Inventar 1938: 5 Stk., heute 3, Etikettentype 
aus 1920 {Abb. ¡32, M490). Daneben sehr verbreitet 
vorgedruckte Etiketten (Abb. 133, Schottengymnasium) 
für Schulsuiten. Es gab auch größere Etikettenformate.
1890 V., Margaretenplatz 2
1928 Filialgründung: I., Johannesgasse 29, bis 1942 

bestehend.
1934 Hermann Pichler als Ges. eingetragen.
1955 letzte Eintragung bez. Lehrmittel und 

Mineralien.
1959 Eigentümerwechsel, Auflassung dieser Sparten.

2.5.1.10 Cornelius Ditscheiner Mineralien- 
Comptoir

Seither als A. Pichlers Witwe & Sohn Ges.m.b.H. Buch­
handlung und Verlag in 1232 Wien. Altmannsdorfer- 
straße 154-156.(1)
Um 1940-1950 bestand ein noch recht gutes Lager und 
Sortiment, vor allem von österreichischen Mineralien.

Anmerkung:
( I ) Frdl.Mitt.Dr.F.Fadler

A. Pichlers Witwe &  Sohn 
L e h r  m i t t e t - A n s t a l t ,  W ie n .

Vorhanden im Inventar 1938: 19 Stk., heute 12 Etiket­
ten (Abb.131, M204). Käufe erfolgten vorwiegend 
1911,Etiketten enthalten Preisrubrik in Kronen, also ab 
1900 gedruckt.(l)
1890 I., Kolowratring 10
1900 V., Margarethenplatz 8
1919 letzte Eintragung.

Anmerkung:
(1) Ein allfalliges Verwandtschaftsverhältnis zu Dr.Leander Ditschei­

ner, z.Zt. o.Prof. an der Techn.Hochschule Wien, Inst.f.math.Kri- 
stallographie, und Schüler von Hochstetter (TUA). wurde nicht 
weiter untersucht.

Abb. 132: Um 1920

Lehrmittel-Anstalt 
ft. Pichlers Witwe & Sohn, Wien

Turmalin

Abb. 133: Ab ca. 1925
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Vorhanden im Inventar 1938: 26 Stk., heute 17 Etiket­
ten, bescheidene, kleinformatigere Mineralien CAbb.134, 
M 1428, und Abb. 135, M961).
1914 Gründung durch pens.Oberlehrer Heinrich Chri­

stian Jäger unter Namen seiner Schwester Albi- 
ne. XV./l Löhrgasse 22/1. Preisliste (Abb. 168, 
Kap.2.5.3).

1921 Überschreibung auf Grete Jäger, Tochter des
H.C.Jäger. Anbringung eines kleinen Wand­
schaukastens an der Albertinarampe beim Danu­
biusbrunnen (unweit der Fa.J.Böhm).

1924 Lehrmittelanstalt Grete Jäger, I„ Augustinerstr.3, 
Etiketten mit Preisangabe aus Inflationszeit 
(Abb. 136, M141).

1942 Mauer Grete, Naturwissenschaftliche Anstalt 
(Fr.Jäger war seit 1921 mit Alois Mauer, der 
1948 starb, verheiratet).
Zu dieser Zeit vorwiegend Lieferant für Schulen 
und Sammler von Schmetterlingen, Käfern, 
Fossilien. Mineralien und Büchern etc.

1945 Schwere Kriegsschäden, H.C.Jäger, der die mei­
sten Etiketten selbst beschriftete, stirbt 
80-jährig.

1948 Neueröffnung im unweit gelegenen “Augustiner- 
durchstich” im Gebäude der Ö sterr.N ationalbi­
bliothek. Augustinerstr.9.

Die Besitzerin, langjährige Sachverständige und Schätz­
meister, hielt das Geschäft selbst noch im hohen Alter 
offen, teilweise unterstützt von Verwandten und Be­
kannten (1) und war zu einer hochgeschätzten "Instituti­
on” geworden. Sie verstarb 1988 im Alter von 93 Jahren 
und war Trägerin der Goldenen Ehrennadel der Stadt 
Wien als älteste Geschäftsfrau der Wiener Kaufmann­
schaft. (2 )
1989 Umbau und Neueröffnung durch Großneffen Ste­
fan und Ingeborg Hammerl, Mineralien 
und Schmetterlinge. (2)

Anmerkungen:
(1) Frau Grete Jäger-Mauer sind wertvolle Informationen über Handel 

und Sammler der letzten Jahrzehnte zu verdanken, ferner eine Ori­
ginal-Preisliste aus ca. 1915. Die Inhaberin wurde in ihrem Ge­
schäft 1985 mit einer Amethystdruse (!) niedergeschlagen und be­
raubt.

(2) Frdl. Mitteilungen Fr.Dr.Inge Hammerl, St.u.l.Hammerl, sowie 
Med.Rat Dr.F.fhaller.

2.5.1.12 Alb. Jäger, Mineralien-Handlung

Abb. 134: 1915-1923, geschrieben von Heinrich C. .Jäger

Abb. 136: Ca. 1924 (Inflation)

2.5.1.13 Anton Berger, Mödling

Vorhanden im Inventar 1938: 78 Stück, fast nur Minera­
lien, heute 42 Stk., davon 7 mit Handschrift von A.Ber­
ger sen. (1) (Abb. 137, M988A; Abb.138, M1341; 
Abb. 139, M1214, und Abb. 140, M l662). Die letzten 
drei mit Kurzstempel bzw. Beschriftung bez. des Vorbe- 
sitzers, Sammlung Görgey, Pronay ?, Perlep ?, Prager ?; 
Käufe ca. 1923-29.

Die meisten Berger-Stücke sind von überdurchschnittli­
cher Qualität. Dies dürfte auch darauf zurückgehen, daß 
A.Himmelbauer in Mödling wohnte und mit A.Berger 
sen.u.jun. sehr gut bekannt war. Diese kauften schließ­
lich auch die Privatsammlung Himmelbauers (Abb. 141, 
Slg.F.Lammer, Leoben). (2) Eine Voretikette Bergers 
mit genauer Beschriftung aus dem Jahr 1929 zu einem 
sehr guten Zinkit ist erwähnenswert (Abb. 142, M306A). 
Häufigste Etiketten waren entsprechend Abb. 143 
(M790) aus 1927 und gleiche, spätere mit Schreibma­
schinenschrift.

1923-1925 Geschäftsgründung durch Anton Berger, 
Mödling, Hauptstraße 24.

1928 Erwähnung von A.HIMMELBAUER in 
J.E.HIBSCH red. 1928, S.185, neben 
Fa.J.Böhm als einzige Fachhändler Öster­
reichs (Abb. 145)

1934 Sandor Koch, ungarischer Mineraloge, be­
sucht in diesem Jahr während eines Studien­
aufenthaltes in Wien häufig A.Berger, um 
bei Bestimmungen zu helfen und beschreibt 
in seinen Lebenserinnerungen nicht nur die 
erstklassige Qualität und Auswahl von Mi­
neralien, insbes.von Tsumeb-Stufen noch 
nie gesehenen musealen Wertes, sondern
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auch die ganz besonderen Spezialitäten der 
Privatsammlung. Diese befanden sich "unter 
dem Bett versteckt”, um sie vor seinen 
Stammkunden wie H.Karabacek zu schüt­
zen. (3)
Berger belieferte alle Wiener Fachinstitute 
und Fachabteilungen von Museen.

1935 A.Berger sen.u.jun. entwickeln eine 
Schraubquetsche für Mineralienformatisie- 
rung (4).
Als Sachverständiger ab 1934 eingetragen.

1938 A.Berger übergibt die Geschäftsführung sei­
nem Sohn Dipl.Ing. Anton Berger, der je­
doch

1953 vor seinem Vater, der 86 Jahre alt wurde, 
stirbt. Frau Luise Berger verkauft noch bis 
ca. Mitte der Siebzigerjahre aus ihren Be­
ständen. (5)

d fs U A /h '/h l

Abb. 139: Wie Abb. 13S, ist Nakrit

Anmerkungen:
( 1) Fall. Mitteilung und Schriftvergleich Univ.Prof.Dr. E.J.Zirkl. Dör- 

fla b. Graz
(2) Fall. Mitteilung Reg.Rat F.Lammer. Leoben.
(3) S.KOCH. 1987, “Emlekezes” (ung.. S. 18-20; Hrsg.S.SZAKALL. 

ELTE TKK-Biz. Budapest). Univ.Prof.S.Koch. 1896-1983, war 
der wohl bedeutendste ungarische Mineraloge.

(4) K.MATZ, 1930. “Über Aulbau und Gestaltung der Mineralien­
sammlung“ (I.Karinthin Flg.9, S.175, Klagenfurt).

(5 )  Frdl. Mitteilungen zur Biographie der Fa.Berger: Prof.Mag. 
S.u.P.Huber. Wiener Neustadt.

Abb. 140: Aus Sammlung Pronay, Perlep oder Prager ?, 
um 1925

Sammlung Prof.D r.A .H im m el- 
bauer,M ödling.

E ich b erg it  
in  Magnesit

(O r ig in a l-M a te r ia l G rosspietsLeoben)
E ichberg

______________ N ie d .-Ö ste rre ich ,
Privatsammlung A. BERGER, Mödling

C

Abb. 137: 1923 (Inllation) 
Schrift A. Berger sen.

Abb. 141: Aus der Privatsammlung von A.Himmelbauer in 
die des Händlers A.Berger gelangtes Stück

2."

Abb. 138: Aus Sammlung R.v.Görgey, ca. 1925

Abb. 142: Voretikette von A.Berger zu sehr schönem Zinkit, 
aus der Ära L.KölbI, 1929
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Abb. 143: Kauf 1927

*  *  *  *

Nachfolgend einige Händler aus dem Raum Wien, die 
nicht in der Sammlung vertreten sind:

Im Zuge der Bearbeitung gewonnene Daten ohne An­
spruch auf Vollständigkeit. Sie sollen im Interesse einer 
möglichst reichhaltigen Dokumentation dieses kaum be­
handelten Themas festgehalten werden (Quelle siehe 
Kapitel 2.5.1, Anm .l).

2.5.1.14 Carl Prüfer

1800-1865 Tischler aus Sachsen, Schüler von F.Mohs 
in Wien, bekannter Kristallmodellhersteller 

1846 Eintragung “Krystall-Modell-Schneider.
Kauft und verkauft auch Mineralien", Land­
straße. Ungergasse 413

1855 Erwähnung bei P.PARTSCH (1855, S.94)
1865 Nachruf von W.HAIDINGER

(Verhandlg.d.Geol.Reichsanstalt, S.76,77)

2.5.1.15 Michael Preger

1846-1853 Eintragung “Präparator, Conchylien...Mine­
ralien und alle in dieses Fach schlagenden 
Artikel”, Graben 618, im Trattnerhofe, 
4.Stiege, 2.Stock.

2.5.1.16 Samuel Egger, Mineralien und 
Antiquitäten

1867 Münzen und Antiquitäten, I., Herrengasse 5
1888-1890 Egger S.& Co. Augustinerstraße 8

Ob die Firma ident ist mit der in Budapest gemäß Abbil­
dungen 146 und 147 (ELTE-Universität Budapest) aus 
1857 und Anmerkung auf der Rückseite einer kartonier­
ten Etikette gemäß Abb.148, 149 ”S.Egger 1870” 
(Sammlung des Verfassers) konnte nicht geklärt wer­
den. ( 1 )

Anmerkung:
(1) Frdl.Unterstützung Hr.I.Gatter. Min.Institut d.ELTE-Universität 

Budapest, und Hr. Werner Schuster, Maria Enzersdorf, in dessen 
Sammlung sich eine ähnliche Etikette aus der Sammlung Pmf.Dr. 
Josef Pohl (1823-1900) über Firma Berger befindet.

Kryetallographische Instrumente) und Präparate. Mineralogische 
Mikroskope.

Compt. Minéral, et Géolog. Suisse, Genf, 3 Cours des Bastions.
Dr. F. Krantz, Ehern. Min.-Kontor, Bona, HerwarÜntraße 36.
R. Fueß, Steglitz, Berlin, Dlintherstraßo 8. .
C. Reichert, Wien, V T TT Bennogasse 24—26.
Dr. Steeg und Ronter, Homburg ▼. d. H&he. ■
Alex. Btuer. Paris, Rue de Castellano 4.
Voigt und Hochgesang, Güttingen.
Carl Zeiß, Jena.

i
I<ötrohrprobierzeug, Utensilien für Mineralogen und Wagen.

Ernst A. Böttcher, Mineral, u. Lehrin.-Handl., Berlin C,, Brüderstr. 15. 
Compt. Minéral, et Géolog. Suisse, Genf, 3 Cours des Bastions.
Dr. F. Krnntx, Rhein. Min.-Kontor, Bonn, Herwarthstraße 36.
Alex. Stucr, Paris, Rue de Castellano 4.

Mineralien, Gesteine und Petrefakten.
Anton Fr. Abraham, Wien, Hl. Ungargasse 12.
Julius Böhm, Mineralien-Comptoir, Wien, L Lobkowitzplatz 1, H. Stock. 
Ernst A. Böttcher, Mineralien- und Lehrmittel-Handiung. Berlin Cj, 

Brüderstraße 15.
Compt. Minéral, et Géolog. Suisse, Genf, 3 Cours des Bastions.
Ing. Rud. Frejn, em. Hitttenvcrwalter, Olmtltz. Schneeburg-Straße 1. 
A. Gasser, Bozen, Mcinhardstraße 11. Spezielle Auswahl in Tiroler 

Mineralien und Gesteinen. Auswahlsendung.
Dr. F. Krantz, Rhein. Mineral.-Kontor, Bonn, Herwarthstraße 36.
, A. Kusche, München, Leopoldstraße 126, 1. Mineral. Kontor.
Fritz Leitenberger, Leitmeritz. Hauptsächlich große Auswahl in Böh­

mischen Mineralien. Auswahlsendung.
Dipl. Ing. W. Maucher, München,. Schellingstraße 73 o.
E. Merck, Darmstadt.
N. Molter, Wiesbaden, Elsasserplatz 4. Kauf, Tausch, Verkauf. An­

sichtssendung (frei).
A. Otto, Wien, ITH. Schlösselgasse 2.
J. Pally, Lehrer und Mineraloge, Disentis-Disla, Schweiz.
A. Pichlers Wwe. & Sohn, Wien, V. Margarethenplatz 2.
Joh. Regli, Mineralienhandlnng, Bazar Güscbenen, Bahnhofsplatz.
Alex. Stuer, Paris, Rue de Castellane 4.
B. Stürtz, Bonn, Mineral, und Paläontol. Kontor, Tausch. Katalog

za -verlangen.
• ' Meteoriten.

Julius Böhm, Min.-Comptoir, Wien, L Lobkowitzplatz 1, H. St. 
Comptoir Minéral, et Géolog. Suisse, Genf, 3 Cours des Bastions.

Abb. 144: Im Mineralogischen Taschenbuch der Wiener Mi­
neralogischen Gesellschaft, red.A.R.Loehr, 1911, enthaltene 
Auflistung damaliger Fachfirmen

Empfohlene Bezugsquellen für Mineralogen 
in Deutschland und Österreich

1. Minerale, Gesteine, Fossilien
A. B e rg e r ,  Mödling bei Wien, H auptstraße24 sterreich). — Mineralien, 

besonders österreichische, ungarische und alnine.
Julius B öhm , Mineralien-Comptoir, Wien, I., Nr Uncengasse 3 (Öster­

reich). — Mineralien, Meteoriten, geschliffeuo Edel- und Halb­
edelsteine. — Einkauf, Verkauf, Tausch. • .

Dr. D ohm , Googuostisches Eifelmuaeum. Gerolstein (Deutschland). — - 
~ - Gesteine und Fossilien der Eifel und der übneen Rheinlands. 

‘ .Dipl- Ing. Willy H irsc h , Mineralogisches Institut, München, Fürsten- 
i -  -  stxaßo 22 (Deutschland). * .  •

Dr. F. K ra n tz ,  Rheinisches Mineralien-Kontor, Bonn, Herwarth- ' 
Straße 36 (Deutschland). — Mineralien, Gesteine, Fossilien.

. M in e r a l ie n .  K o n to r  A. K usche , München - Schwabing, Leopold- 
* scraße I2fl (Deutachland).

“ M in e r a l ie n - N ie d e r la g e  der Staat!. Sächsischen Bergakademie Frei- ' 
berg i.'Sa. (Deutachland). — Mineralien. Gesteine, Erze. ' \ -

■ iV oig t <£ H o c h g esan g , Inhaber A. R ü m en ap f, Göttingen (Deutsch- 
laud). — Mineral- und Gesteinssammlungcn. • - ■.

Abb. 145: Im Mineralogischen Taschenbuch, 2.Aufl. 1928, 
red.E.J.Hibsch, enthaltene bescheidene Liste
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Abb. 146: Könnte Filiale der Wiener Fa.S.Egger gewesen sein, 
datiert 1857

Nro. S Z - f  P x j r t t r g y r i l

Dnnklos Rothgp'ltigonc 
Antimon T©rese*ÜBt6rc 
Argentanritnoniô »nlfuré

S. Ruse r in P»*t.

Abb. 147: Wie Abb. 146, jedoch jünger

1884 IV., Phorusplatz 6 , “Mineralien”
1888 V., Siebenbrunnengasse 13, Harding Otto & Co 
1893 Harding Otto ebda.
1920 V., Kohlgasse 33

2.5.1.18 Otto Harding, Mineralien

2.5.1.19 Naturhistorisches Institut, 
Abraham Anton & Hartwich 
Clemens

1896 III., Beatrixgasse 18 (Abb. 150. Sammlung, 
d. Verfassers)

1903 Abraham & Hartwich. Inh.Anton Abraham. 
III., Ungargasse 12 (Abb. 151, Sammlung 
des Verfassers).

1906 Abraham Anton Franz
1910-1912 “Kammerlieferant Sr.k.k.Hoh.u.Durchl.Erz-

herzogs Franz Ferdinand” ( 1 )
1926 Abraham Anton, Antiquitäten

Anmerkung:
(1) Erzherzog Franz Ferdinand (gestorben: Attentat 1914. Sarajevo) 

besaß ein reiches Naturalienkabinett, dessen Bestände später an 
das Nat.Hist.Museum Wien gelangten (H.ZAPFE, 1972, S.42).

Abb. 148, 149: Kartonierte eigenartige Etikette mit rückseiti­
ger Herkunftsangabe. Ähnliche Form ist aus der Sammlung 
J.Pohl (1825-1900) bekannt

2.5.1.17 G.A.Becker

Kristallmodellerzeuger. Margareten. Grohgasse 3 
1868 erwähnt in RHOCHSTETTER & A.BISCHING, 

Leitfaden der beschreibenden Kristallographie, 
W.Braumüller, Wien 1868, S.65 
“... Die in diesem Leitfaden gezeichneten 
Krystallgestalten in Holz geformt von Krystall- 
modelleur G.Becker... können bezogen werden 
Lt.zw. zum Preise von 25 0 für eine Auswahl von 
100 Stücken.”

•v*'turhistorisches Institut
Anton Abraham & Cl emens  Hartwich

Wien, 111., Beatrixgasse 18.

Abb. 150: 1896-1902

NaturS^storisches Institut

ABRAHAM  & HART W IC H

■*/f f  W ien, III , U -.gargasse  12

Abb. 151: 1903-1906

2.5.1.20 Leonard & Förster

Lehrmittelfabrik und Handlung wissenschaftlicher 
Apparate
1880 IV., Magdalenenstr. 14

Bemerkenswerte ältere Etiketten von G.A.Lenoir 
mit "Classe und Ordnung” (Abb. 152; ELTE-Uni- 
versität Budapest) (1)

Verkauf von Mineralien wie bei M.Preger und C.Prüfer 
ist möglich.

Anmerkung:
( 1 ) Frdl.Mitteilung Dipl.Geol.l.Gatter. Elte-Universität, Budapest
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Abb. 152: Könnte Vorgänger von Leonard & Förster sein, 
vor 1880

2.5.2 DER MINERALIENHANDEL 
AUßERHALB WIENS

Sieht man von Augustin ab. der aus Innsbruck stammte 
(Kap.2.4.1.2), sind in der Sammlung keine Händler 
außerhalb des Wiener Raumes aus Österreich nachweis­
bar. Aus Böhmen, Mähren und Ungarn nur wenige, 
auch bei diesen ist, mit einer Ausnahme, nicht erwiesen, 
ob sie Sammler oder Fachfirmen gewesen sind.

2.5.2.1 J.H. Schildbach, Marienbad

2.5.1.21 Lehrmittelzentrale

1911 Dir.Tremml, XVII., Kindermanngasse 6
(F.BECKE in A.R.LOEHR red., 1911, S.165) 

1906 Allg.Öst.Lehrmittelanstalt, I.,
Universitätsstraße 8

1919 IX., Kolingasse 6
1920 Gesellschaft Lehrmittelzentrale, I., Werdertor­

gasse 6 (Sammlung Schottengymnasium 
Wien) (Abb. 153)

Abb. 153: Um 1920

2.5.1.22 Alois Lorber, Lehrmittel

1939-1955 I., Falkestraße 3, um 1948 noch Auswahl 
guter Mineralien.

1955 III., Paulanergasse 13
1982 VI., Mariahilferstraße 93, nur mehr Schul­

suiten

Es sind zwei Stücke vertreten (Abb. 154, M314), das 
zweite war Voretikette zu einer Freiberger Lieferung 
aus 1924 (M589).
Frl.Julie Schildbach, Marienbad, Goethehaus (in dem 
sich auch damals das Stadtmuseum befand), war Mit­
glied der Wiener Mineralogischen Gesellschaft mit Tau­
schinteresse. (F.BECKE in A.R.LOEHR red., 1911, 
S.165).

hame <f,

Fundort;

cJ.H.SCHILDBHCH, M a r ie n b a d  Y b .

Abb. 154: War Voretikette zu Tausch mit Freiberg, um 1925

2.5.2.2 Bergingenieur F.Kretschmer, 
Sternberg

Vorhanden 1 Stück undatiert (Abb. 155, M l071). War 
Mitglied der Wiener Mineralogischen Gesellschaft 
(F.BECKE, ebda., S. 163)
Publizierte mehrere Arbeiten über mährische Mineral­
vorkommen. Die Preisrubrik in der Etikette deutet auch 
auf Handelstätigkeit.

No

Spez

Lok.

j / y .
Preis

;  ;
X

'-(/ft

B ergingenieur F. K retschm er, S te rn b erg .

Abb. 155: Sammler, Fachpublizist, evtl. Händler aus Mähren, 
um 1911
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2.5.2.3 Lehrerklub für Naturkunde, Brünn 2.S.2.5 Saniuel Egger, Budapest

Vorhanden 1 Stück undatiert (Abb.156, M l066), war 
Voretikette zu Freiberger Stück aus 1925, könnte deren 
Tauschpartner oder Lieferant gewesen sein.

L e h r e r k l u b  1 Ci r N a t u r k u n d e .
HK 'Ü  \  -V •

.....  / C

-Fundort ' 1 'Oj* l'utA
v f

Abb. 156: Zu Tausch mit Freiberg, um 1925 (vkl.)

2.S.2.4 Magyar Asvänyraktär, Themäk Ede, 
Tanär, Temesvär
(Ungarische Mineralienniederlage Prof.Ede 
Themäk, Temesvär, heute Rumänien)

Vorhanden als Voretikette zu einem Stück aus Freiberg 
1925 (Abb. 157. M105, sehr schöner Bournonit aus Fel- 
söbänya/Baia Sprie).
Bekannter ungarischer Händler (1).

Anmerkung:
( I ) Frdl. Mitteilung I.Gatter. Elte Universität. Budapest.

Thcmnk F.de, tañar, T cm èsrar.

V , t  - t i t  ¿ 7  

» /S /* *
_  ■ "  •

Magyar íL cáinraklár.

Abb. 157: Zu Tausch mit Freiberg, 1924. War bekannter 
Händler im alten Ungarn

Siehe Kap.2.5.1.16 (Abb. 146-148).

Händler uns Deutschland sind in der Sammlung häufig 
nachweisbar. Die ältesten Bezüge stammen von Baron 
E.G.v.Odeleben (Kap.2.2.1.3.f) und von Dr.Bondy, 
Dresden (Kap.2.2.1.3.n), die häufigsten von der Minera­
lienniederlage in Freiberg (Kap.2.3.4.3./).

Zusätzlich seien angeführt:

2.5.2.6 Dr.F.Krantz. Rheinisches 
Mineralien-Kontor, Bonn

Im Inventar waren 1938 128 Stück nachweisbar, 32 Mi­
neralien und 67 Gesteine, alle aus den Jahren 1921- 
1930. heute sind 99 Etiketten vorhanden, vorwiegend 
gemäß Abb. 158 (P522). Einige Stücke haben zusätzlich 
Voretiketten (Abb. 159, P392). Eine Etikette weist vor­
gedruckte Gesteinsbeschreibungen auf, jedoch keine 
Fundortangaben (Trachyt, G9r5). Alle anderen Etiketten 
sind sehr genau beschrieben, jedoch ohne Datierung und 
Preisangaben. Die Gesteine sind präzise formatisiert ca. 
15x19 cm. ( 1 )

1833 Gründung der Firma durch Dr.August Krantz 
(1808-1872) in Freiberg/Sachsen.

1837 Übersiedlung nach Berlin, umfangreiche Verbin­
dungen zu bedeutenden Wissenschaftern und 
Sammlern, Ausweitung der Geschäfte in viele 
Länder und Kontinente.

Nr.

^  .• ¿ T s * r

Loc.

z .  ¿ 7

Dr. F. Krantz
Rheinisches ¡Mineralien-Kontor 

Bonn.

Abb. 158: Mit verschiedenen Handschriften zu 1921-1930 be­
zogenen 122 Stücken

Abb. 159: Häufige Voretikette zu Lieferungen um 1925
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1850 Übersiedlung nach Bonn, wird zu einem der er­
sten Fachgeschäfte der Welt.

1872 Schwiegersohn T.Hoffmann übernimmt die Fir­
ma bis 1888 unter sechsjähriger Mithilfe des Mi­
neralogen C.Hintze bis zu dessen Berufung nach 
Breslau.

1888 Folgt Friedrich Krantz, Mineraloge, Schüler von 
Hintze.

1928 Übernimmt die Witwe Olga das Geschäft unter­
stützt von ihrem Neffen Fritz Krantz und konnte 
bis 1948 das Unternehmen trotz der wirtschaftli­
chen und kriegsbedingten Schwierigkeiten er­
folgreich führen.

1948 Durch Fritz Krantz erfolgt der Wiederaufbau und 
die Erweiterung der weltweiten Beziehungen.

1974 Seine Tochter Dipl.Geol.Renate Krantz über­
nimmt das Unternehmen, das älteste und eines 
der bedeutendsten der Welt in dieser Fachrich­
tung. (2 )

Anmerkungen:
(1) Ein großer Nephritblock widerstand einmal dem Formalisieren. 

Ein Versuch mit einem Dampfhammer (um 1870) scheiterte, weil 
dessen Amboß im Werte von 500 Taler zerbrach. Ein Arbeiter hat­
te die erfolgreiche Idee: “..er machte den Block glühend (!) und 
warf ihn dann in kaltes Wasser.." (Min.Mitt. 1873, 2.Heft. VII.No­
tizen. in Mitt.d.GRA).

(2) Renate Krantz: “ 150 Jahre Firma Dr.Krantz. - Die älteste deutsche 
Mineralien-Handlung". Der Präparator. 30, H.l. S.221-226, Bo­
chum. 1984; sowie frdl.Mitt.Fr.R.Krantz.

2.S.2.1 Böhm & Wiedemann, München

Vorhanden 1 Stück (Abb. 160, M309), undatiert. Kauf 
1923.
Optisch-feinmechanische Werkstätte, auch Mineralien­
handel

1875 F.Wiedemann Alleineigentümer 
1896 Nachfolger Franz Wiedemann jun. und ab 
1928 F.u.Hans Wiedemann

Etiketten wie obige Abbildung, geringfügig abweichend 
bekannt, ferner eine Type “Franz Wiedemann in Mün­
chen, Chem.pharm. & physic.Utensil.-Handlung”. (1)

Anmerkung:
(l)Frdl. Beratung und Zusendung von Informationsunterlagen 

Dr.G.Grundmann, Garching.

2.5.2.8 Arthur Kusche GmbH, München

Mineralogisches Institut. 1923 wurden 10 Stück ge­
kauft, heute sind 3 Etiketten vorhanden (Abb. 161, 
Ml 94).

1911 München-Schwabing, Leopoldstraße 126. Er­
wähnt in A.R.LOEHR red., 1911, S. 191;

1924 Dipl.Ing.W.Hirsch, Gesellschafter; (Ann.d.Na- 
turhist.Museum in Wien, 1924, Bd.38.) (1)

Eigene kleine Etiketten Dipl.Ing.Willi Hirsch, Mün­
chen; Wertangaben in M und RM. (1)

Anmerkung:
(l)Frdl. Beratung und Zusendung von Informationsunterlagen 

Dr.G.Grundmann. Garching.

Arthur Kusche, G. in. b.H., München 
M ineralogisches Institut.

Nr.. ................. ...............................

Preis:

Abb. 161: Kauf 1923

2.S.2.9 Bayer. Petrefacten und Mineralien 
Comptoir, Friedrich Kohl, München

Schellingstraße 30/2; Weissenburg a/S 
1 vorhanden (Abb. 162, M439)
Weitere ähnliche Etikettentype mit Anschrift Weissen­
burg a/S. p.A. München. Hildegardstraße 20/1. bekannt. 
Die Firma ging in Fa.Maucher über. (1)

Anmerkung:
(1) Frdl. Beratung und Zusendung von Informationsunterlagen 

Dr.G.Grundmann. Garching.

X Y ? ^
Name (  *  *

B ay er. P e tre fa c te n  un d  M ine ra lien  C om pt. 
von F rie d r . K ohl

Name ^
. - Bestandteile

*  k «

System
Fundort ^

Höhn & Wiedemann, München. u  b M ü n c h en , S c h e llin g s tr . 3 0 / 2  W e is se n b u rg  a /S

Abb. 160: Kauf 1923 Abb. 162: Um 1923
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2.5.2.10 Dipl.Ing.W. Maucher, München

Schellingstraße 73.
1926/27 wurden 20 Mineralien und 17 Gesteine gekauft, 
44 Etiketten vorhanden, vorwiegend Type gern. 
Abb.163, P475; erwähnt von in A.E.LOEHR red.. 1911, 
S.191.

Abh. 163: Kauf 1926

2.5.2.11 Johannes Brunner, Magdeburg

1 Stück vorhanden (Abb.164, M1219).

/  7jh* »rf rr

r  r  -t f f f

'S#, /a t* # /* '/

.loh:uint"> Hrunn«*r. Maf<lrb

Abh. 164: Um 1924

2.5.2.13 William Weigand, Berlin- 
Wilmersdorf

Landauerstraße 1
Indirekt durch Stempelung an Etikette der Firma
J.Böhm Nachweis gegeben (Abb.122, Ml 351,
s.Kap.2.5.1.8).
War von 1917-1932 durch eigene Etiketten W.Weigand
(1) und als Händler nachweisbar (2).

Anmerkung:
(1 )  Frdl. Beratung und Zusendung von Informationsunterlagen 

Dr.G.Grundmann, Garching.
(2) Im Archiv der Landessammlungen für Naturkunde in Karlsruhe 

sind verschiedene Angebote von 1917-1932 vorhanden. Aus einem 
Feldpostbrief von 1917 geht hervor, daß er Schüler von 
Prof.V.Goldschmid war. - Frdl.Mitteilung Hr.Gaston Mayer, 
Karlsruhe.

2.5.2.14 Dr.Dohm, Geogn.Eifelmuseum, 
Gerolstein

Aus Inventareintragung 1929/30 ist der Kauf von 22 
Gesteinen und 1938 von 15 Fossilien zu entnehmen. Es 
sind jedoch keine bzw. nicht identifizierbare Etiketten 
vorhanden.
“Gesteine und Fossilien der Eifel und der übrigen 
Rheinlande” Inserat (J.E.HIBSCH red., 1928, S.185).

In der Sammlung sind Mineralien und Gesteine aus 
Skandinavien reichlich vorhanden, drei von dortigen 
Händlern:

2.5.2.15 Erik A.Gude, Christiania

seit 1924 Oslo, Norwegen
2 Etiketten zu skandinavischen Stücken lagen Legaten 
des F.Hafferl bei (Abb.166, G9r4; siehe Kap.2.3.2.2).

2.5.2.12 C.A.F.Kahlbaum, Berlin C.

Zwei Phosphoritproben vorhanden, gedruckte Etiketten 
(.Abb.165, M925).

C . A. F. K A H L B A U M

PHOSPHORIT

B E R  LI N. C.

2.5.2.16 Nordiska Mineralier Dr.Gust.Flink, 
Finja, Schweden

Nur 1 Stück vorhanden, Chalcedon aus Island (Abb.167, 
M429).
Bezugsweg nicht nachweisbar, Preisangabe 1 M deutet 
auf Lieferung an deutschen Händler.

bb. 165: Um 1938 (?)
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Abh. 166: Zwei solche Etiketten lagen Legaten des F.Hafferl 
vor 1924 bei. Ab 1924 heißt Christiania Oslo

Nordiska Minera Her

N:o <?

Vs-fr/e c c/&s!S

/ J C
Dr. Q ust. Flink, pinja.

Abb. 167: Schwedischer Händler, Preisangabe in Mark deutet 
auf Voretikette eines deutschen Händlers, um 1924

2.5.3 PR EISE UND VERSU CH  EIN ER H EUTIG EN BEW ER TUN G

Die Bewertung von Mineralien unterliegt wie jede Ware 
den Marktbedingungen. Das war auch zu Beginn der 
hier behandelten Zeitperiode, also ab der Wende des 18. 
zum 19. Jahrhundert gültig. Die steigende Nachfrage 
führte zu steigenden Preisen. Da der Großteil der 
Sammler begütert war und die Sammlerleidenschaft 
nüchterne Wertbetrachtung, auch heute, häufig ver­
drängt, müssen die Händlerpreise - in der gegenständli­
chen Sammlung reichlich dokumentiert - mit entspre­
chenden Vorbehalten im Vergleich der heutigen zur da­
maligen Kaufkraft betrachtet werden. Auffallend ist 
auch das hohe Preisniveau in den Inventuren alter mu­
sealer Sammlungen, z.B. des damaligen k.k.Mineralien- 
Kabinettes, obwohl oft in Suiten, d.h. in größeren Po­
sten. angekauft und vermutlich günstigere Einkaufsbe­
dingungen erzielt wurden. Es ist als sicher anzunehmen, 
daß die damaligen hohen Transportkosten und Händlcr- 
spannen und weniger die Bezahlung der Finder so hohe 
Preise bewirkten. Wie auch heute konnte ein Händler 
durch günstigen Erwerb hinterlassener Sammlungen 
und einzelnen Weiterverkauf die höchsten Gewinne er­
zielen.

Vorübergehend verteuernd wirkte auch früher überhöhte 
Nachfrage nach “Modeware". So erzielten die als Ga­
lanterieschmuck verwertbaren opalisierenden Muschel­
kalke (Lumachelle) aus Bleiberg um 1780 unglaublich 
hohe Preise, die überdies vom Wiener Hof durch 
Zwangsdrosselung der Gewinnung noch höher getrieben 
wurden (1). In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
waren sie jedoch in vielen besseren Schulsammlungen 
anzutreffen und bei Händlern zu kaufen.

Leider enthalten die Sammlungsunterlagen fast keine 
Preise aus der Zeit vor 1890. In der Folge sind aber be­
sonders bei den Firmen J.Böhm, C.Ditscheiner, J.Erber, 
A.Otto, A.u.G.Jäger und A.Berger. W.Maucher und der 
Mineralienniederlage Freiberg/S. beinahe ausnahmslos 
Preise angegeben. Aus diesen läßt sich - mit Vorbehal­

ten - ein Vergleich der damaligen Kaufpreise durch An­
wendung eines Umrechnungsfaktors auf die heutige 
Kaufkraft ziehen. Die Preise können nur fundortbezo­
gen, demnach in Hinblick auf nicht mehr gegebene 
Fundmöglichkeiten oder auf heute vielleicht wesentlich 
ergiebigere Fundorte beurteilt werden, ohne Rücksicht 
auf historische Etiketten bzw. Mineralherkunft.

Die Auswahl der in T a b e l l e  I angeführten Beispiele 
berücksichtigt den Bekanntheitsgrad des Minerals und 
den Fundort. Es wurden verständliche Abkürzungen ge­
wählt. Die Stückformate sind ca. 4x6cm bis 5x8cm. Al­
le Positionen betreffen kristallisierte Mineralien, Aus­
nahmen sind mit entsprechenden Kurzanmerkungen 
versehen. Größenangaben von Kristallen sind nur bei 
überdurchschnittlicher Qualität angeführt, diese wurde 
in Spalte 5 mit A, mittlere Qualität mit B und unter­
durchschnittliche mit C eingestuft, Spitzenstücke mit

Die Währungsangaben sind in den Anmerkungen der 
T a b e l l e  2 des Österreichischen Statistischen Zentral­
amtes erläutert. (2 )
Mineralpreise aus den Inflationsjahren 1923-1924 in 
Österreich und 1923 in Deutschland wurden nicht ein­
bezogen. da kein präzises Kaufdatum feststeht.

Die in den Inventarbüchem des Naturhist.Museums Wien 
eingesehenen Seiten mit hier behandelten Mineralien 
weisen nur in einem Fall lt. Tabelle 1, Pos. 1, Einzelprei­
se aus. Eine Durchschnittspreiserrechnung aus Suiten ist 
nicht sinnvoll, dies gilt auch bei Literaturangaben über 
den Kauf oder Verkauf von Sammlungen mit bekannten 
Stück- und Gesamtpreisangaben, da durchwegs unter­
schiedlichste Qualitäten und Formate etc. vorliegen.

Die in Tabelle 1 Spalte 7 genannten Preise ergeben sich 
aus dem Wert der Spalte 6 multipliziert mit dem der 
Jahresangabe entsprechenden Indexwert aus Tabelle 2
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des Österr.Statistischen Zentralamtes. (2) Die in Spalte 
8 genannten - mit vielen Vorbehalten geschätzten - heu­
tigen Verkaufspreise sind z.T. nach Vergleichen mit 
Stücken im Mineralienhandel und nach Mitteilung von 
Fachleuten und Sammlern angegeben. Hiebei sind wohl 
der Fundort und dessen heutige Bedeutung berücksich­
tigt. nicht jedoch Herkunft oder Etiketten. (3)

In T a b e l l e  3 werden zum konkreteren Preis-Kauf­
kraftvergleich für die untersuchte Zeitspanne einzelne, 
nicht miteinander in Zusammenhang stehende Löhne 
und Gehälter sowie annähernd gleichzeitige Preise ver­
schiedener Dienstleistungen und Güter mit entsprechend 
kurzen Quellenangaben gebracht.

Abb.168 enthält eine Preisliste der Fa.A.Jäger, Wien, 
aus ca. 1915 über sichtlich preiswerte und kleinere Mi­
neralien. Abb.169 zeigt Titelblatt und eine von 30 Seiten 
der Preisliste der Fa.J.Böhm aus ca. 1936 über Stücke, 
teilweise mit Qualitätshinweisen, aus gekauften Samm­
lungen von Ruf. Anhand der Index- bzw. Preis/Verdien- 
stangaben aus Tabellen 2 und 3 lassen sich auch hier - 
mit Vorbehalt - heutige Vergleiche ziehen.

che seltener Fundorte bzw. Paragenesen wird weitge­
hend vom Liebhaber- oder wissenschaftlichen Wert be­
stimmt.
Hiezu möge abschließend der verdienstvolle, langjähri­
ge Kustos des k.k.Mineralien-Kabinettes, Paul 
PARTSCH (1855, S.142) zitiert werden:

"..Was Doubletten betrifft, so sind solche, im 
strengsten Sinne genommen, bekanntlich in kei­
nem Naturreiche weniger vorhanden, als in dem 
in Arten ärmsten, aber an Abänderungen reich­
sten unorganischem Reiche. ”

Mineralien sind daher “Individuen” und können, geadelt 
durch Originaletiketten nachweisbarer Herkunft, zu ech­
ten Antiquitäten mit Autographen werden, die es zu er­
halten gilt.

Anmerkungen:
( I ) G.NIEDERMAYR, 1989. S.47-57. sowie E.J.ZIRKL. 1988. S.I9- 
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Mineralien sind keine Katalogware. Sieht man von ein­
fachen, sogenannten Anfänger- oder Schulsuiten ab, 
können Listenpreise nur Anhaltspunkte geben. Der Preis 
gut kristallisierter, ästhetisch schöner Stücke oder sol-

g e g rOn d e t  1884 f o n d é
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-  g u t .......................... .  5 —
« zehr g u t .................. .
.  vorzüglich . . . .  *

P u ll lrr it ................................. Pufflrrjoch

Pyknil . Allenberg

10-  
1 5 -  
2 -  
6 -  
4 ' -

Abb. 169: Titel und eine von 30 Seiten eines Preiskataloges aus ca. 1936
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Preisverzeichnis

MINERALIEN NIEDERLAGE
Alb. Jäger

Wien, XV/i, Löhrgasse Nr. 22, 11. Stock, Tür 14. Cf/)4
<rTb

Allgemeine Lieferungsbedingungen:

Sämtliche Preise verstehen sich in Kronenwährung. Packung 

wird zum Selbstkostenpreise berechnet.
Ansichts- und Ausw alilsendungen  werden gerne gemacht, 

doch muH das Nichtbehaltene innerhalb 14 Tagen postfrei, gut ver­
packt und unbeschädigt zurückgesandt werden. Mineralien kleinen 
Formats, Sammlungen und alle Lehrbehelfe für Mineralogie nur gegen 

feste Bestellung oder gegen Nachnahme.
Lehranstalten gewähre ich auf Wunsch einen den Etats-Ver­

hältnissen entsprechenden Kredit.
Meine Mineralien sind sorgfältigst ausgewählt und äußerst billig 

berechnet.
Jederzeit bin ich gerne bereit durch Kau f oder Tausch  Mineralien 

und Gesteine zu erwerben. Eventuellen Angeboten sehe ich gerne 

entgegen.
Lieferungen und Erfüllungsort für Zahlungen: W ien.
Abrechnungen innerhalb drei Wochen.

Einzelpreise von Mineralien.
Die angegebenen Preise verstehen sich für Stücke im Durchschnitt-- 
format von zirka 3 X 4 1 a cm und 5 7 cm. Jedes Mineral ist genau 
bestimmt und enthält die Fundortbezeichnung. Auch alle andern, hier 

nicht angeführten Mineralien sind in bester Qualität lieferbar.

Achat, in c h l.  
Aduhr
AWtinoltth (Strahlst.)
Alabaster
Alaunstein
Albiu (Apophyllit) •
Alhlt
Almandin
Amaionrnstrin, ge- 

schlitten 
Amethyst
Amphibol (Hum-

blende) —.20
Analeim .40
Andalusit • —  JO
Anorthit .40
Anhydrit - .4 0
Aut iii.in .50
AntiniougUn/ (Anti­

mon», OrautpieD- 
glaseri) -  2t)

(Pyrarijyritdnnk 
R..t gültiger/) •

Apatite**
Apophylltt (Altsint .20
Aquamarin, grschl. 1.—
Aragonit .20
Arget»» (Stlbrrgl.) 1.20
Arsen .50
Arsenklrt (MUlpIrk.) —.40 
Arsrnnlckelkirs 

(Chlnantliit, Weil!- 
nickelkiet) .40

Ars'-nsilberblrnde 
(Pruuittt. lichtes 
RotgOltigrrr) I.—

Auripigment -.10
Avriititrtii .40
Azurit (Kuplerglas.)

Hinmtein —.20
Motii • .20
Ritterspat (Dolomit) —.20
Rlausnat • J0
Blrigl.ui/ (Galen») .20
Rleikarbmial (Zenislt 

Weillhlrirtz .10
Blrischweil .10
Hlutitein (RuterOlas- 

kopt» • —.40

Kronen
Itornit iKuutkupfrr- 

er?, Bunlkupferk.) - .10 1.50
H o u m n n it ................ .50 1.—
Brauneisenstein (LI-1
Braunkohle (Lignit) • .10 60
Rratinil. (Pyrolusil) • .10 — .60
RrruneHt .80 1.60
Rtitttkupferkiea (Bor­

nit. Uuntkupferer/) —.10 1.50
Calcit (Kalkspat) - -.10 2.—
( arnallit ................-  20 .M
Caraeol .................. - .2 0  2 . -
r.hahasit • • - - . 2 0  - .6 0
Chalcedon - .20 1.50
Chalkopyrit (Kupfer­

kies) ...........................20 1.10
C hlastollf - .2 0  - .8 0
Chlnanlhil (Arsen- 

nickelkiet, Weift-
n ick elk ies)....................50 1.50

Chlorit (Kltnrschor) • —.20 2.—
Chrysolith (Olivin) • 20 2 .—
Chrysopras • • ■ • —.50 2.—
Chrysotil • .50 2 .—
Cmnabarvt (Ztnnoh.) — .10 1.50
Citrin • 50 I . -
( Olestin - 4 0  I .—
CupriuRoikupfrirr?) .20 1.—
Cvan» (Dittheti,

Rhäti/it) ■ .10 I . -
Datolith* • I. 1.—
Desmin (Stilbit) - .1 0  1.50
Diadochit (Phosphor- 

eisensinter) • —.10 I .—
Diallag - - - .5 0  I.
Diamant . . .  1.— IS.—
Dilnchit* —.40 60
Dittlirn (Cyanit,

R hitl/it) .10 |
Dolomit (Bitterspat) —.20 I .—
Doppelspat • .50 4.
Edelopil I . -  2 0 -
Egeran (Idokras, Ve- 

surian) • —.20 I.—
Eisenblüte - ■ ,j0  2.
Eisenglanz (Glanz-

eism erz) • • .20 2.
Flsengliramrr —.20 1.50
Ltsenktrs tPyril,

Schwefelkies) - .1 0  5.
E isenkiese!..........  .20 —.80
disrnnpal (Jaspopal,

( Ipalpunls)
Eisenoxyd (Hämatit 

Rotcisenerr) • .10 .80
risrnspat (Slderit, 

Spateisenstein) • —.20 —.00

Epidote** (Pistaiiti • 
Erbsenstrm 
Erdwachs (Ocokerit) 
Fablet/(Trtracdrit) • 
Fasergips ■
Fassaii ■
Feldspat (Orthoklas)
Feurropal ................
Feuerstein (Flint) 
Fluorit (Flulltpal) 
Fraurnris Marimgl. 
Furhsit
Oalenll (Bletglan/i 
Qrlbhlrirt? (Wulf.) - 
Clips
Glanzkohle (Pech­

kohle) • • • •
Olaskopf, brauner 

(faseriges Braun* 
rlsener?) - •

Olaskopf, rot. (Blut* 
■MR)Ohwopd (Hjnüf)

Gold gediegen ■ 
Granat
Graphit (Rrinitlei) 
GrautpieOglasrn 

(Antimonglanz, 
Antimonit)

Orntaular • • 
Malhopal
Hämatit (Flsenosyd, 

Roteisenrr/) 
Harmotom (Baryt* 

krruziteiui ■ - 
Ilrlvit
Heteramorphit 
Hrshonit (Kaneelst.) 
Heulandit (Stilbit) 
Himheerspat (Man- 

gantpat, Rhodoch­
rosit)

Holrstein • 
Hornblende (Amplti- 

boü
ll>alil (Glasopal) 
Idokras (Egeran, Ve* 

suvian) - •

gl nttnrr (Musco-

Kmnen 
.06 1.— 

- J 0  1.
.10 .50

- .4 0  4.
- .2 0  1.50
- .4 0  1.
—.10 —,5t) 
1.- 20. 

- .1 0  -.30  
- .2 0  5
—.10 —.50n

- .5 0  1.—
1.50 20.

• - .2 0  2.—
- .1 0  -  50

-.20 2.-
- .1 0  —.80
- .1 0  - .8 0

iSS!
Kalkstein - 
Kalktuff • • •
Kallalt (Türkis) 
Kaneelst. (Hessonit)

.20 —.80 
-.10 - .5 0  

—.10 2.50'
- .1 0  — 50 

- .5 0  1.—
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Kronnt
Kaolin(Porzellanrr.) —.10 1.
Kappenquar/ • 1.— 1.—
Karneol • • • —.50 l . —
Kassiterit (Zinnat.) • 10 1.—
Katzenauge, geschl. —.40 2 .—
Klinochlor (ChloiH) .20 1.—
Kobaltblflte I. 3.
Korund (gern. Sntlr* 

gel) - .2 0  .60
Korund, edler • • I .— 8.—
Kreide • - .1 0  .20
Krodydollth .20 2 . -
Kapler. gediegen .60 3.
Kupferkies (Chalko-

p y r i t ) ................  .20 1.30
Kupfertasur ( Azurit) —.10 3.
Labrador iLabia- 

dorit) • - —.20 .50
Lasurstein (Lapis 

Laruli) —.50 3.
La/ulith (Blaiispati .83 2.—
Lignit (Braunkohle*) —.10 —.60 
Limonit < Brannetien- 

stehn • • • • ■ •  - .1 0  - .8 0  
Lithographenstrin • .20 -.50
Ludwig» ................  1.60 3.—
I.umachrl (Muschel- 

niarntor) ■ • • • | . — 4.—
I vdit (Pruhlerslelu) 1. 5.—
Magnetkies (PlTTT*

hot )   .20 1.—
Malachit. • - .5 0  3 . -
Manganspat (Riiodo- 

chrostt, Himheer­
spat) ...........................- .2 0  2.—

Manenglas (Frauen-
e i s ) ......................... - . 1 0  - .5 0

Markasit (Stiahlkies) — J0  5
M armor.svdflo.bunt .20 —.60 
Marmarosrr Dia­

manten .......................10 —.20
Meerschaum • —.40 I .—
Mergel .10 —.70
Meteoreisen • 4.— 20.—
Milchopal • - . 5 0  1.—
.Milchquarz • - .5 0  .60
Millent* 1.50 4 —
Mtflpickel (Arsen*

k ie s ) ..........................- 4 0  1.—
Mokkastein (Moos­

achat ...........................50 1.20
Molybdanglatt/ —.20 1.—
M ondste in .................... -.60 1.10
Moosachat (Mokka­

stein) ......................—.50 1.20
Morton • 1.— 3.
Muschelkalk .20 1.—
Muscovit (Kaliglim­

mer) .......................* - .2 0  - .8 0
Natrolith (Spreust.) —.10 1.—
Nephrit .50 3.—
Olts-in (Chrysolith) • —.20 2. -
O n y x ........................... -.50 I.—
Opal ..........................- .2 0  1. —
Opal, edler ■ • • • .60 5.—
Orthoklas (Feldspat) —.10 —.50
P e r ik lin ....................  .20 1.50
Pechblende • • • 1.50 8.—

Phosphorit .20
Pislazit (I pidnt) - .0 6  
riatin t
Pleonast • • — .80
IMumnsit .40
Pur/rllatirrde(Kanl.) —.10 
Pielinit .10
Prohiet stein (I vdit) 1.— 
ProustihArsensilber- 

hlendr, lichtes Rot- 
gülttgrr/) - L—

Psiloitteljitf Schwarz.
OlnktoD  —.20

Pyrargyrtt (Antimon- 
allherhlende, dun­
kles Rotgiiltigrr/) 1. -  

Pyrit (Eisenkies, 
Schwefelkies) • • —.10 

Pytolusit (Braunst.) - - .10 
Ouarz ■ .10
Oiiecksilher, gedleg. —.50 
Ouecksilherleherrrz .50 
Raseneisenerz —.20
Rauchtupas ■ • • • —.20
R e a lg a r ......................- .3 0
Rhatizil (Cyanit, Dis- 

thrn) 30
Rhodochrosit (Man* 

ganspat, Hlmhecr-
apat)..........................—.20

Rosenquarz • ■ — .10 
Rotdsenrrz (Eisen­

oxyd, Hämatit) • - —.10
R A t e l ......................... —.20
Rotgflltigrr?, lichtes 

(Arsensilherblende, 
Proustit) 1.—

Rotgültigerz. dunkles 
(Antinmnsllher- 
hbnde.Pyrargyrit) 1.— 

Rotkiip(ererz(Cuprit) .20 
Ruhrlllt 1 . -
Rubin 2.—
Ruinenmat ntor • - • —.20 
Rutil • - .4 0
Salze* —.20
Samthlettdr • • —.50
S a p h ir ....................... 1 —
Sirdonys .50
S chftrt....................  - .2 0
Schwefel .20
Schwefelkies (Eisen­

kies, Pyrit) • • .10
Schwerspat (Hatyt) • —.20 
Slderit (Eisenspat, 

Spateisrnslein) • • —.20 I.
Silhrrglanzf Argentit) 1.50 
Silex, geschl. • -  .50 
Smaragd • 1.—
Stnirgrlfgem.Korund) - -.20 
Sonnrnstriti 1.50
SpateisrnsleinfEisen- 

spat, Slderit) • • • —.20 
Speckstein (Steatit) • .20
S|ihalerit(7.iukhlrnd.) —.20

S p in e ll...........................-.20

- .5 0
3.
1.—

SpreustrinfNatrollth) .X) 
SprAdglaser/ (Ste- 

phanit) .40
Sprudelstein 20
Stalaktit - .6 0
Staurolltli .50
Steinkohle • —.10
Steinsalz • .10
Stilbit (Heulandit) . —.10 
Strahlkies (Maikasit) .20 
Strahlstein (Aktin».

lith) • • .20
Sylranit .50
Talk .10
Tetraedrit (Fahler/) .10 
Tigerauge, geschl. .20 
Ton • -.10
Topas . —.40
Torf .10
Tremolit jo
Tropfstein 20
Tu» • • 10
Türkis (Kallaiti »0
Turmalin :<
U ranit(l’ranprcherz) 1 
Vesuvian (Egeran, 

Idokras) > .20
Vivianit • —.43
Waclisopa! .10
W ard» • — .40
Wiesmut, gediegm  .50 
Wolfram (Wolfram») — 20 
Wulfen» (Oelbblfl-

e r ? ) ..........................—.40
Zinkhlettdr (Spha-

le r it ) ....................... - - .2 0
Zinnerz (Zinnsfein, 

Kassidrrit) • • «—.10
Zinnober (Cinna-

h e r » ) .......................... .10
Zinnstein (Kassiterit, 

Zinnerz) .30
Z irk o n .......................   - .5 0
Z o i s t t ............................ -.60

G e ste in e .
Basalt - -
Bimsstein • • • 
Chloritschiefer •
(iabbro
Glimmerschiefer 
Gneis •
G r a n i t ................
GrUnstein 
Kalkstein - 
Konglomerat •
Lava • •
Melaphyr •
Mergel 
Pbonolith 
Sandstein 
Schrihgranit
S e r p e n tin ................
Sven» • ■
Talksclilefer
Ton ........................
Turmalingranit

Besonders schöne Mineralien u. Schaustücke
für größere Sammlungen billigst anzubieten, bin ich jederzeit in der 
Lage. Doch ist es unmöglich, bei dem ständigen Wechsel des Vorrates 
ein Preisverzeichnis anzulegen. Diesbezügliche Wünsche bitte ich 
bekanntzugeben.

Mineralien-Sammlungen
werden auf Wunsch in jeder Stückzahl und in jeder Preislage zu­
sammengestellt.

Allgemeine Übersichtssammlung, enthaltend die wichtigsten 

Mineralien und Felsarten,
100 Stück K  42.— , 3 X 4 1« cm und 4X5 cm.

Auch Spezialsammlungen liefere ich billigst, z. B.: 
Salze, Edelstein-Sammlungen etc.

Edelstein-Im itationen, vorzüglich in Farbe und Schliff, im 
Etui von K  10.—  aufwärts.

Gebrauchsgegenstände für Mineralogie zum Selbstkostenpreise.

0  0

Abb. 168: Preisliste aus ca. 1915
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Tabelte 1 Preisvergleiche einiger Mineralien 1830 -1989

Jahr Händler Benennung
Fundort

Inv.Nr. Qual. Kaufpreis ÖS (Index 
1989)

ÖS (Preis 
1989)

Anmerkungen

xEinzelkristall 
^Druse, Gruppe

geschätzt Kr.» Kristall­
dimension

1 2 3 4 5 6 7 8 9

1838 Augustin Skapolith****
Fassatal

G6r3 B 1,5 fl 238,- 100,- strahlig

1890 J.Böhm Apatit*0* blau 
Ehrenfr.dorf

M949 A 12 fl 1200,- 3000,- Kr. 12mm

1890 J.Böhm Heulandit****
Island

M1335 A ll 6 fl 600,- 2500,- Kr. 3cm 
irisierend

1890 J.Böhm Kryolith
Grönland

M301 B 3,6 fl 500,- 100,-

1890 J.Böhm Apatit**,Epidot**** 
Knappenwand

M944 A 12 fl 1200,- 1500,- Kr. 1 cm

1890 J.Böhm Antimonit**
Japan

M193 AI! 26 fl 2600,- 10000,- Kr. 12cm lg.

1900 J.Böhm Gold ged. 
Verespatak

M1522 B 34 K 1740,- 5000,-

1901 J.Böhm Diamant**
S-Afr.

M43 A ll 160 K 8160,- 20000,- Kr.6mm, Matrix

1904 J.Böhm Fe-Meteorit
SW-Afrika
Gideon

M3 A 48 K 2250,- 3200,- Schnitt,
Widmannst.Ätzfig. 
48 gr.

1909 J.Böhm Löllingit 
Lölling,Ktn.

M168 B 8 K 350,- 1500,-

1911 Dit-
scheiner

Pleonast**
Hodrusa

M313 B 0,8 K 34,- 200,- Kr. 4mm 
Matrix

1911 Dit-
scheiner

Anglesit****
Bleiberg

M867 B 1,75 K 75,- 200,- Kr. 1,5mm

1911 Dit-
scheiner

Epidot****
Monzonl

M1016 B 1,90 K 80,- 300,- Kr. 3mm

1925 A. Berger Jadeit 
Ob. Birma

M1101 A 3 aS 80,- 800,- Schnitt
grünweiß

1925 A.Berger Edelserpen­
tin, Banat

M1266 C 1 aS 27.- 50,- Handstück

1925 A.Berger Andalusit**
Seilrain

M1626 B 3,5 aS 94,- 300,- Kr. 3cm

1925 Freiberg Hämatit-
Elsenrose
Zillertal

M336 A 30 M 1385,- 3500,- Kr. 2cm 
Matrix

1926 A. Berger Chabasit****
Aussig

M1352 A 3,5 aS 94,- 500,- Kr. 1,5cm

1926 J.Böhm Diaspor****
Jekaterlnb.

M596 A 17 aS 460,- 500,- Kr. 2cm

1926 W.Maucher Columbit**
Kragerö.N.

M325 A 15 M 690,- 1200,- Kr. 2,5cm 
Matrix

1926 W.Maucher Schwazit****
Brixlegg

M110 A 7,5 M 346,- 1200,- Kr. 1cm 
Matrix

1927 W.Maucher Syenit a.l.782 1 M 46.- 100,- Handstück

Anmerkung:
Der Notenwechsclkurs in Wien betrug am 8. IO. 1926: 
100 M  = I68 aS
(Wiener Zeitung, Wr. St. u. Landesarchiv)
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Tabelle 2: Zur Umrechnung von früheren österreichischen Währungseinheiten auf heutigen Schilling
(nach: Österr. Statistisches Zentralamt 1989; jedoch mit Vorbehalten, da auf Großhandelsindex bezogen)

Zu lesen (1.Zeile): 1 Gulden im Jahre 1820 entspricht kaufkraftmäßig einem Betrag von ÖS 144,45 Im Jänner 1989.

W ährungs­
einheit

Jahr Index­
wert

Ö S 1989 
Jänner

Anmerkungen

fl 1820 60,0 144,45 Gulden, Wiener Währung (1 fl = 60 Kreuzer)
fl 1830 54,1 160,21
fl 1840 54,8 158,16
fl 1850 65,6 132,12

fl 1860 80,9 102,03 Gulden, österr.Währung ab 1.11.1858 (1 fl = 100 Kr.)
fl 1870 87,0 94,88
fl 1880 89,8 91,92
fl 1890 82,2 100,42

K 1900 80,4 51,33 Kronenwährung ab 1.1.1900 (1 fl = 2 Kronen;
K 1910 95,4 43,26 1 Krone = 100 Heller)
K 1914 100,0 41,27
K 1920 5545 0,74

aS 1925 100 27,48 Altschilling ab 1.1.1925 (1 aS = 10.000 Papierkronen,
aS 1935 101 27,21 1 aS = 100 Groschen)

RM 1944 105 39,26 Reichsmark ab 26.4.1938 (1 RM = 1,50 aS)

S 1950 462 5,95 Schilling ab 21.12.1945 (1 S  = 1 RM)
S 1960 778,4 3,53
s 1970 1109,4 2,48

Tabelle 3: Gegenüberstellung von Kaufkraft und Preis von 1838 bis 1930

Jahr Ausgewählte (mittlere) Löhne 
und Gehälter pro Monat

Anm. Ausgewählte Preise Anm.

1 2 3 4 5

1838 Kinderarbeit Fabrik 4-8 fl 1 Bürg.Miete 10-20 fl/Woche 2
Facharbeiter, Lehrer 20-30 fl 2 Schlafstelle 2 fl/Woche 7
Kustos P. Partsch 103 fl 3 Gasthausessen 1-1,5 fl 8
kk.Mln.Kab. + Quartier 20 fl Rindfleisch kg 0,5 fl 7

1887 Repetiergewehr 30 fl 9

1897 Ministerialrat 400-550 fl 4

1900 Revier-Slcherh.insp.87-169 fl 
Tagesdiäten 2,5 - 3,5 fl

5

1903/ Hotel Royal Wien (mittl.): 11
1904 Volksschullehrer 100 K 6 Nächtigung 3-10 K, Früh­

stück 1 K, Mittagessen 4 K 
Rathauskeiler: kompl. 
Mittagessen 2-4 K

1909 Jurist 1. Jahr 70 K 
Assessor Realschule 82 K

10

1913 Revier-Sicherh.insp. 170K 
Assistent Techn.Hochsch.375 K 12

1927 Facharbeiter 160 aS 4,13 Elnf.Mittagessen 0,8-1 aS 13

1930 Kohlenbergarbeiter 170 aS 16 Kompl.Mittagessen 1,5 aS 
Rindfleisch mittl. kg 1,8 aS 
Damenlederschuhe' 15 aS 
Puch-Fahrrad 380 aS

1925 jgr.Angestellter (Leipzig) 100 M 14 W.-Mtl.Wohnungsmiete 30-50 M 14
1930 mittl. Angestellter 190M 15 Gr.Wohnungsmiete 60-80 M 15

Facharbeiter 120- 180 M Herrenhemd 3 M, Maßanzug 80 M 
Herrenschuhe 12 M
bürg.Mittagessen kompl.3,50 M 
Hotel mittl. Nächtigung 4-5 M 
Landgasthof: N. 4 M, F. 1-2 M

Anmerkungen:

1 Technisches Museum Wien
2 C.KLUSACEK-K.STIMMER, 1977, Hietzing, Vart.K.Moll, Wien, S.30

3 FITZINGER, IV, 1881.S.271

4 Lehmann 1900
5 Tabelle 2, Anm.3 bzw. 4
6 T.ZAUNSCHIRM, 1987, Wittgenstein, Fischer 1208, S.78
7 St.VAJDA, 1980, Felix Austria, Ueberreuter, Wien, S. 462

8 Ausstellung Bürgersinn u. Aufbegehren, Historisches Museum d.Stadt Wien, 1988

9 PRESSE  29.8.1989

Amtskalender Niederösterreich 1909 

Baedeker Österreich 1903 
TUA-Pers.Akt Porsche J.
Frdl.MItt.Dr.J.Hemala, Wien 
Frdl.Mitt.H.Grothe, Meerbusch, BRD
Ein genau vergleichbarer Index des Statistischen Bundesamtes Wiesbaden, BRD, liegt nur für bestimmte 

Warengruppen vor (Frdl.Mitt.Dipl.VwAngermann); wurde hier nicht angewandt.
Der Notenwechselkurs in W en betrug am 8.10.1926: 100 M -  168 ÖS (Wener Zeitung, Wr.St.u.Undesarchiv) 

Inserat Kap. 2.3.3.5, Abb.8916
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BILDNACHWEIS

Abb. 7, 8, 144. 145 
Abb. 31 .4 5 .4 6  und 
Textteil der Abb. 47. 48. 51 
Abb. 58

Archiv Prof.Mag. S. u. P. Huber. Wiener Neustadt 
Naturhistorisches Museum Wien, Min.-Petr. Abteilung

Abb. 114. 146, 147 
Abb. 129. 133, 153

Abb. 59

Abb. 60

Abb. 61, 107, 148. 149, 151 
Abb. 62, 63
Abb. 90 
Abb. 109 
Abb. 111

Abb. 141 
Abb. 168 
Abb. 169

Österreichische Nationalbibliothek. Handschriften- und 
Inkunabelsammlung
Historisches Museum der Stadt Wien, Fotoatelier Krziwanek.
Inv.Nr. 16.117
Holzschnitt von F.v. Pausinger; aus: Anonym-Die Orientreise des
Kronprinzen Rudolf. Verl.Buchhandlung F. Bondy, Wien, 1882
Archiv des Verfassers
Burghauptmannschaft Wien
Archiv Univ.Prof.Dr.E.J. Zirkl, Dörfla
Österreichische Nationalbibliothek
Technische Universität Wien, Institut für Mineralogie und Strukturchemie
ELTE-Universität Budapest, Institut für Mineralogie
Stift Schotten-Schottengymnasium, Wien
Reg.Rat F. Lämmer, Leoben
Grete Jäger-Mauer, Wien (+)
Med.Rat"Dr. E. Thaller. Wien

Alle übrigen Abbildungen Universität für Bodenkultur Wien. Abteilung Baugeologie
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Abb. 1: Amethyst-Kristallgruppe, 8x6cm, Schemnitz, Slowa­
kei. Nachlaß Kronprinz Rudolf' 1889

Abb. 2: Baryt, sog. Meißelspat, Kristallgruppe 13cm hoch, 
Frizington, England. Vermutlich von Fa. J.Böhm, 1902

Abb. 3: Wulfenit, 20x10x10cm große Gruppe l-2cm großer 
dicktafeliger gelber Kristalle auf Galenit und Kalkstein, Blei­
berg, Kärnten. Aus der Ära A.Himmelbauer, um 1922

Abb. 4: Apatit, hellblaue, bis 12mm große tafelige Kristalle, 
Ehrenfriedersdorf, Sachsen, von Fa. J.Böhm “Hönike”, 1890

Abb. 5: Propylitisierter dacitischer Andesit mit kugeliger Bil- Abb. 6: Ammonit der Gattung Arcestes, Ob.Trias, Schnitt
düng, 12x8cm, Stephansschacht, Schemnitz, Slowakei. Nach- 12cm. Goisern. Nachlaß Kronprinz Rudolf 1889
laß Kronprinz Rudolf 1889
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Abb. 50: Amazonit, geschnitten, Sibirien, 7 x 4  cm. Ursprüng­
lich aus der Sammlung Van der Nüll, hier mit Nummern- 
vignette, 12x7mm, des Kronprinzen Rudolf, (zu Abb. 49)

Abb. 54: Disthen, hellblau/weiß mit Hellglimmer, 8x5cm. Der 
Fundort dieses Minerals wurde J.E.Pohl vom z.Zt. in Ouro- 
Preto - damals noch Villa Rica - tätigen deutschen Montani­
sten W.L.v. Eschwege gezeigt. Nachlaß Kronprinz Rudolf, 
(zu Abb. 52)

Abb. 57: Lokaltypischer strahliger Vesuvian, "Egeran", aus 
Haslau b. Eger, 6x5cm, aus der Suite des J.S.Grüner vom 
16.9.1840. Diesem Mineral und Fundort widmete Goethe so­
gar ein Gedicht aus 1831. (zu Abb. 55, 56)

Abb. 106: Verkieseltes-opalisiertes Holz, geschnitten,
15x10cm, aus der Sammlung des Fürsten Prosper von Sinzen- 
dorf (1751-1822) im Schloß Ernstbrunn, Nied.Öst.
(Kap. 2.4.2.2.)

Abb. 107: Teil des Steinsaales im 
Schloß Ernstbrunn, 1987. (Kap. 2.4.2.2.)
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